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OOM 'AOX
OMxMM MxZOM .XS

MÄKMA XXXA ^XXX-XXKxxX^XXMxO MADxMANAMA AWAHAMMDO^AMAMAxxxO MXMXM MAM
WMMWG^ MMOWWWMxMX XMxMdX -MXtz -MXME^WAMEAOMW MMA

MAA
GNMWMWK
UWWUWMDMW MMMM ' M,MMAO x >. 'WAMdxW

X xAMAMAOX

B 'A ^ AG 'AM ^MAAAOAvAXMX ä
KMMMM

MWMM UUMZkM 'AAAMAMAB 'AO -->< A < AM MM
WEMW§.. <x ' x

'bAMAOOM «XÄ

MWUW^ NBOM NNNMM
MZMMMZ

MXX
MASMM

MAO« UK MM MXMX 'AAWXMA '
MAMMAOOxXxXx

MOAXW MMMOMOxWxM 'AM >
'-XMAMAE 'AxXXMAOA

xA ^MM
MM

KAM .MAEO vMX^M MXXXX











U '.IM

GKM



SharsvN 'c
'

'.H
sämmrlick«

«

dramatische Werke.
tl e o er s e tzi

von

Ä . Nötiger , H . V?riu «, ^ ! cr. Fischer , L Hi ! sk» t-erg , F. Ä -Hlex,
U) . LampMyv , kh. Mf'Wc , Lh . Meickrrs, E Hriie-s, >e . vttz , ii Schrat. S. Sssemr -t und E Ltzeia . ^ >'M

- A>ikbeater Band . '

König Heinrich - er Virne. (S>6r : i
König Heinrich Ln Vierte . <Z «eicer
Kv -ug Heinrich der Künftt . '

.r

Mir 1 « t a b i it i

..jcknie

Druck und Verlag r-ru

. < ',^7^

^ L-5 '

'

, >
- r *



'
..

EW HWW, .LU k!>> j j o MDF 6
't

-K,.

'

.pKUK ^ . MMMMdEM DGsusl»
-̂

'
.
"''

^Mü^ r ' ^SksN -
..ör- MjOMS'ä Ä

. -4 > ^ - - i > ^ . . . . ..

v - " -u
-. - . .-i^ ^ ^
. ' .̂

' ^ »- -

s ,7-v HkMk
'
«

' 'M '

i^ r

V V ° ch^ j» k ü rr t L.. 4 ' .-

/ . .> .
^

^
- ^.MP- ^

SW , . rr ^ yrs^ ' .
^ ä//^. Mü ))?^ tt'MW ri- .r^ tzÄrsE öm « *>mL .



Shakspcre ' s
sämmtliche

dramatische Werke.
Ueb ersetzt

von

Ä . Löttger, H . vöring, Äler. Fischer, L Hilsenberg , F. Köhler,
W . Lampadins, Th . Müggc, Th . Gelckers , E. Ortlepp ,

L. Petz , k . Llmrock , E. Suseinihl und E. Thrin.

Siebenter Band .

König Heinrich der Vierte . (Erster Theil .)
König Heinrich der Vierte . (Zweiter Theil .)
König Heinrich der Fünfte .

Mit 1 Stahlstich .

Zehnte Ansteige.

Leipzig ,
Druck und Verlag von Philipp Reclam sun .
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l

Personen .

^ dessen Söhne .

^ Freunde des Königs.

König Heinrich der Vierte .
Heinrich , Prinz von Wales ,
Johann , Prinz von Lancaster,
Graf von Westmoreland ,
Sir Walter Blunt ,
Thomas Percy , Graf von Worcester.
Heinrich Percy , Graf von Northumberland .
Heinrich Percy , genannt Heißsporn , dessen Sohn .
Edmund Mortimer , Graf von March.
Scroop , Erzbischof von Dorf .
Archibald , Graf von Douglas .
Owen Glendowcr .
Sir Richard Bernon .
Sir John Fatstaff .
Poins .
Gadshill .
Peto .
Bardolph .
Lady Percy , Heißsporns Gemahlin , Schwester Mortimers .
Lady Mortimer , Tochter Glendowers, Gemahlin Mortimers .
Frau Hurtig , Wirthin eines Gasthauses in Eastcheap .
Lords Beamte , ein Sheriff , Kellermeister . Arttwärter Küfer , zwei

Fuhrleute , Reisende . Gefolge u . s. w .
Scene ' England .



Gitter Akt.
Erste Scene.

London . Ein Zimmer des Palastes .
König Heinrich, Graf Westmoreland , Sir Walter Blunt und Andere .

K . Heinrich . Hinfällig , wie wir sind, und sorgenbleich,
Verlangt uns nach dem fortgeschickten Frieden ,
Daß Athem wir zum neuen Kriegsschrei schöpfen ,
Der jetzt am fernen Strand beginnen soll .
Nicht mehr soll Englands dürftige Erinnye
Mit eigner Kinder Blut die Lippen färben ,
Nicht Krieg die Felder schneidend mehr durchfurchen,
Der Feinde scharfe Hufe ihre Blumen
Nicht mehr zermalmen . Grimmig droh'nde Augen ,
Die , gleich des nächt'gen Himmels Meteore ,
Von bleicher Art , aus gleichem Stoff gezeugt, —
Noch jüngst sich in den heim'schen Stürmen trafen ,
Im Handgemeng ' der Bürgermetzelei ,
Sie werden nun , vereint in stolzen Reihen ,
All ' einen Weg verfolgen und nicht ferner
Mit Freunden , Vettern und Genossen kämpfen :
Nicht wird der Krieg mehr , wie ein schadhaft Messer ,
Den eignen Herren schneiden . Darum , Freunde ,
Weit bis zum Grabe Christi — dessen Kämpfer
Und mit dess' heil 'gem Kreuz zum Streit geschmückt —
Will ich ein englisch Heer hinüberführen ,
Dess' Arme schon im Mutterleib gesonnt sind,
Die Heiden in dem heil 'gen Land zu jagen ,
Worüber einst die segensvollen Füße
Gewandelt sind , die, uns zum ew'gen Heile,
Genagelt wurden an das bittre Kreuz
Vor Vierzehnhundert Jahren . — Doch der Vorsatz
Ist schon ein Jahr alt , unnütz ist 's , mit euch
Davon zn reden. — Laßt uns gehn , wir sind
Nicht deshalb hier . — Laßt ihr mich darum hören ,



6 König Heinrich der Vierte . (1 . Thl.)

Mein theurer Vetter von Westmoreland ,
Was gestern Abend unser Rath beschloß ,
Dies werthe Unternehmen zu befördern.

Westmoreland . Mein Lehnsherr , eifrig ward die Eil ' beredet,
Und mancher Kostenanschlag aufgesetzt
Noch gestern Abend ; doch ganz unerwartet
Kam Botschaft an aus Wales mit schwerer Kunde.
Die schlimmste — daß der edle Mortimer ,
Der Herfordshire zum Kampf gesühret gegen
Den wilden , zucht - und treulosen Glendower ,
Von dieses Wälschen roher Hand gefangen
Und tausend seines Volks erschlagen sind :
An deren todten Körpern solche Schmach ,
Solch eine schamlos thierische Entstellung
Die wälschen Frau 'n vollbracht , daß mit Errathen
Man nur es sagen und erzählen kann.

K . Heinr . So scheint es denn , die Nachricht dieses Kampfes
Verdrängte unsern Zug in ' s heil '

ge Land ?
Weftm . Dies nicht allein , mein königlicher Herr ,

Denn Schlimm 'res noch und unwillkomm 'ner Neues
Kam aus dem Norden , und es lautet so :
Am heil '

gen Kreuz-Tag traf der wackre Heißsporn ,
Der junge Percy sich mit Archibald,
Dem vielerprobten , immer tapfern Schotten ,
Bei Holmedon ,
Wo'S eine schwere , blut '

ge Stunde gab,
Wie nach dem Feuern ihrer Artillerie
Und Aehnlichem die Kunde man erzählt ;
Denn , der sie brachte, war in voller Hitze
Und Feuer des Gefechts zu Roß gestiegen,
Eh ' irgend noch gewiß der Ausgang war .

K . Heinr . Hier ist ein treuer , wahrhaft thät 'ger Freund ,
Sir Walter Blunt , jetzt erst vvm Roß gestiegen,
Befleckt mit jeder Erdart , die man zwischen
Holm 'don und unserm Sitz auffinden kann,
Und er bringt freudige , vollkommne Botschaft .
Graf Douglas ist besiegt ; zehntausend Schotten
Und zweiundzwanzig Ritter sah Sir Walter
In ihrem Blut , gehäuft auf Holmedons Feld .
Gefang 'ne Heißsporns sind der Graf von Fise,
Mordake , des überwundnen Douglas Sohn ,



1 . 'Akt . 3 . Scene . 7
Der Graf von Athol , Mnrray , Angus , Menteith .
Und ist dies keine ehrenvolle Beute ?
Ein edler Preis ? Ha ! Vetter , ist es nicht ?

Westm . In Wahrheit !
Es könnte sich ein Prinz des Sieges rühmen .

K. Hcinr . Ja , traurig machst du mich , machst mich zum Sünder
Durch Neid , daß dieser Graf Northumberland
Der Vater eines solchen Sohnes ist :
Ein Sohn , den laut der Ehre Zunge preist,
Der allerschlankste Stamm in einem Haine ,
Des süßen Glückes Liebling und sein Stolz ;
Indeß rch , in Bewund 'rung seines Ruhms ,
Die Schand ' und Schwelgerei entdecke, die
Auf meines Heinrichs Sttrn steht . O ! könnt's sein,
Daß schadenfroh ein nächt'ger Kobold Beide
Vertauschte, als sie in den Windeln lagen ,
Mein 's Percy nannte , sein's Plantagenet !
Mein wäre dann sein Heinrich, sein der meine.
Doch weg damit ; was aber dünkt euch, Vetter ,
Don dieses Percy 's Hochmuth ? Die Gefang 'nen,
Die er in diesem Kampfe machte , will er
Für sich behalten , und er läßt mir sagen:
Mordake, den Grafen Fife nur soll ich haben.

Westm . Das lehrte ihm sein Ohm , das ist Worcester,
Der feindlich euch bei jedem Anlaß ist .
Hochmüthig selbst , reizt er noch überdies
Den Trotz der Jugend gegen eure Würde .

K. Heiur . Ich hab' rhn her znr Rechenschaft berufen ,
Ein Weilchen müssen wir deshalb verzögem
Den heil'gen Vorsatz von Jerusalem .
Am nächsten Mittwoch , Vetter , woll 'n wir Rath
In Windsor halten . . Geht , sagt das den Lords :
Doch kommt ihr selbst recht schnell zu uns zurück ;
Denn mehr ist noch zu reden und zu thun ,
Als ich im Zorne ansznsprcchen weiß.

Westm . Ich will , mein Lehnsherr . <Nb . ,

Zimte Scene .
Ein anderes Zimmer des Palastes .

Heinrich, Prinz von Wales, und Falstaff kommen.
Falstaff . Nun , Heinz , was ist s an der Zeit , Junge ?
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Pr . Heinrich . Du bist so fettwitzig geworden durch alten Sek:
trinken , Westenausknöpsen und Nachmittagsschlaf aus den Banken ,
daß du eigentlich vergessen hast zu fragen , was du eigentlich wissen
wolltest . Was znm Teufel hast du mit der Tageszeit zu thun ? —
Ja , wären die Stunden Sektgläser, die Minuten Kapaunen, Uhren
die Zungen von Kupvlerinnen, Zifferblätter Bordellschilder und die
liebe Sonne selbst eine schöne , hitzige Dirne in seuerfarbner Seide ;
sonst sehe ich nicht ein . weshalb du nach so etwas Ueberflüsstgem, wie
die Tageszeit , fragst ?

Fälst . Wahrhaftig, jetzt bist du nahe daran , Heinz . Wir , die wir
Geldbeutel holen , gehen unter dem Monde und dem Siebengestirn,
nicht unter Phöbus , ihm , „dem wandernd schönen RitterZ und ich
bitte dich , du niedlicher Spaßvogel , wenn du König bist — also Gott
erhalte deine Gnaden — Majestät, sollte ich sagen, denn Gnade wird
dir doch nicht zu Theil -

Pr . Heinr . Was ! Keine ? !
Fälst . Nein , meiner Treu '

! nicht so viel , um dir ein Ei mit
Butter damit zu segnen.

Pr . Heinr . Gut , und was weiter? Sprich rund heraus, rund
heraus.

Fälst . Wahrhaftig , mein süßer Junge , wenn du König List , so
laß uns , die wir Schildknappen der Nacht sind , nicht Diebe an des
Tages Schönheit gescholten werden ; laß uns Diana 's Waidmänner ,Ritter des Schattens , Lieblinge des Mondes sein. Befiehl den Leuten
zu sagen, daß wir Menschen von gutem Wandel sind , von so gutemWandel als die See , die, wie wir , unserer ersten keuschen Gebieterin
Mond folgt , unter deren Schutz wir stehen.

Pr . Heinr . Gut gesagt, und es Paßt vortrefflich. Wir Kinder
des Mondes haben in unserem Glück auch immer Ebbe und Fluth ,
wie die See , da der Mond seinen Einfluß darauf, wie auf die See
übt . Zum Beispiel ein Beutel mit Gold , Montag Nacht anf's herz¬
hafteste geschnappt, wird Dienstag Morgen aus 's scherzhafteste durch-
gebracht. Genommen mit Fluchen : Gib heraus ! und durchgebracht
mit Schreien : Bring herein ! Jetzt Ebbe so tief wie der Fuß der
Leiter , und bald darauf Fluth bis zur Spitze des Galgens .

Fälst . .
Bei Gott ! du sagst die Wahrheit, Junge . Und ist nicht

meine Wirthin von der Schenke ein recht süßes Geschöpf?
Pr . Heinr . Wie der Honig von Hybla, mein alter Eisenfresser.

Und ist nicht ein Büffelwamms ein recht süßes haltbares Stück
Zeug ?

Fälst . Wie so , wie so , du verrückter Junge ? was find das wieder



1 . Akt . L. Scene . 9

für Risse und Finten ? Was , zum Donner , habe ich mit einem Büffel -
wammse zu thun ?

Pr . Heinr . Und was , zum Blitz , habe ich mit unserer Schenk¬wirthin zu thun ?
Fälst . Nun , du hast sie manch liebes Mal gerufen , um eine

Rechnung mit ihr abzumachen .
Pr . Heinr . Rief ich dich jemals dazu , um dein Theil zu bezahlen ?
Fälst . Nein , Alles was Recht ist , du hast es ihr immer allein

bezahlt .
Pr . Heinr . Ja , und zwar soweit mein Geld reichen wollte ; undwo es nicht mehr wollte , habe ich meinen Kredit gebraucht .
Fälst ? Ja , und ihn so verbraucht , daß , wäre es nicht offenbar ,daß du der offenbare Thronerbe wärst , so — Aber ich bitte dich,süßes Närrchen , sollen Galgen hier in England sein , wenn du KönigList ? und soll Entschlossenheit dann , wie letzt , von dem rostigen Ge¬

biß des alten Gauklers Gesetz gefoppt werden ? Hänge mir keinenDieb , wenn du König bist .
Pr . Heinr . Nein , du sollst es thun .
Fälst . Soll ich ? O , prächtig ! Bei Gott , ich will ein tüchtigerRichter sein .
Pr . Heinr . Du richtest schon jetzt falsch. Ich meine , du sollst dieDiebe aushängen und ein prächtiger Henker sein .
Fälst . Gut , Heinz , gut ; und gewissermaßen stimmt es zu mei¬nem Humor eben so gut , wie bei Hofe aufwarten , kann ich euch sagen .Pr . Heinr . Um Dienste zu erhalten ?
Fälst . Ja , um Dienste zu erhalten , was der Henker nicht nöthighat , der Anderen Dienste leistet . — Sapperment , ich bin melancho¬lisch, wie ein alter Kater , oder wie ein gehetzter Bär .
Pr . Heinr . Oder wie ein alter Löwe , oder wie die Laute einesVerliebten .
Fälst . Ja , oder wie das Geschnarr eines Lincolnshirer Dudelsacks .Pr . Heinr . Was meinst du zu einem Hasen , oder zur Melancho¬lie eines Sumpfgrabens ?
Fälst . Du hast die abgeschmacktesten Gleichnisse , und List wahr¬haftig der allervergleichlichste , lumpigste , niedlichste junge Prinz . —Aber , Heinz , ich bette dich, rege mich nicht mehr mit Eitelkeiten auf .WollteGott , du und ich, wirwüßtenBeide,woeinebequeme Gelegen -

heit wäre , gute Namen zu kaufen . Ein alter Herr vom Rathe schaltmich jüngst deinetwegen auf der Straße aus , Herr ; aber ich achtetenicht aus ihn : und doch sprach er sehr weise ; aber ich bemerkte ihnnicht : und doch sprach er sehr weise , und in der Gasse obenein .
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Pr . Heinr . So ist
's recht ! Weisheit wirb in den Gassen ansge-

schrieen und Niemand acbtet ihrer .
Fälst . O , du besitzest fluchwürdige Verlockungen und wärst im

Stande einen Heiligen zu versühren . Du hast mir viel Leid ange¬
than , Heinz , — Gott vergebe es dir ! Eh ' ich dich kannte , Heinz ,
kannte ich nichts , und jetzt , wenn Jemand die Wahrheit sagen soll,
bin ich wenig besser als einer der Verdammten . Ich muß dies Leben

aufgeben , und ich will es ausgeben, bei Gott ! Wenn ich
's nicht thue,

bin ich ein Schurke ! Für keinen Königssohn in der Christenheit will

ich zur Hölle fahren .
Pr . Heinr . Wo wollen wir morgen einen Geldbeutel holen , Haus ?

Fälst . Wo du willst , Junge , ich mach's mit ; und wenn ich
's

nicht thue , nenne mich Schuft und lache mich aus .
Pr . Heinr . Ich sehe eine schöne Lebensbesserung an dir , vom

Beten zum Beutelschneider .
Poins tritt im Hintergründe auf.

Fälst . Was , Heinz ,
'S ist mein Berns, und 's ist keine Sünde für ^

einen Mann , in seinem Berufe zu arbeiten . — Ah, Poins ! nun wer¬
den wir hören , ob Gadshill eine Wette gemacht hat . — O , wenn !

Menschen nach Verdienst belohnt würden , welcher Winkel der Hölle !
wäre heiß genug für ihn ? ! Das ist der allerdurchtriebenste Spitz¬
bube , der jemals einem ehrlichen Manne : Halt ! zurief .

Pr . Heinr . Guten Morgen , Eduard .
Points . Guten Morgen , lieber Heinz . Was sagt Monsieur Ge¬

wissensbiß ? Was sagt Sir John Zuckersekt ? Hans , wie vertragen
sich der Teufel und du um deine Seele , die du ihm am letzten Char -

sreitage für ein Glas Madeira und eine kalte Kapauneukeule ver¬
kauft hast ?

Pr . Heinr . Sir John hält sein Wort , der Teufel soll seinen !

Kauf haben . Niemals brach er ein Sprüchwort : er gibt dem Teufel ,
was des Teufels ist .

!

Poins . Also bist du verdammt , um dem Teufel dein Wort zu
halten .

Pr . Heinr . Sonst würde er verdammt werden , weil er den Teu¬
fel betröge . !

Poins . Aber , Kinder , Kinder , morgen früh um vier Uhr nach
Gadshill hinaus . Pilger wallfahrten nach Canterbury mit reichen
Geschenken , und Kaufleute mit dicken Geldbeuteln reiten nach Lon¬
don . Ich habe Masken für euch Alle , Pferde habt ihr selbst für euch.
Gadshill liegt heute Nacht in Rochester, in Eastcheap habe ich für
morgen das Abendessen bestellt, wir können es so sicher thun , wie



1 . Akt . 2 . Scene . 11

schlafen. Wollt ihr mitgehen , so will ich eure Börsen voll Kronen
stopfen ; wollt ihr nicht , so wartet zu Hause und laßt euch hängen .

Fälst . Hör ' an , Eduard , wenn ich zu Haus bleibe und nicht mit¬
gehe, laß ich euch hängen , weil ihr geht .

Poins . Du willst , Vielfraß ?
Fälst . Heinz , willst du mit ?
Pr . Heinr . Wer , ich ein Räuber ? ich ein Dieb ? ! Ich nicht ,

meiner Treu ' !
Fälst . In dir ist weder Rechtlichkeit , noch Mannskraft , noch gute

Brüderschaft ; noch kannst du aus königlichem Blute stammen , wenn
du es nicht emmal wagst , nach einem Paar Kronen zu greifen .

Pr . Heinr . Gut denn , einmal in meinem Leben will ich ein
Possenreißer sein .

Fälst . Das ist brav gesprochen .
Pr . Heinr . Ah ! mag

'
daraus werdenwas will , ich bleibe zu Haus .

Fälst . Bei Gott ! so werde ich zum Verräther an dir , wenn du
König bist .

Pr . Heinr . Meinetwegen .
Poins . SirJohn , ich bitte dich, laß den Prinzen und mich allein ;

ich will ihm so gute Gründe für dies Abenteuer vorlegen , daß er mit
uns gehen soll.

Fälst . Gut , magst du den Geist der Ueberredung und er die Oh¬
ren der Lernbegier haben , daß das , was du sagst , ihn durchgingen ,

^ und was er hört , er glauben möge , auf daß der wahre Prinz , Spaßes
^ halber , ein falscher Dieb werde ; denn die unterdrückten Mißbräuche

der Zeit bedürfen eines Schutzherrn . Lebt wohl , in Eastcheap sollt
ihr mich finden .

Pr . Heinr . Leb'
wohl , du Spätfrühling ! Leb wohl . du Alter -

Jungfern -Sommer . tFaistaff ab .)
Poins . Nun , mein lieber zuckersüßer Prinz , reite morgen mit

, uns ; ich habe einen Spaß vor , den ich nicht allein ausführen kann .
'

Falstaff , Bardolph , Peto und Gadshill sollen die Leute berauben ,
denen wir schon auflauern lassen ; ihr und ich , wir wollen nicht dabei
sein : wenn sie aber die Beute haben und wir sie ihnen nicht abneh «

, men , so schlagt mir den Kopf von den Schultern .
Pr . Heinr . Aber wie können wir uns von ihnen beim Abreiten

' trennen ?
Poins . Nun , wir reiten früher oder später als sie, und bestim -

' men einen Platz , wo wir uns treffen , dann steht es bei uns , ob wir
^ ihn verfehlen . Sie werden das Abenteuer ohne uns ausführen , und

sobald sie fertig sind , machen wir uns an sie.
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Pr . Heinr . Ja , aber es ist zu vermuthen , daß sie uus an unsern
Pferden , Kleidern und vielen andern Merkzeichen erkennen.

Poins . Pah ! sie sollen unsere Pferde nicht sehen ; die werde ich
im Walde anbinden . Wenn wir sie verlassen haben , nehmen wir
andere Masken , und , Freund , ich habe Kittel von Steifleinen im
Verrath , um unsere gewöhnliche äußere Tracht zu verhüllen .

Pr . Heinr . Ich fürchte nur , sie werden zu stark für uns sein.
Poins . O ! zwei von ihnen kenne ich als so ausgezeichnete Mem¬

men , wie je den Rücken gezeigt haben ; und was den dritten betrifft,
wenn der länger ficht , als er's für recht hält , so will ich verschwören,
jemals wieder Waffen zu tragen . Aber der größte Spaß dabei werden
die unbegreiflichen Lügen sein , welche dieser fette Schlingel uns beim
Abendessen erzählen wird ; wie er wenigstens mit dreißig gefochten
hat , welche Ausfälle , Stöße und Gefahren er bestanden ; und daß
wir ihm die Lügen beweisen, darin liegt der Spaß .

Pr . Heinr . Gut , ich gehe mit ; besorge alles Nöthige und erwarte
mich morgen Abend in Eastcheap, ich will dort essen . Leb ' wohl !

Poins . Lebt wohl , gnäd 'ger Herr . » ( Ab .)
Pr . Heinr . Ich kenn ' euch Alle und beschütz ' ein Weilchen

Das wilde Treiben eures Müßiggangs :
Doch hierin ahm '

ich nur der Sonne nach,
Die auch dem bösen niedern Dunst erlaubt
Zu dämpfen ihre Schönheit vor der Welt ,
Daß , wenn es ihr gefällt , sie selbst zu sein,
Und sie durch schmutz

'
ge, garst 'ge Nebel bricht ,

Durch Dünste , die sie zu ersticken scheinen,
Man höher sie bewundert , weil sie fehlte.
Ja , gäb 's im Jahr nur lauter Feiertage ,
So würde Lust , wie Arbeit , lästig sein ;
Doch weil sie selten sind , sind sie erwünscht,
Denn nichts gefällt so sehr als selt 'ne Dinge .
So , wenn ich diese Ausschweifungen meide
Und Schulden zahle , die ich nie gemacht,
Täusch ' ich die Hoffnung aller Welt gewisser,
Je mehr ich das nicht bin , was ich versprach.
Und wie am Licht Metall auf dunklem Grunde ,
Wird über meine Fehl die Bess'rung glänzen ,
Sich schöner zeigen und mehr Augen anziehn
Als andre , welche keine Folie hebt .
So fehlend, sei die Fehl zur Kunst gemacht,
Die Zeit genützt , wenn Niemand es gedacht. ( Ab .)
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" Dritte Sccne.
^ Ein anderes Zimmer des Palastes .
^ König Heinrich , Northumberland , Worcefter , Heißsporn , Sir Walter, Dlunt und Andere .^ K. Heinrich . Mein Blut war viel zu ruhig und zu kalt ,Unfähig , heiß zu werden bei den Freveln .

Ihr merktet diese Schwäche , darum tretet
? Ihr die Geduld mit Füßen ; doch, ich sag ' euch,'

In Zukunft will ich mehr ich selber sein ,^ Gewaltig , furchtbar , mehr , als es mir eigen .2 Ich war wie Oel so glatt , wie Flaum so weich ,^ Und habe drum der Ehrfurcht Recht verloren ,^ Was stolze Seelen nur dem Stolze zahlen ,c- Worerster . Mein Lehnsherr , unser Haus verdient ' s wohl wenig ,Daß sich zn ihm der Größe Geißel wende ,E Dieselbe Größe , welche unsre Hände
So stattlich machen halfen ,

l Northumberland . Gnäd '
ger Herr , —

i K . Heinr . Worcefter , geh '
; ich seh' in deinen AugenGefahr und Ungehorsam . O , zu kühn

Und trotzig , Herr , ist eure Gegenwart .
Es kann die Majestät den finstern Stolz
Auf eines Dieners Stirn wohl nimmer dulden .
Ihr seid entlassen ; wenn wir euren Rath
Und Hülfe brauchen , senden wir nach euch. — ( Worcefter ab . )
(Zu Northumberland ) Ihr wolltet sprechen .

Norlh . Ja , mein edler Herr .
Die Männer , welche Heinrich Percy singBei Holmedon , und die man ihm verlangte
In eurer Hoheit Namen , wurden nicht ,Er sagt es selbst, so gradezu verweigert ,Wie eurer Majestät berichtet ward .
Neid oder Mißverstäudniß trägt die SchuldAn diesem Fehler , aber nicht mein Sohn .

Heißsporn . Nicht die Gefang 'nen schlug ich ab , mem Fürst .Doch , ich gedenke , als ich nach der Schlacht ,
Erschöpft von Wuth und äußerster Erregung ,Matt , athemlos mich lehnte auf mein Schwert ,Kam ein gewisser Herr , nett , fein geputzt ,
Frisch wie ein Bräut '

gam ; sein genährtes Kinn
Sah aus wie Stoppelland am Erntefest :
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Wie eine Modenhändlerin bebalsamt ,
Hielt zwischen seinem Daum und Fingern er
Ein Bisambüchschen , das er , Zug um Zug ,
Der Nase vorhielt und es wieder wegzog,
Die , zornig drüber , wenn es sich ihr nahte ,
Jn ' s Schnauben kam. — Stets lächelt er und schwatzte ,
Und als das Kriegsvolk Todte ihm vorbeitrug ,
Schalt er sie grobe, sittenlose Buben ,
Weil sie so schmutz '

ge , widerliche Leichen
Zwischen den Wind und seinen Adel trügen .
Mit manchen Feiertags - und Jungfernworten
Befragt ' er mich und forderte dazwischen
Zuletzt für eure Hoheit die Gefang 'nen.
Ich , dem die kaltgewordnen Wunden schmerzten ,
Und nun gereizt von einem Papagey ,
In meinem Zorn und meiner Ungeduld ,
Antwortete so hin , ich weiß nicht was ,
Er sollte oder nicht — mich macht' es toll ,
Daß er so schimmerte, so süßlich roch ,
Und wie ein Kammermädchen von Kanonen ,
Bon Trommeln schwatzt und Wunden (Gott erbarm ' ? !)
Und mir erzählte , daß für inn 're Quetschung
Kein bess' res Mittel sei als Spermacet ;
Daß es ein Elend wäre , ja fürwahr ,
Aus der unschuld'gen Erde Eingeweiden
Den schändlichen Salpeter auszngraben ,
Der manchen gutgewachs'nen Burschen feige
Um's Leben brächte ; und gäb 's nicht Kanonen ,
Er wäre selbst gewiß Soldat geworden.
Dies alberne , verdrehte Schwatzen , Herr ,
Beantwort ' ich so hin , wie ich gesagt ;
Drum bitt ' ich , laßt als gült '

ge Klage nicht
Sich den Bericht hier zwischen meine Liebe
Und eure königliche Hoheit drängen .

Blunt . Bedenken wir die Lage , gnäd 'ger Herr ,
So kann , was Heinrich Percy auch gesagt,
Au solchem Boten und an solcher Stelle ,
Zu solcher Zeit , mit Allem , was erzählt ist,
Gar füglich sterben und nicht auserstehn,
Um ihm zu schaden oder anzuklagen ,
Nimmt er nur jetzt zurück , was er gesagt.
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K . Heinr . Er will ja noch nicht die Gefangnen geben ,
Als nach Verträgen und bedingungsweise ,
Daß wir auf unsre Kosten seinen Schwager ,
Den Narren Mortimer loskaufen sollen ;
Der doch, bei meinem Eid ! mit Fleiß verrieth
Das Leben derer , die zum Kamps er führte
Mit dem verdammten Zauberer Glendower ,
Dess ' Tochter , wie man sagt , der Graf von March
Jüngst erst zur Ehe nahm . Soll unser Schatz
Sich leeren , den Verräther heim zu führen ?
Verrath wir kaufen und Verträge schließen
Mit Feigen , die durch eigne Schuld verdarben ? —
Nein , laßt ihn in den öden Bergen sterben ! —
Den werd ' ich nie für einen Freund erkennen ,
Dess ' Zunge mir von einem Pfennig spricht ,
Zu lösen den Empörer Mortimer .

Heißsp . Empörer Mortimer ! — ,
Nie fiel er ab von euch, mein hoher Herr ,
Als durch des Krieges Zufall . Zum Beweise
Braucht es als einz '

gen Zeugen all ' die Wunden ,
Die klaffend offen mnthig er empfing ,
Als an dem schilf'gen Rand des schönen Severn
Im Zweikampf er , Arm dicht an Arm gestellt
Den größten Theil von einer vollen Stunde .
Voll Kühnheit mit dem großen Glendower stritt .
Dreimal verschnauften sie und tranken dreimal
Vertraggemäß des schnellen Severn Fluth ,
Der dann , geschreckt voll ihren blut '

gen Blicken ,
Sein zitternd Schilf hinunter bebend lief ,
Das kraus : Haupt im hohlen Ufer bergend ,
Vom Blut der kühnen Kämpfer rings befleckt.
Nie färbte nackter , faulender Verrath
Sein Werk mit solchen tiefen Todeswunden ;
Noch konnte wohl der edle Mortimer
So manche und so willig sie empfangen :
Drum werd ' er nicht geschändet als Verräther .

K . Hcinr . O ! du belügst ihn , Percy , du belügst ihn ,
Nie wagte er Glendower zu bestehn ;
Ich sage dir ,
Er träf ' so gern den Teufel wohl allein ,
Als Owen Glendower er als Feind begegnet .
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Schämst du dich nicht ? Doch , Herr, von nun an laßt
Von Mortimer mich nimmer wieder hören .
Schickt die Gefang'nen mir , so schnell es geht,
Wo nicht, so sollt ihr Dinge von mir hören ,
Die euch mißfallen. Lord Northumberland,
Ihr seid von uns mit eurem Sohn entlassen.
Schickt die Gefang'nen mir , sonst sollt ihr hören . «Ab mit Gefolge .»

Heißsp . Und wenn der Teufel käm' und brennt' nach ihnen,
Ich schick

' sie nicht . Gleich will ich hinterher
Und es ihm sagen, so mein Herz erleichtern ,
Und wär 's auch mit Gefahr für meinen Kopf.

North . Was , bist von Zorn du trunken ? Wart ' ein Weilchen,
Hier kommt dein Ohm.

Worcester kommt zurück .
Heißsp . Von Mortimer nicht reden ?

Zum Blitz !
'
ch will reden , meine Seele soll

Nicht Gnade finden , halt' ich
's nicht mit ihm.

Für ihn will ich die Adern alle leeren ,
Will tropfenweis mein bestes Blut vergießen ;
Doch will ich den zertret

'nen Mortimer
So hoch erhöh 'n wie diesen argen König ,
Den undankbaren, schlechten Bolingbroke.

North . (Zu Worcester» Der König machte euren Neffen toll.
Worcester. Wex facht ' die Flamme an, als ich gegangen?
Heißsp . Fürwahr , er fordert ' die Gefang'nen alle ;

Als ich dagegen nun auf Lösung drang
Von meines Weibes Bruder , ward er blaß
Und warf auf mein Gesicht ein Aug' des Todes ;
Beim Namen Mortimer 's schon zittert er.

Worc . Ich tadl ' ihn nicht ; hat Richard , der nun todt ist,
Ihn für den Nächsten nicht zum Thron erklärt ?

North . Er that 's , ich hörte die Erklärung selbst :
Es war zur Zeit als jener arme König
(Verzeih ' uns Gott sein Elend !) uns verließ
Zu seinem Zug nach Irland ;
Von welchem abgerufen , er zurückkam,
Entthront und dann ermordet bald zu werden.

Worc . Und dessen Tod uns in dem Mund der Welt
Entehrt und schmachvoll uns gebrandmarkt hat.

Heißsp . O , still ! ich Litt ' euch ; nannte König Richard
Denn meinen Bruder , Eduard Mortimer ,
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Den Erben seines Throns ?

North. Ich hört' es selbst.
Heißsp . Dann tadl ' ich nicht den königlichen Better ,Der wünscht , daß in den Bergen er verhung ' re .

Doch soll es sein , daß ihr , die ihr die Krone
Auf des vergeßnen Mannes Haupt gesetzt,Und seinetwegen den abscheul 'chen SchandfleckDes mörderischen Anschlags tragt — soll 's sein ,Daß eine Welt voll Flüchen auf euch laste ,
Daß ihr Werkzeuge , Helfershelfer seid ,Die Stricke , Leitern , ja der Henker selbst ? —
O , zürnet nicht , daß ich so tief hinabgeh

'
,Um Rang und Würde völlig euch zu zeigen ,Die ihr bei diesem list

'
gen König einnehmt .Soll man , o Scham ! m unsern Tagen sagenUnd die Chroniken künft '

ger Zeiten stillen ,Daß Männer eurer Macht und eures Adels
Sich zu so ungerechter Sach ' verbanden ,Als Beide ihr , verzeih ' es Gott ! gethan —
Die süße Rose , Richard , auszureißen ,Den Dorn , die Nessel Bolinabroke , zu pflanzen ?
Und soll zur großem Schmach mau weiter sagen ,Daß ihr verhöhnt , verworfen , fortgewesenVon ihm , für den ihr diese Schmach ertmgt ?
Nein , noch ist ' s Zeit , um die verbannte Ehre
Euch wieder einzulösen , herzustellen
Euch in der guten Meinung vor der Welt .
Rächt die Verachtung und den schnöden SpottDes stolzen Königs , der bei Tag und Nacht
Draus sinnt , die ganze Schuld bei euch zu löschen ,Selbst mit der blnt '

gen Zahlung eures Todes .
Ich sage drum —

Worc . Still , Vetter, sagt nichts mehr.
Ich will euch jetzt ein heimlich Buch aufschlagenUnd eurem leicht versteh 'ndeu Mißvergnügen
Gefährliche und tiefe Sachen lesen ,So voll Gefahr und so gewagten Geist 's ,Als über einen Strom , der rauschend brüllt .
Auf eines Speeres schwacher Stütze setzen.

Heißsp . Fällt man hinein , gut '
Nacht ! Sink ' oder schwimm ' !Send ' denn Gefahr von Ost zu West , es soll

Shakspere . 7. 2
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Von Nord zu Süd die Ehre sie durchkreuzen,
Und '

laß sie kämpfen. O ! das Blut wallt höher ,
Wenn man den Löwen weckt, als Hasen fängt .

North . Schon der Gedanke kühner Thaten reißt
Ihn aus den Augen Grenzen der Geduld .

Heißsp . Bei Gott ! mich dünkt , es fei ein leichter Sprung ,
Die leichte Ehr ' vom blaffen Mond zu reißen .
Zu tauchen in der Tiefe Grund , die nie
Ein Senkblei noch erreicht, um bei den Locken
Emporzusehen die ertrunkne Ehre ,
Dürft ' er, der sie befreit , all ' ihre Würden
Dann tragen ohne einen Nebenbuhler .
Doch pfui ! der schmählichen Genossenschaft.

Wort . Er stellt sich eine Welt voll Bildern vor ,
Doch nicht , was er vor Allem merken sollte. —
Mein guter Vetter , hört mich für ein Weilchen.

Heißsp . Verzeiht , ich Litt ' euch .
Worc . Jene edle Schotten ,

Die ihr gefangen —
Heißsp . Keinen soll er haben ;

Bn Gott ! ich geb
' nicht einen Schotten , könnte

Ein Schotte feine Seele retten . Nichts da ,
Bei meiner Rechten ! ich behalte sie.

Worc . Ihr schwärmt und leiht das Ohr nicht meinem Vor -
Jhr sollt auch die Gefangnen all ' behalten . sschlag . —

Heißsp . Das will rch auch und damit sei 's genug .
Er

'
sagt, er will den Mortimer nicht lösen,

Verbot der Zunge , Mortimer zu nennen ! —
Ich will ihn finden , wenn er liegt und schläft ,
Und in das Ohr ihm schreien : Mortimer !
Abrichten lassen will ich einen Staar ,
Der „Mortimer " nur spricht ; den geb

'
ich ihm ,

Stets rege seinen Zorn zu halten .
Worc . Hört doch,

Ein Wort nur , Vetter .
Heißsp . Hiermit entsag' ich allem andern Streben

Als diesen Bolingbroke zu peinigen :
Und jenen Wirthshaushelden , Prinz von Wales ,
Dacht ' ich nur nicht , sein Vater hasse ihn ,

. Und wäre froh , wenn er zu Schaden käme,
- Mit einem Kruge Bier gäb' ich ihm Gift .
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Worc . Lebt wohl denn , Vetter , ich will mit euch reden,Wenn ihr mehr aufgelebt seid, mich zu hören .
North . Ei , welch ' ern bremsgestochner hitz 'ger Thor

Bist du , nach Weiberart zu schwatzen , immer
Dein Ohr nur an die eigne Zunge bindend .

Heißsp . Ha ! seht , mich peitscht's mit Ruthen , Lrennt 's mit
Ameisen stechen mich , wenn ich nur höre sNesieln,Bon diesem schurk' schen Schlaukopf , Bolingbroke .
Zu Richards Zeit — wie nennt ihr doch den Ort ?
Fluch über ihn ! er liegt in Glostershire ,Wo sich sein Oheim , der schwachköpf '

ge Herzog,Sein Oheim Dort aushielt : wo ich zuerst
Mein Knie dem Könige des Lächelns beugte,Dem Bolingbroke , als er zurück
Von Ravenspurg gekommen —

North . Berkleycastle.
Heißsp . Ganz recht ; und welche Hausen SüßigkeitBot mir der schmeichlerische Windhund dar !

Seht — „Käm ' sein minderjährig Glück zu Jahren, "
Und : „Theurer Heinrich Perey , liebster Vetter ! "
O , hol' der Teufel solchen Schelm ! Gott besser 's ! —
Nun , guter Ohm , erzählt , denn ich bin fertig .

Worc . Nein , wenn ihr 's nicht seid , fangt nur wieder an .Wir warten noch .
Heißsp . In Wahrheit , ich bin fertig .
Worc . Dann wieder zu den schottischen Gefang 'nen .Gebt ohne Lösegeld sie Alle frei,Und macht des Douglas Sohn zu eurem Mittel ,In Schottland Volk zu werben , was aus Gründen ,Die ich euch schriftlich sende — seid versichert —

Man leicht bewill '
gen wird . Ihr , Mylord , müßt ,Derweil in Schottland euer Sohn dies auswirkt ,Euch heimlich in den Busen des Prälaten ,Des würd 'gen Erzbischofs, zu schleichen suchen.

Heißsp . Von Uork, nicht wahr ?
Worc . So ist's . Schwer trägt er seines Bruders Tor

Zu Bristol , des Lords Scroop . — Ich rede nicht
Auf die Vermuthung hin , was man wohl könnte ;Denn , was ich weiß , ist abgemacht, beschlossen
Und wohl durchdacht ; es wartet nur darauf ,Um der Gelegenheit Gesicht zu schauen,

2 *
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Die es hervorlockt.
Heißsp. Und bei meinem Leben!

Ich witt 're, es gelingt.
North . Du läßt den Hund los,

Noch eh ' das Wild aufspringt.
Heißsp . Es kann nur edel

Dies Unternehmen fein : — und dann die Macht
Von Schottland und von Dort, mit Mortimer
Und uns vereint. Ha !

Wort . Ja , das soll geschehen .
Heißsp . Bei meiner Treu '

! das ist wohl ausgedacht .
Worc . Und nichts Geringes treibt uns an zu eilen,

Die Häupter durch den Hauptstreich zu erretten .
Denn mögen wir uns noch so still verhalten,
Der König glaubt sich selbst in unsrer Schuld,
Und meint uns auf so lange unbefriedigt,
Bis er die Zeit gefunden,

' uns zu zahlen .
Ihr seht , wie er den Anfang schon gemacht,
Uns seiner Liebe Blicke zu entfremden .

Heißsp . Er tbut's , er thnt's , wir müssen's an ihm rächen.
Wort . Lebt wohl denn , Vetter. Thut nichts weiter jetzt,

Bis ich durch Briefe eure Schritte leite.
Ist reif die Zeit (und schnell wird sie es sein) ,
So schleich

' ich zu Glendower und Mortimer ,
Wo ihr und Douglas , unsre ganze Macht,
Durch mein Bemühn sich schnell vereinen sollen,
Um unser Glück, das wir jetzt schwankend halten,
Mit eignen starken Armen zu umschließen.

North . Leb ' wohl , mein Bruder ; es gelingt, ich hoff' es.
Heißsp . Oheim, leb ' wobl . O , laß die Stunden eilen ,

Bis Schlacht und Hieb und Weh uns Lust ertheilen ! ( Gehen ab .)

Zweiter Akt.
Erste Scene .

Ein Wirthshaus in Rochester .
Ein Kärrner kommt mit einer Laterne in der Hand.

Kärrner . (Gähnend ) Ah — ha ! ich will mich hängen lassen,
wenn 's nicht schon vier ist . Der große Wagen am Himmel steht



2 . Akt . 1 . Scene . 21

schon Über dem neuen Schornstein , und unser Pferd ist noch nicht
gepackt. Heda , Stallknecht !

Stallknecht . (Von Innen) Gleich ! Gleich !
Karrn . Hör ' mal , Thoms , mach ' Hansens Sattel zurecht und

stopf ' ein Bischen Wolle unter den Knopf ; das arme Luder ist auf
dem Widerriß überall wund .

Ein anderer Kärrner kommt .
Zweit . Karrn . Erbsen und Bohnen sind hier so multrig , wie die

Hunde , und das ist das rechte Mittel , den Schindmähren Würmer
zu machen. Das ganze Haus ist um und um gekehrt, seit der alte
Robin todt ist.

Erst . Karrn . Der arme Kerl ! Er hatte keine Freude mehr in
der Welt , seit der Hafer aufschlug; das war sein Tod .

Zweit . Karrn . Ich glaube , daß dies die niederträchtigste Floh -
kabache rund um London ist : ich bin so bunt gestochen , wie eine
Schleie .

Erst . Karrn . Wie eine Schleie ? Meiner Six ! kein König in
der Christenheit kann besser gebissen werden , als ich seit dem ersten
Hahnschrei.

Zweit . Karrn . Ja , das kommt daher , weil sie uns nie einen
Nachttopf geben wollen , da machen wir denn die Geschäfte im Ka¬
min ab , und die Brühe heckt Flöhe wie Froschlaich.

Erst . Karrn . He , Stallknecht ! heraus mit dir ! hol ' dich der Hen¬
ker, heraus mit dir !

Zweit . Karrn . Ich habe einen Schinken und zwei Packen Ing¬
wer , die ich mit nach Charing -Croß mitnehmen soll.

Erst . Kärrn . Alle Teufel ! die Truthühner in meinem Korbe
sind ganz verhungert . — Heda , Stallknecht ! — Hol' dich das Don¬
nerwetter ! hast du keine Augen im Kopf ? kannst du nicht hören ? —
Verdammt will ich sein , wenn es nicht eben so gut ist , man schlägt
dir den Kopf ein oder man trinkt 'mal . — Komm heraus und laß
dich hängen , du Bestie !

Gadshill kommt.
Gadshill . Guten Morgen , Fuhrleute . Was ist die Glocke ?
Zweit . Kärrn . Ich denk ' es ist zwei Uhr.
Gadsh . Leih ' mir 'mal deine Laterne . Ich will nach meinem

Wallach im Stalle sehen .
Erst . Kärrn . Ne , sachte , Hände weg ! Ich weiß einen Pfiff , der

besser ist wie zwei solche, meiner Six !
Gadsh . (Zum zweiten Kärrner ) So leih ' mir deine.



Zweit . Karrn . Ah ! das glaubst du wirklich? Leih ' mir deine
Laterne ! O , ja doch ! da will ich dich eher gehangen sehen .

Gadsh . Sagt 'mal , Kärrner , wann denkt rhr denn nach Lon¬
don zukommen ?

Zweit . Karrn . Zeitig genug , um bei Licht zu Bett zu gehen,
das kannst du glauben . — Kommt , Nachbar Mugs , wir wollen die
übrigen Herren wecken ; sie wollen mit uns zusammen sort , denn sie
haben viel Gepäck. ( Ab .)

Gadsh . Hollah ! Kellner !
Kellner . (Drinnen) Sei bei der Hand, sagt der Beutelschneider .
Gadsh . Das ist ganz dasselbe als : Ser bei der Hand , sagt der

Kellner . Du weichst nicht mehr vom Beutelschneider als die Anwei¬
sung zum Raube von der Aussührung ; du machst die Anschläge.

Kellner kommt.
Kelln . Guten Morgen , Herr Gadshill . Es bleibt dabei , was ich

euch gestern Abend sagte. Da haben wir einen Eigenthümer aus der
Wildniß von Kent , der dreihundert Mark Geld bei sich hat . Ich
hörte , wie er es zu einem aus der Gesellschaft sagte, gestern beim
Abendessen, eine Art von Rechnnngsführer , der auch großen Ueber-
fluß an Gepäck hat , Gott weiß , was drin ist . Sie sind schon auf und
wollen Setzeier haben ; gleich reisen sie ab.

Gadsh . Hör' 'mal , wenn die nicht unterwegs St . Niklas Ge¬
sellen antreffen , schenk

' ich dir meinen Hals .
Kelln . Den will ich nicht , den verwahre für den Henker ; denn

ich weiß , du dienst dem heiligen Nikolas so ehrlich als ein unehrli¬
cher Kerl immer kann.

Gadsh . Was sprichst du mit mir vom Henker ? Werd ' ich ge¬
henkt, so werden 's ein paar fette Galgen werden ; denn hänge ich ,
hängt der alte Sir John mit mir , und du weißt , der ist kein Hun¬
gerleider ! Pah ! es gibt noch andere Trojaner , von denen du nicht
träumst , daß sie, des Spaßes halber , dem Gewerbe die Ehre antbun ,
und' die würden gewiß , wenn die Geschichte zur Sprache käme , ihres
eigenen Kredits wegen Alles wieder in 's Gleiche bringen . Ich bin
mrt keinem armseligen Fuß -Landstreicher, keinem Knittelträger , kei¬
nem Sechspsennigräuber verbunden ; mit keinem tollen , schnurrbär¬
tigen , kupferfarbigen Bierbruder , sondern mit Adel und Anstand ,
mit Bürgermeistern und Leuten von Kling und Klang , Leuten , die
was durchsetzen , die lieber zuschlagen als sprechen , lieber sprechen als
trinken , lieber trinken als beten . — Doch, da hab ' ich gelogen , denn
sie beten beständig zu ihrem Heiligen , oder vielmehr , sie beten nicht
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zu ihm , sondern sie nehmen ihn in ' s Gebet ; denn sie ziehen ihm
das Fell über die Ohren und machen sich Stiefeln davon .

Kelln . Was ? Stiefeln aus der allgemeinen Wohlfahrt ? Sind
die wasserdicht in schlimmen Wegen ? —

Gadsh . Das sind sie , das sind sie , die Justiz hat sie selbst einge-
schmiert. Wir stehlen, wie in einer Festung , schußfrei; wir haben
das Recept vom Farrenkrautsamen ; wir gehen unsichtbar umher .

Kelln . Nun , meiner Treu ' ! ich denke , ihr habt es mehr der Nacht
als dem Farrenkrautsamen zu danken , daß ihr unsichtbar seid .

Gadsh . Gib mir die Hand , du sollst dein Theil vom Gewinne
haben , so wahr ich ein ehrlicher Kerl bin .

Kelln . Nein , lieber versprich es mir , so wahr du ein falscher
Dieb bist.

Gadsh . Immerhin . Homo ist ein Name , der allen Menschen
gehört . Sage dem Stallknecht , daß er meinen Wallach vorführt .
Leb ' wohl , du Saubartel . (Ab .)

Zweite Scene.
Die Landstraße bei Gadshill .

Prinz Heinrich und Poins . Bardolph und Peto in einiger Entfernung '

Poins . Komm , verstecke dich , verstecke dich ; ich habe Falstaffs
Pierd bei Seite geschafft , und er knarrt , wie gesteifter Sammt .

Falstaff kommt .
Falstaff . Poins ! Poins und die schwere Noth ! Poins !
Pr . Heinrich . Still , du fettwanstiger Schuft , was lärmst du wie

besessen ?
Fälst . Heinz , wo ist Poins ?
Pr . Heinr . Er ist auf den Hügel da gegangen , ich will ihn

suchen . (Er stellt sich als suche er Poins .>
Fälst . Ich bin verflucht , in Gesellschaft dieses Diebes zu rauben .

Der Spitzbube hat mein Pferd versteckt und festgebunden , ich weiß
nicht wo . Geh ' ich noch vier gewöhnliche Schritte weiter , so muß ich
Platzen. Nun , ich werde wenigstens einen schönen Tod sterben, denn
ich entgehe dem Galgen , wenn ich diesen Schuft ermorde . Seit zwei
und zwanzig Jahren habe ich förmlich seine Gesellschaft verschworen,
und noch bin ich immer damit behext. Wenn die Bestie mir nicht
'was eingegeben hat , daß ich ihn lieben muß , laß ich mich hängen .
Es kann nicht anders sein , ich habe Zauberei im Leibe . Poins !
Heinz ! Verdammt sollt ihr sein ! — Bardolph ! Peto ! verhungern
will ich , ehe ich einen Schritt weiter raube . Wenn 's nicht eben se
gut ist , einen Schluck zu nehmen , als ein ehrlicher Mann zu werden
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und diese Hallunken zu verlassen, so bin ich der ärgste Lump , der je
mit den Zähnen gekaut hat . Acht Ellen unebner Grund zu Fuß ist
gerade so schlimm für mich , wie siebenzig Meilen , und das wissen die
hartherzigen Bösewichter recht gut . Verflucht sei 's , wenn Diebe sich
keine Treue mehr halten . <Sie pfeifen . ) Ohi , hol ' euch Alle die Schwe¬
renoth ! Gebt mir mein Pferd , ihr Hallunken ! Gebt mir mein Pferdund geht an den Galgen !

Pr . Heinr . Still , du Fettwanst ! Leg
'

dich nieder , halt ' dein Ohr
an den Boden und horche , ob du den Tritt von Reisenden hörst.

Fälst . Habt ihr Hebebäume mich wieder aufzurichten , wenn ich
liege ? Donnerwetter ! ich will mein Fleisch niemals wieder so weit
zu Fuß tragen für alles Gold in deines Vaters Schatzkammer . Was
zum Henker fällt euch ein , mich so pferdemäßig herumspringeü zu
lassen ?

Pr . Heinr . Du lügst ; nicht pferdemäßig , sondern Pferdelos .
Fälst . Ich bitte dich, lieber Prinz Heinz , guter Königssohn , hilfmir auf mein Pferd .
Pr . Heinr . Fort , Schuft ! Soll ich dein Stallknecht sein ?
Fälst . So geh und hänge dich an deinem kronprinzlichen Hosen-

bande ! Werd '
ich ertappt , geb ' ich euch Alle an . Mache ich nicht

Gassenhauer auf euch und lasse sie nach den nichtswürdigsten Weisen
absingen , so soll ein Becher Sekt mich vergiften . Wenn der Spaß soweit getrieben wird , und obenein zu Fuß , so verabscheue ich ihn .

Gadshill kommt .
Gadshill . Steh !
Fälst . Das thu '

ich , mag ich wollen oder nicht.
Poins . O , das ist unser Spürhund : ich kenne seine Stimme .

Bardolph kommt .
Bardolph . Was gibt 's Neues ?
Gadsh . Die Gesichter fort , die Masken heraus . Geld für den

König kommt den Hügel herunter , es geht in des Königs Schatzkammer .
Fälst . Du lügst , Schuft ; es geht in des Königs Schenke.
Gadsh . Es ist genug , uns Auen zu helfen.
Fälst . An den Galgen .
Pr . Heinr . Leute, rhr vier sollt sie in dem Hohlwege anfallen '

Eduard Poins und ich wollen weiter hinunter , und wenn sie euchentwischen, fallen sie uns in die Hände .
Peto . Wie viele sind ihrer ?
Gadsh . Acht oder zehn.
Fälst . Alle Wetter ! werden die uns nicht plündern ?
Pr . Heinr . Was ? du , eine Memme , Sir John Wanst ?
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Fälst . Wahrhaftig, ich hin nicht euer Großvater John vonGaunt ,aber auch keine Memme, Heinz .
Pr . Heinr . Gut , die Probe soll 's beweisen.
Poins . Holla , Hans ! Dein Pferd steht dort hinter der Hecke ;

hast du 's nöthig, kannst du 's da sinven . Leb ' wohl und steh
'

fest.
Fälst . Nun kann ich ihn doch nicht prügeln, und stände der Gal¬

gen drauf.
Pr . Heinr . Eduard , wo sind unsere Ueberwürfe ?
Poins . Ganz in der Nähe. Kommt nur .

(Prinz Heinrich und Poins ab .)
Fälst . Nun , meine Herren, wer's Glück hat, führt die Braut

heim . Jeder thue das Seine .
Reisende kommen.Ein Reisender . Kommt, Nachbar , der Junge soll unsere Pferdeden Hügel hinabführen; wir gehen eine Weile zu Fuß und vertreten

uns die Beine. .Die Räuber . Halt !
Reisende . Jesus Maria ! steh uns bei !
Fälst . Schlagt zu , nieder mit ihnen, schneidet den Schuften die

Kehlen ab. Ah ! ihr verdammtes Ungeziefer, ihr Speckfresser ! Sie
hassen unsere Jugend ; nieder mit ihnen , macht sie kahl !

Ein Reis . O , wir sind verlorene Leute, wir und unsere Familien
für immer.

Fälst . An den Galgen, ihr dickbäuchigen Schnfte. — Habt ihr
Alles verloren ? — Nein, ihr fetten Lümmel , ich wollte Alles wäre
hier, was ihr habt. Fort ! ihr Mastschweine, vorwärts ! Was , ihr
Schelme ! junge Leute wollen auch leben. Ihr seid Geschworene, seid
ihr nicht ? Nun , wir wollen euch schwören lassen. Wahrhaftig !

(Mit den Nebrigen ab, die Reisenden vor sich her treibend .)
Prinz Heinrich und Poins komnien verkleidet .

Pr . Heinr . DieDiebe haben die ehrlichen Leute gebunden : wennwir Beide nun wieder die Diebe berauben und fröhlich nach London
ziehen könnten , so hätten wir Stoff für eine ganze Woche, Gelächterfür einen Monat und für immer guten Spaß .

Poins . Verbergt euch, ich höre sie kommen.
Die Räuber kommen zurück.

Fälst . Kommt, ihr Herren , laßt uns theilen und dann zu Pferde ,
ehe es Tag wird . Wenn der Prinz und Poins nicht zwei ausgemachteMemmen sind, so ist keine Gerechtigkeit mehr vorhanden . In dem
Poins ist nicht mehr Muth , wie in 'ner wilden Ente.

Pr . Heinr . ( Hervorstürzend ) Euer Geld !
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Poins . Schurken !
( Wahrend sie im Theilen begriffen sind, fallen der Prinz und Poins über sie
her. Nach einem oder zwei Schlägen laufen Falsiaff und die Andern davon

und lasten ihre Beute im Stich .)

Pr . Heinr . Mit leichter Müh ' gewonnen . Jetzt zu Pferde :
Die Diebe sind zerstreut und so mit Furcht
Erfüllt , daß sie sich nicht zu sammeln wagen ;
Der Eine nimmt den Andern für den Häscher.
Fort , guter Eduard ! Falsiaff schwitzt sich todt
Und spickt die magre Erde , wo er geht :
Wär 's nicht zu lächerlich, sollt' er mich dauern .

Poins . Ha ! wie der Schlingel brüllte ! (Gehen ab .)

Dritte Scene .
Warkworth . Ein Zimmer in der Burg .

Heißsporn tritt ein , einen Brief lesend .

„Allein , was mich betrifft , mein Lord, so wäre ich wohl zufrieden,
dabei zu sein, in Betracht der Liebe , welche ich zu eurem Hause trage ."

— Er wäre es wohl zufrieden , — warum ist er es denn nicht? In
Betracht der Liebe , die er zu unserem Hause trägt : — er zeigt da¬
durch, daß er seine eigene Scheune mehr liebt als unser Haus . —

Laß mich weiter sehen : „das Unternehmen , welches ihr vorhabt , ist
gefährlich.

" — Ja , das ist gewiß . Es ist gefährlich sich zu erkälten ,
zu schlafen , zu trinken ; aber ich sage euch, mein Lord Narr , aus der
Nessel Gefahr pflücken wir die Blume Sicherheit . (Sr liest ) „Das
Unternehmen , welches ihr vorhabt , ist*gefährlrch ; die Freunde , welche
ihr genannt , unsicher ; die Zeit selbst schlechtgewählt , und euer ganzer
Anschlag zu leicht , einem so großen Gegengewicht zu widerstehen .

"

— Sagt ihr so ? sagt ihr so ? so sage ich dagegen , daß ihr ein schüch¬
ternes , feiges Reh seid , und daß ihr lügt . Welch ein Dummkopf das
ist ! Bei Gott , unser Allschlag ist so gut als jemals einer gemacht
ward ; unsere Freunde gut und beständig ' ein guter Anschlag, gute
Freunde und die beste Erwartung . Welch ein kaltgesinnter Schelm
das ist ! Mylord Dort begünstigt den Anschlag und die ganze An¬
ordnung des Unternehmens . Zum Henker ! wäre ich jetzt bei dem
Schurken , ich schlüge ihm den Kopf mit seiner Frauen Fächer ein . Ist
nicht mein Vater dabei , und mein Oheim und ich selbst ? Lord Ed¬
mund Mortimer , Lord Aork, Owen Glendower ? und dann noch
Douglas ? Habe ich nicht von Allen Briefe , daß sie sich am Neunten
nächsten Monats bewaffnet mit mir vereinen wollen ? Und sind nicht
Einige von ihnen schon ausgerückt ? — Welch heidnischer Schuft ist
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das ! Ein Ungläubiger ! Ha ! nun werdet ihr sehen , in aufrichtiger
Furcht und Engherzigkeit geht er zum Könige und entdeckt unser gan¬
zes Vorhaben . O , ich möchte mich spalten und mich abprüaeln , daß
ich solch eine Schüssel abgerahmte Milch in solche ehrenvolle Unter¬
nehmung mischen wollte ! Zum Henker mit ihm ! Laßt ' s ihn dem

Könige sagen , wir sind bereit . Noch diesen Abend brech '
ich auf .

Lady Percy kommt .
Wie geht ' s , Käthchen ? Ich muß dich in zwei Stunden verlassen .
Lady Percy . O mein Gemahl , warum List du allein ?

Was that ich , daß seit vierzehn Tagen schon
Verbannt ich bin aus meines Heinrichs Bett ?
Sprich , lieber Herr , was ist ' s , das von dir nimmt
Die Eßlust , Freude und den goldnen Schlaf ? —
Was heftest du dein Auge aus den Boden
Und fährst so oft zurück , wenn du allein bist ?
Wo ist das frische Blut in deinen Wängen ?
Was , gabst du meine Schätz ' und Recht ' an dich
Für finstres Grübeln und verhaßte Schwermuth ?
Wenn leicht du schlummertest , hab ' ich gewacht ,
Und hörte dich vom ehrnen Kriege murmeln ,
Dein scheues Roß mit Reiterworten bänd '

gen
Und rufen : Muthig drauf , in 's Feld ! Dann sprachst du
Von Ausfall , Rückzug , Graben und von Zelten ,
Von Pallisaden , Schanzen und Brustwehren ,
Feldschlangen , Basilisken und Kanonen ,
Von Lösung der Gefang

'nen , von Erschlag 'nen
Und jedem Vorfall einer heißen Schlacht .
Dein Geist in dir ist so im Krieg gewesen ,
Und hat so sehr im Schlaf dich angestrengt ,
Daß Perlen Schweißes auf der Stirn dir standen ,
Wie Blasen in dem aufgeregten Strom .
Und dein Gesicht war voll gewalt '

ger Regung ,
Wie Menschen , die den Athem an sich halten
Bei größter Eile . O , wie soll ich

' s deuten ? —
Ein schwer Geschäft hat mein Gemahl in Händen ,
Er nenn ' es mir ; wo nicht , liebt er mich nicht .

Hrißsp . Holla ! ist Wilhelm mit dem Packet fort ?
Ein Diener kommt.

Diener . Ja , gnäd
'
ger , Herr , vor einer Stunde .

Heißsp . Hat Butler die Pferde vom Sheriff gebracht ?
Dien . Eins brachte er so eben , gnäd

'
ger Herr .
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Heißsp. Was ist es ? Ein' Scheck '
, ein Stutzohr , nicht ?

Dien . Ja , gnäd 'ger Herr.
Heißsp . Die Schecke soll mein Thron sein,

Sogleich besteig
'

ich sie. — O , Lspgrnnck !
Sag ' Bntler, in den Park soll er ihn führen. ( Diener nb, >

Lady . Hört mich , lieber Herr .
Heißsp . Was sagst du , theure Herrin ?
Lady . Was treibt dich so von mir hinweg ?
Heißsp . Mein Roß , mein Kind , mein Roß.
Lady . O , du tollköps

'
ger Affe !

Ein Wiesel hat nicht so seltsame Grillen ,
Als die dich Plagen , Närrchen. Ja , wahrhaftig,
Erfahren will ich , was ihr habt. Ja , Heinrich ,
Ich will ! Mein Bruder Mortimer , so fürcht ' ich,
Will jetzt sein Recht behaupten und verlangt
Nun deinen Beistand für sein Werk , so gehst du . . . .

Heißsp . So weit zu Fuß, mein Kind , so werd ' ich müde.
Lady . Komm, komm , du Papagey ! antworte mir

Nur grad ' heraus auf das , was ich dich frage .
Ich breche dir den kleinen Finger , Heinrich ,
Sagst du mir nicht die ganze Wahrheit.

Heißsp . Fort,
Fort, Schmeichlerin, — dich lieben ? — Nein , ich nicht !
Ich mag dich nicht , mein Käthchen ; hab ' ich Zeit
Zum Puppenspielen und zum Lippenfechten?
Jetzt werden blut '

ge Nasen und zerhrochne
Hirnschädel gangbar. Alle Welt , mein Pferd ! —
Was sagst du, Käthchen ? Wolltest du noch etwas?

Lady . Liebst du mich nicht ? Liebst du mich wirklich nicht ? ! —
Gut, laß es nur ; denn wenn du mich nicht liebst,
Lieb' ich mich selbst nicht mehr. — Du liebst mich nicht ?
Nein , sage, ob das Ernst ist oder Scherz .

Heißsp . Komm mit , mein Kind . Willst du mich reiten sehen ?
Wenn ich zu Rosse sitze, will ich schwören :
Ich liebe dich unendlich . Aber , Käthchen,
Nun mußt du auch nicht weiter fragen wollen ,
Wohin ich geh '

, noch was ich thun will.
Wohin ich muß , muß ich , und kurz und gut,
Noch heut' muß ich dich lassen, liebes Käthchen.
Ich kenne dich als weise , doch nicht weiser
Als Heinrich Percy's Frau ; auch standhaft bist du ,
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Allein ein Weib und an Verschwiegenheit
Ist keine besser , denn ich will es glauben ,
Daß du nicht sagen wirst , was du nicht weißt ; —
Und so weit trau ' ich dir , mein liebes Käthchen !

Lady . Nicht weiter ?
Heißsp . Keinen Zoll ! Doch höre , Käthchen,

Wohin ich geh
'
, dahin sollst du auch gehen ;

Ich reise heut ' und du wirst morgen reisen ,
Bist du zufrieden nun ?

Lady . Ich MUß ja wohl . (Gehen ab .)
Vierte Scene .

Eastcheap . Eine Stube in der Schenke zum Eberkopf .
Prinz Heinrich und Poins treten auf .

Pr . Heinrich . Eduard , ich bitte dich , komm aus der fettigen Stube
und hilf mir ein wenig lachen.

Poins . Wo bist du gewesen, Heinz ?
Pr . Heinr . Mit drei oder vier Tagedieben zwischen sechzig oder

achtzig Stückfässern . Ich habe nun einmal den allertiefsten Ton der
Menschenfreundlichkeit angegeben . Wahrhaftig ! ich habe mit einer
Bande Küfern Brüderschaft gemacht, und kann sie allebei ihren Tauf -
namen nennen , als : Thomas , Fritz und Franz . Sie schwören schon
bei ihrer Seligkeit , daß ich , obgleich nur Prinz von Wales , der König
der Höflichkeit sei , und sagen mir gerade heraus , ich sei kein ausge-
LlasenerHanswie Falstasi , sondern ein Korinthier , einlustigerBursch ,
ein guter Junge . — Beim Himmel ! so nennen sie mich , und wenn
ich König von England bin , so sollen alle wackereBursche in Eastcheap
mir zu Befehl stehen . — Bis auf den Boden trinken , nennen sie sich
bescharlachen , und wenn du in deiner Befeuchtung Athem holst, so
rufen sie : frisch ! und bitten dich , keine Umstände zu machen. Kurz ,
ich habe es in einer Viertelstunde so weit gebracht, daß ich nun mein
Lebelang mit jedem Kesselflicker in seiner eignen Sprache trinken kann.
Ich sage dir , Eduard , du hast viel Ehre verloren , daß du nicht mit
mir bei diesem Abenteuer warst . Doch , süßer Eduard , und um den
Namen , Eduard zu versüßen , gebe ich dir dies Pfennigdütchen mit
Zucker, das mir eben jetzt ein Küferbursche in die Hand steckte , Einer ,
der niemals ein anderes Englisch gesprochen hat als : „ Acht Shilling
und sechs Pfennig ! " und : „Ihr seid willkommen ! " mit der gellen¬
den Zugabe : „ Gleich, Herr , gleich ! Eine Kanne Bastardwein m den
halben Mond " und dergleichen. Aber , Eduard , was thun wir , uns
die Zeit zu vertreiben , bis Falstasi kommt ? Versteck

' dich hier in der
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Seitenkammer , während ich meinen kleinen Küfer frage , warum er
mir den Zucker gegeben hat , und höre nicht auf : Franz ! zu rufen ,
damit er nichts als : „ gleich " antworten kann . Geh ' hinein und ich
will dir den Beweis liefern .

Poins . Franz !
Pr . Heinr . Du machst's vortrefflich .
Poins . Franz ! (Ab .)

Franz kommt .
Franz . Gleich ! gleich , Herr ! Sieh zu , was die im Granatapfel

wollen , Ralf .
Pr . Heinr . Komm hierher , Franz .
Franz . Euer Gnaden ?
Pr . Heinr . Wie lange hast du noch zu dienen , Franz ?
Franz . Meiner Treu '

, fünf Jahre und so lange bis —
Poins . (Hinter der Gcene) Franz !
Franz . Gleich ! gleich , Herr !
Pr . Heinr . Fünf Jahre ! wahrhaftig , noch eine schöne Zeit zum

Klingeln mit den zinnernen Kannen . Aber , Franz , hättest du wohl
das Herz , gegen deine Dienstverschreibung die feige Memme zu spie¬
len , die Beine auf die Schultern zu nehmen und davon zu laufen ?

Franz . O gerechter Himmel , Herr ! auf allen Büchern in Eng¬
land will ich schwören, ich hätte Herz dazu .

Poins . Franz !
Franz . Gleich ! gleich , Herr !
Pr . Heinr . Wie alt bist du , Franz ?
Franz . Laß mich sehen — nächsten Michaelis werde ich —
Poins . Franz !
Franz . Gleich , Herr ! — Ich bitt '

euch , wartet ein Bischen ,
gnäd ' ger Herr .

Pr . Heinr . Nein . Aber höre , Franz , der Zucker, den du mir

gabst, war für einen Pfennig , nicht wahr ?
Franz . O liebster Gott , Herr ! ich wollte , es wär ' für zwei Pfen¬

nige gewesen.
Pr . Heinr . Ich will dir dafür tausend Pfund geben : fordere sie

von mir , wann du willst , du sollst sie haben .
Poins . Franz !
Franz . Gleich , gleich !
Pr . Heinr . Gleich , Franz ? Nein , Franz : aber morgen , Franz ,

oder , Franz , am Donnerstag , oder, wahrhaftig , Franz , wenn du

willst . Aber , Franz , —
Franz . Gnäd 'ger Herr ? —
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Pr . Heinr . Willst du nicht den Lederwamms stehlen mit den
Krystallknöpfen, geschornemKopf, Achatringen , schwarzenStrümpfen ,
seidenen Strumpfbändern , glänzender Zunge , spanischenTaschen ? —

Franz . O lieber Himmel , Herr , wen meint ihr ?
Pr . Heinr . Deswegen also trinkt ihr einzig und allein euren

rothen Muscat ; denn steh , Franz , dein weißlemen Kamisol wird
schmutzig werden . In der Barbarei , mein Freund , kann es nicht so
weit kommen.

Franz . Wie , Herr ?
Poins . Franz !
Pr . Heinr . Fort , du Schlingel ! hörst du nicht ?

Jetzt rufen ihn Beide, der Küfer steht verwirrt und weiß nicht, wohin er
gehen soll . Der Kellermeister kommt.

Kellermeister . Was stehst du hier still und hörst überall rufen ? .
Sieh nach den Gästen hinein ! (Franz ab .) Gnäd 'ger Herr , der alte
Sir John mit einem halben Dutzend Andern sind an der Thür .
Soll ich sie hereinlassen ?

Pr . Heinr . Laß sie noch eine Weile stehen und dann mach ' auf.
— Poins ! <Der Kellermeister ab .)

Poins . Gleich ! gleich , Herr !
Pr . Heinr . Höre , Poins , Falstaff und die übrigen Spitzbuben

sind an der Thür . Wollen wir uns lustig machen ?
Poins . So lustig wie Feldgrillen , mein Junge . Aber , wie ge¬

schickt habt ihr die Partie Spaß mit dem Kellerjungen gespielt ! Was
soll jetzt geschehen ?

Pr . Heinr . Ich bin jetzt zu allem Humor aufgelegt , der sich selbst
Humor genannt hat , seit den schönen Tagen des guten alten Adams
bis auf das unmündige Alter gegenwärtiger Mitternacht .

Franz kommt mit Wein.
Was ist 's an der Zeit , Franz ?

Franz . Gleich, Herr , gleich !
Pr . Heinr . Daß dieser Mensch weniger Worte kann als ein Pa -

pagey , und doch ist er eines Weibes Sohn ! Seine Geschäftigkeit
läuft Trepp ' auf , Trepp ' ab , seine Beredsamkeit sitzt in einem Stück
Rechnung . — Ich habe nur noch nicht Percy ' s Stimmung , dieses
Heißsporn des Nordens , der zum Frühstück sechs oder sieben Dutzend
Schotten todtschläat , sich die Hände wäscht und zu seiner Frau sagt :
Pfui über dies ruhige Leben ! mir mangelt 's an Arbeit ! — O mein
süßer Heinrich , sagt sie, wie viele hast du denn heut ' umgebracht ? —
Gib meinem Schecken zu saufen , sagt er, und dann nach einer Weile :
ungefähr vierzehn ! — und dann eine halbe Stunde später : Lum-
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perei , Lumperei ! — Ich bitte dich, ruf ' Falstaff herein , ich will den

Percy spielen , und das verdammte Stück Fleisch soll die DameMor -

timer , sein Weib , sein. Ruf ' das Nierstück, ruf ' den Talgklumpen
herein .

Falstaff , Gadshtll , Bardolph und Peto kommen .

Poins . Willkommen , Hans . Wo bist du gewesen?

Falstaff . Die Pest über alle feige Memmen , sage ich, und der

Henker hol' sie alle obenein ! Wahrhaftig und Amen ! — Gib mir

einen Becher Sekt , Junge . Ehe ich dies Leben länger führe,,,will ich
Strümpfe stricken und sie wieder flicken und versohlen . Die Pest über
alle feige Memmen ! Ist keine Tugend mehr in der Welt ?

Pr . Heinr . Hast du nie den Titan einen Teller voll Butter küs¬

sen sehen ? Weichherziger Titan , der bei einer süßen Erzählung sei¬
nes Sohnes schmilzt ! Hast du es gesehen, so betrachte diese Fettmasse.

Fälst . Du Schlingel , hier ist obenein Kalk im Sekt . Nichts als

Betrug ist in der nichtswürdigen Menschheit : aber eine Memme ist
noch schlimmer als ein Glas Sekt mit Kalk, so 'ne nichtswürdige
Memme ! — Geh ' deiner Wege , alter Hans , stirb , wann du willst .
Wenn Tapferkeit , wahre Tapferkeit , nicht auf der ganzen Erde ver¬

gessen ist , so will ich ein Hohlhering sein. Nicht drei wackere Leute
leben ungehangen in England , und einer davon ist fett und wird alt .
Gott helf' uns ! Es ist eine Löse Welt , sag' ich ; ich wollte , ich wäre
ein Weber , da könnt ' ich Psalmen und allerhand andere Lieder sin¬

gen . Die Pest über alle feige Memmen , sag
'

ich nochmals .
Pr . Heinr . Nun , Wollsack, was brummst du da ?

Fälst . Ein Könibssohn ! Wenn ich dich nicht mit einem hölzer¬
nen Schwerte aus deinem Königreiche jage und dir alle deine Unter¬
thanen vertreibe , wie eine Heerde wilder Gänse , so will ich nie mehr
ein Haar an meinem Kinn tragen . Du . ein Prinz von Wales ? !

Pr . Heinr . Was soll das heißen , du dickwanstiger Bankert ?

Fälst . Bist du keine feige Memme ? Antworte mir darauf und

Poins auch.
Poins . Donnerwetter ! du Dickbauch, ich stech' dich nieder , wenn

du mich eine Memme nennst !
Fälst . Ich nenne dich eine Memme ? Ich will dich eher ver¬

dammt sehen, ehe ich dich Memme heiße. Aber tausend Pfund gebe
ich drum , könnte ich so geschwind laufen wie du . Deine Schultern
stehen gerade genug und du machst dir nichts daraus , ob Jemand
deinen Rücken sieht. Nennst du das deinen Freunden ein Rückhalt
sein ? Die Pest auf solchen Rückhalt ! Schafft mir Leute, die mir in 's
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Gesicht sehen . — Geht mir einen Becher Sekt . Ich will ein Schurkesein, hab '
ich heut ' schon einen Tropfen getrunken !

Pr . Heinr . O Spitzbube , du hast dir ja kaum die Lippen vom
letzten Schluck abgewischt .

Fälst . Das ist Alles einerlei . (Er trinkt) Die Pest aus alle feigeMemmen ! sag '
ich noch immer .

Pr . Hernr . Was soll denn das heißen ?
Fälst . Was es heißen soll ? Hier sind Vier , die diesen Morgentausend Pfund erbeutet haben .
Pr . Heinr . Wo ist das Geld , Hans , wo ist 's ?
Fälst . Wo es ist ? Genommen ist es uns . Wenigstens Hundert

gegen uns armselige Viere !
Pr . Heinr . Was sagst du ? hundert Mann !
Fälst . Ein Schuft will ich sein , war ich nicht auf halbe Schwert¬

länge mit einem Dutzend von ihnen zwei Stunden lang zusammen .Ich bin durch ein Wunder davon gekommen . Acht Stöße habe ichdurch meinen Wamms , vier durch die Hosen , mein Schild ist durchund durch gehauen , mein Schwert zerhackt wie eine Säge ( er zieht den
Degen ) , mAnum . Nie hielt ich besser Stand seit ich ein Mannbin , aber es half Alles nichts . Die Pest über alle feige Memmen !
Laß die reden ! ( er zeigt auf seine Gefährten ) Wenn sie mehr oder we¬
niger sagen , als wayr ist , sind sie Schurken und Söhne der Finsterniß .

Pr . Heinr . Sagt , Leute , wie war ' s ?
Gadsh . Wir Viere fielen ein Dutzend an, -
Fälst . Sechszehn waren ' s wenigstens .
Gadsh . Und banden sie.
Peto . Nein , nein , gebunden wurden sie nicht .
Fälst . Du Schurke , sie wurden gebunden , jeder davon , oder ichwill ein Jude sein , ein hebräischer Jude .
Gadsh . Wie wir nun theilen , sielen sechs oder sieben frischeLeuteüber uns her, -
Fälst . Und banden die wieder los , und dann kamen die Uebrigen .
Pr . Heinr . Was ? Und ihr fochtet mit Allen ?
Fälst . Mit Allen ? Ich weiß nichts was ihr Alle nennt , aber ,wenn ich nicht wenigstens mit Fünfzig gefochten habe , will ich ein

Bund Radieser sein . Wenn nicht ihrer Zwei - oder Dreiundsunszrgüber den armen , alten Hans her waren , bin ich kein zweibeiniges
Geschöpf .

Poins . Ich hoffe zu Gott , ihr habt Keinen getödtet .
Fälst . Ja , da ist nichts mehr zu hoffen . Zwei davon habe ick

gepfeffert ; Zweien , dabin ich sicher, habe ich gedient ; zwei Spitz »
Shakkpere . 7. 3
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buben in steifleinenen Röcken . Ich will dir was sagen, Heinz , und
wenn ich dir was vorlüge , spuck' mir in 's Gesicht, nenn ' michSchind¬
mähre ! Du kennst meme alte Parade , so fiel ich aus , und so führte
ich meine Klinge . Vier Schurken in Steifleinen fallen über mich
her —

Pr . Heinr . Was , viere ? Jetzt eben sagtest du ja , zwei !
Fälst . Heinz , ich sagte viere !
Poins . Ja , ja , er sagte viere.
Fälst . Diese Viere kamen alle von vorn und zusammen auf mich

los . Aber ich machte nicht viel Umstände , und fing alle sieben Degen¬
spitzen mit meinem Schilde — so !

Pr . Heinr . Sieben ? Aber es waren ja nur viere !
Fälst . In Steifleinen .
Poins . Ja wohl , vier in steifleinenen Wappenröcken .
Fälst . Sieben , bei diesem Schwertgriff ! oder ich will ein

Schuft sein !
Pr . Heinr . Ich Litte dich , laß ihn , wir werden bald noch mehr

haben .
Fälst . Hörst du auch zu , Heinz ?
Pr . Heinr . O ! freilich, und ich merke mir 's auch , Hans .
Fälst . Das thu'

, denn es ist werth gemerkt zu werden . Diese
neun in Steifleinen nun , wovon ich dir sagte, —

Pr . Heinr . So , also wieder zwei mehr ?
Fälst . Wie ihre Ringe nun zerbrochen waren —
Poins . Fielen ihnen die Hosen herunter .
Fälst . Fingen sie an mir Raum zu geben , aber ich dicht hinter¬

her, mit Händen und -FLßen darauf , und im Umsetzn hatte ich sieben
von den Eilf bezahlt .

Pr . Heinr . O , unerhört ! eilf steifleinene Kerle aus Zweien !

Fälst . Aber da führt der Teufel drei verdammte grüne Schurken
in hellgrünen Röcken mir in den Rücken, die auf mich losschlugen, —

denn es war so dunkel, daß du deine Hand nicht sehen konntest.
Pr . Heinr . Diese Lüg^ sind , wie der Vater , der sie erzeugte,

berggroß , offen und handgreiflich . Was , du lehmhirniger Vielfraß ,
du henkerköpfiger Narr , du wechselbalgiger, schmutziger, schmieriger
Talgklumpen —

Fälst . Was , bist du toll? Bist du toll ? ! Soll Wahrheit nicht
Wahrheit sein ?

Pr . Heinr . Wie konntest du wissen, daß die Kerle grüne Kleider
hatten , wenn es so finster war , daß du deine Hand nicht sehen konn¬
test ? Sage uns deine Gründe . Was sagst du dazu ?
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Poins . Heraus damit . Deine Gründe , Hans , deine Gründe !
Fälst . Was ? mit Gewalt ? Nein , und renkte man mir die

Glieder aus , und sollt '
ich alle Foltern leiden , mit Gewalt sagt ' ich

euch nichts . Mit Gewalt Gründe abnöthigen ? Und wären Gründe
so Wohlseil wie Heidelbeeren , mit Gewalt gebe ich Niemand einen ,
ich nicht .

Pr . Heinr . Ich will dieser Sünde nicht länger etwas schuldig
sein ; dieser blutdürstigen Memme , diesem Bettendrücker , diesem
Pserdekrenzbrecher , diesem ungeheuren Fleischberg .

Fälst . Fort mit dir, du Hungerleider, du Aalhaut , du getrocknete
Rinderzunge , du Ochsenziemer , du Stockfisch — O , hätte ich Athem ,alle deine Ähnlichkeiten zu nennen ! — du Schneiderelle , du Degen¬
scheide, du erbärmliche Rapierklinge !

Pr . Heinr . Gut , ruh '
dich aus und schöpfe Athem , und dann

fang ' wieder an ; und wenn du dich in schlechten Vergleichnngen er¬
schöpft hast , so höre nur dies .

Poins . Gib Acht , Hans .
Pr . Heinr . Wir zwei sahen euch Viere ihrer Viere angreifen ;ihr bandet sie und nahmt , was sie hatten . Jetzt gib Acht , wie eine

ganz einfache Geschichte euch heruntermacht . — Wir zwei fielen euchViere an , und , mit einem Worte , jagten euch euren Raub ab , und
haben ihn und können ihn euch im Hanse zeigen : — und , Falstaff ,du schlepptest deinen Wanst so schnell fort , mit solcher hurtigen Ge -
schicklichkeit , und liefst davon und brülltest so kläglich um Barmher¬
zigkeit , und liefst weiter und brülltest , wie ich niemals ein Bullkalbbrüllen hörte . Welch ein jämmerlicher Kerl bist dü , dein Schwert zuzerhacken , wie du es gethan , und dann zu sagen , es sei vorn Fechten !
Welchen Kniff , welche Ausflucht , welchen Schlupfwinkel kannst dunun ersinnen , dich vor dieser offnen , klaren Schande zu verbergen ?

Poins . Komm , laß hören , Hans . Welchen Kniff machst du nun ?
Fälst . Bei Gott ! ich kannte euch gerade so gut , wie der , der euchgemacht Hai . Laßt euch sagen , ihr Herren : sollte ich denn den Thron¬erben umbringen ? Sollte ich mit dem wahren Prinzen fechten ? Du

weißt , ich bin tapfer , wie Herkules , aber , ich habe Instinkt — derLöwe selbst rührt den wahren Prinzen nicht an ! Instinkt ist eine
große Sache . Aus Instinkt war ich eine Memme . Mein Lebelangwerde ich jetzt mehr auf dich und mich halten ; mich für den wahrenLöwen , dich für den wahren Prinzen . Aber , bei Gott , Jungens , ichbin froh , daß ihr das Geld habt . Wirthin , schließ die Thür zu , dieseNacht gewacht und morgen gebetet . Feine Herren , Brüder , Jungen ,Goldherzen , alle Namen guter Kameradschaft sollt ihr haben ! Was ?

3 *
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wollen wir lustig sein ? Wollen wir Komödie aus dem Stegreif
spielen ?

Pr . Heinr . Gut , und sie soll von deinem Ausreißen bandeln .
Fälst . Ah ! nichts mehr davon , Heinz , wenn du mich lieb hast.

Die Wirthin kommt.
Wirthin . Gnädigster Prinz —
Pr . Heinr . Was gibt ' s , gnädigste Frau Wirthin ? Was willst du ?
Wirthin . Ei , gnäd 'ger Herr , ein vornehmer Mann vom Hose

steht an der Thür und will mit euch sprechen : er sagt , er komme von
eurem Vater .

Pr . Heinr . Mach' den vornehmen Mann zum königlichen Mann
und schick' ihn dann zu meiner Mutter .

Fälst . Was es denn sür eine Art Mann ?
Wirthin . Ein alter Mann .
Fälst . Was hat die Gravität um Mitternacht außer dem Bett

zu thun ? — Soll ich -ihm Bescheid zollen ?
Pr . Heinr . Thu ' es , Hans .
Fälst . Wahrhaftig , ich will ihm zu Hause leuchten. <Nb .)
Pr . Heinr . Jetzt , ihr Herren , bei unserer Frau ! Ihr habt schön

gefochten . Du , Peto , und du , Bardolph , ihr seid auch Löwen und
liest fort aus Instinkt und wolltet den wahren Prinzen nicht anrüh¬
ren , nicht ? — pfui !

Bard . Meiner Treu ' ! ich lief , weil die Andern liefen.
Pr . Heinr . Sagt mir nur ernstlich, wie wurde Falstafss Schwert

so schartig ?
Peto . Nun , er zerhackte es mit seinem Dolche nnd sagte, er

wolle die Wahrheit aus ganz England heransschwören , bis ihr ihm
glaubtet , daß es im Gefecht geschah . Uns überredete er, es ebenso zu
machen.

Bard . Ja , und unsere Nasen mit scharfem Grase zu kitzeln , bis
sie bluteten , und dann unsere Kleider damit zu beschmieren, und zu
schwören, es sei ehrlicher Leute Blut . Mir geschah , was mir in sieben
Jahren nicht geschehen ist , ich ward roth über diese unerhörten Lügen.

Pr . Heinr . O Schuft ! du stahlst vor achtzehn Jahren einen Be¬
cher voll Sekt und wurdest dabei ertappt , und seit dieser Zeit wirst
du immer ex tempere roth . Du hattest nur immer Feuer und
Schwert an deiner Seite , und doch liesst du davon . Welcher Jyfimkt
bewog dich dazu ?

Bard . Gnädiger Herr , seht ihr diese Meteore ? Bemerkt ihr
diese Däinpse ?

Pr . Heinr . Ja .

L
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Bard . Was meint ihr, was sie bedeuten?
Pr . Heinr . Heiße Leber und kalte Geldbeutel .
Bard . Galle , gnäd 'ger Herr , wenn man 's richtig auslegt .

Falstaff kommt zurück.
Pr . Heinr . Da kommt der magre Hans , da kommt Klapperbein .

Nun , meine liebliche Polsterpuppe '? Wie lange ist' s her , Hans , daßdu dein Knie nicht gesehen hast ?
Fälst . Mein Knie ? Als ich in deinen Jahren war , Heinz , war

ich nicht so dick im Leibe , wie eine Adlerklaue ; ich hätte in den
Daumring eines Aldermans kriechen können . Die Pest über das
Trauern und Seufzen ! es treibt den Menschen aus wie eine Blase .— Hundsföttische Neuigkeiten sind los . Sir John Brach war von
deines Vaters wegen hier , morgen früh mußt du zu Hose . Der be¬
kannte tolle Kerl aus dem Norden , Percy , und der von Wales , der
dem Amaimon die Bastonade gab , der Luciser zum Hahnrei machteund den Teusel auf einer wälschen Streitaxt den Vaialleneid schwö¬ren ließ — hol' ihn die Pest ! wie heißt er ?

Poins . Ah , Glendower .
Fälst . Owen , Owen ; eben der, und sein Schwiegersohn Morti -

mer und der alte Northumberland , und der muthige Schotte aller
Schotten , Douglas , der die Pferde den steilstenBerg hinansprengt —

Pr . Heinr . Der im schnellsten Reiten mit der Pistole einen Sper¬ling im Fluge todtschießt.
Fälst . Du hast's getroffen.
Pr . Heinr . Er aber nie den Sperling .
Fälst . Gut , der Schuft hat Herz im Leibe , er will nicht davonlausen.
Pr . Heinr . Was , welch 'n Schuft bist du , daß du ihn seinesLaufens halber lobst !
Fälst . Zu Pferde , du Kuckuck, zu Pferde geht er keinen Fußrückwärts .
Pr . Heinr . Doch, Hans , wenn ihn der Instinkt treibt .
Fälst . Ja , aus Instinkt , das verbürg ' ich. Gut , der ist auch da,und ein gewisserMordake und an die tausend Blaumützen . Worcesterhat sich bei Nacht davon gemacht, und deines Vaters Bart ist vonder Neuigkeit weiß geworden . Jetzt kann man Land kaufen, so billigwie faule Makrelen .
Pr . Heinr . Ebenso also, wenn ein heißer Juli kommt , und diese

bürgerliche Prügelei fortdauert , werden wir Jungferschaften wie Huf¬nagel kaufen können, Hundertweise.
Fälst . Beim Sakrament ! Junge , du hast Recht, wir werden
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wahrscheinlich guten Handel dabei machen. Aber sag ' 'mal , Heinz,
hast du keine schauderhafteAngst , da du doch Thronerbe bist ? Könnte
die ganze Welt dir wohl drei schlimmere Gegner aussuchen , als den
bösen Feind Douglas , den Kobold Percy und den Teufel Glendower ?
— Bist du nicht entsetzlich bange ? Erstarrt dir das Blut nicht davon ?

Pr . Heinr . Nicht im Geringsten . Wahrhaftig ! ich brauche etwas
von deinem Instinkt .

Fälst . Nun , du wirst morgen fürchterlich heruntergemacht wer¬
den , wenn du zu deinem Vater kommst. Wenn du mich lieb hast, so
denke dir immer die Antwort aus .

Pr . Heinr . Denke 'mal , du seiest mein Vater , und befrage mich
über meinen Wandel .

Fälst . Soll ich ? gut ! — Dieser Stuhl soll mein Thron sein,
dieser Dolch mein Scepter und dieses Kissen meine Krone .

Pr . Heinr . Dein Thron ist also der Schemel , dein goldnes Scep¬
ter der bleierne Dolch , und deine kostbare , reiche Krone dieser jam¬
mervolle kahle Schädel !

Fälst . Wohlan denn , wenn noch nicht alles Feuer der Gnade in
dir erloschen ist , so sollst du jetzt gerührt werden . Gebt mir einen
Becher Sekt , damit meine Augen röthlich schimmern und man den¬
ken muß , ich habe geweint ; denn ich muß mit bewegtem Herzen
reden , und ich will es in der Art des Königs Kambyses thun .

Pr . Heinr . Gut , hier hast du meine Verbeugung .
Fälst . Gut , und hier hast du meine Rede . — Tretet zur Seite ,

ihr Edlen des Reichs .
Wirthin . Das ist ein prächtiger Spaß , meiner Seel ' !
Fälst . .

O Kön'gin , weinet nicht, vergeblich fließen Thränen .
Wirthin . Bei Jesus ! wie er sich zu machen weiß !
Fälst . O Gott , ihr Herr 'n , führt fort die bange Kön ' gin ,

Denn Thränen stopfen ihrer Augen Schleusen .
Wirthin . O , Prächtig ! Er macht es so gut , als irgend einer von

den Lumpenkomödianten , die ich je gesehen habe.
Fälst . Ruhe ! gute Bierkanne ; Ruhe ! lieber Wackelkopf . —

Heinrich , ich begreife nicht allein , wo du die Zeit hinbringst , sondern
auch in wessen Gesellschaft dies geschieht . Denn , wenn auch die Ka¬
mille , je mehr sie getreten wird , um so schneller wächst , die Jugend
nützt sich um so schneller ab , je mehr man sie verschwendet. Daß du
mein Sohn bist, dafür habe ich theils deiner Mutter Wort , theils
meine eigene Meinung ; doch vorzüglich beruhigt mich ein Spitz -
bubenblick in deinen Augen und ein albernes Herabhängen der Un¬
terlippe . Wenn du also mein Sohn bist — hier liegt der Knoten —
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warum , du mein Sohn , zeigt man mit Fingern auf dich ? Soll die
segensvolle Himmelssonne sich als Faullenzer zeigen, nur Heidelbee¬
ren essen ? Eine Frage ohne Antwort . — Soll der Sohn Englands
ein Dieb sein und Beutelschneider ? — Eine Frage , die Antwort
verdient . — Es gibt ein Ding , Heinrich , von welchem du oft gehört
hast und das manchem Berechner dieses Landes unter dem Namen
Pech bekannt ist . Dies Pech pflegt zu besudeln, wie alte Schriftsteller
sagen ; das thut deine Gesellschaft auch . Jetzt , Heinrich , rede ich nicht
zu dir im Trunke , sondern in Thränen , nicht in Freude , sondern im
Leide , nicht in Worten allein , sondern auch in Sorgen . — Und doch
gibt es noch einen tugendhaften Mann , den ich so oft in deiner Ge¬
sellschaft sah , aber ich weiß ihn nicht zu nennen .

Pr . Heinr . Was ist es für ein Mann , wenn Ew . Majestät ge¬
ruhen wollen ?

Fälst . Ein wohlgebildeter Mann , wahrlich , und wohlbeleibt , von
einnehmendem Blick, höchst edlem Aeußeren , und , wie ich denke ,
einige fünfzig , oder, bei unserer Frau ! höchstens sechzig. Jetzt erin¬
nere ich mich , er heißt Falstaff . Wenn dieser Mann ausschweifend
sein sollte, müßte ich mich sehr irren ; denn , Heinrich , ich sehe Tugend
in seinen Blicken. Wenn man den Baum an seinen Früchten erkennt,
wie die Frucht am Baume , dann behaupte ich auf 's Bestimmteste ,
daß Tugend in diesem Falstaff wohnt . Zu ihm halte dich , die klebri¬
gen verbanne ; und nun sage mir , du nichtdwürdiger Schlingel , wo
hast du dich diesen ganzen Monat über nmhergetrieben ?

Pr . Heinr . Sprichst du wie ein König ? Jetzt nimm du meinen
Platz , ich werde meinen Vater spielen.

Fälst . Mich absetzen ? Wenn du 's mit halb so viel Würde und
Majestät machst , sowohl in Wort als Werk, so häng ' mich an den
Beinen auf , wie ein junges Kaninchen oder wie einen Hasen beim
Wildhändler .

Pr . Heinr . Gut , hier sitze ich .
Fälst . Und hier stehe ich . Richtet ihr, meine Herren.
Pr . Heinr . Nun , Heinrich ! wo kommst du her ?
Fälst . Von Eastcheap, mein gnäd '

ger Herr .
Pr . Heinr . Ich habe schwere Klagen über dich gehört .
Fälst . Donnerwetter ! gnäd 'ger Herr , die sind alle falsch. —

Ja , ich will dir den jungen Prinzen schon eintränken , meiner Treu ' !
Pr . Heinr . Fluchst du , ruchloser Mensch? Komm mir nie wieder

vor d'
e Augen . Du wirst von der Bahn des Guten gewaltsam ab¬

gezogen : dich verfolgt der leibhafte Teufel in Gestalt eines alten
dicken Mannes .: eine Tonne von Mann ist deine Gesellschaft. Wie
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kannst du mit diesem humcristischen Kasten verkehren ? Mit diesem
Backtrog der Bestialität , diesem geschwollnen Bündel Wassersucht,
diesem vollgestopften Kaldaunensacke, diesem ungeheuren Sektfasse,
diesem yebrateneu Pfingstochsen mit Pnddingeingeweiden , diesem
ehrwürdigen Laster, dieser grauen Ruchlosigkeit, diesem Vater Kupp¬
ler , dieser greisen Eitelkeit ? Worin taugt er etwas , als imSekuosten
uud Trinken ? Worin ist er sauber und reinlich , als im Kapaunzer -
schneiden und ihn verschlingen ? Worin erfahren , als in List ? Worin
listig , als in Spitzbüberei ? Worin spitzbübisch , als in allen Dingen ?
Worin liebenswerth , als in nichts ?

Fälst . Ich wollte , Ew . Gnaden sprächen verständlicher . Wen
meinen Ew . Gnaden ?

Pr . Heinr . Den schändlichen, nichtswürdigen Verführer der Ju¬
gend , Falstafs , den alten , weißbärtigen L >atan .

Fälst . Gnädiger Herr , den Mann kenne ich .
Pr . Heinr . Ich weiß es wohl .
Fälst . Aber zu sagen , ich wüßte Aergeres von ihm , als von mir

selbst , würde mehr gesagt sein , als ich wüßte . Daß er, leider Gottes ,
alt ist , das bezeugen seine weißen Haare ; aber daß er , mit Respekt zu
melden , ein Hurenjäger ist , das läugne ich ganz und gar . Sind Sekt
und Zucker Fehler , so helfe Gott den Schwachen ! Wenn alt und
lustig fein Sünde ist , so muß mancher alte Schenkwirth , den ich kenne ,
verdammt werden : ist Fettsein hassenswerth , so müssen Pharaonis
magere Kühe geliebt werden . Nein , mein edler Herr , verbannt Peto ,
verbannt Bardolph , verbannt Poins , aber den lieben Hans Falstafs ,
den guten Hans Falstaff , den biedern Hans Falstafs , den tapfern Hau »
Falstafs , und um so tapfrer , weil er der alte Hans Falstafs ist , den
verbanne nicht aus deines Heinrichs Gesellschaft. Den dicken Hans
verbannen , heißt die ganze Welt verbannen .

Pr . Heinr . Das thu ' ich , das will ich !
(Man pocht . Die Wirtinn, Franz und Bardolph gehen hinaus .)

Bardolph kommt eilig zurück.
,

Bardolph . O ! guäd 'ger Herr , gnäd 'ger Herr , der Sheriff ist mit
einer ungeheuren Wache an der Thür .

Fälst . Hinaus , du Schuft ! — Spielt das Stück aus ; ich Labe
noch sehr viel zu Falstaffs Gunsten zu sagen.

Die Wirthin kommt schnell herein .
Wirthin . O Jesus ! Ew . Gnaden ! Ew . Gnaden ! —
Fälst . Holla ! Heda ! Reitet der Satan auf einem Fiedelbogen ?

Was gibt ' s ?
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Wirth . Der Sheriff und die ganze Wache sind an der Thür : siewollen Haussuchung halten . Soll ich sie herein lassen ?
Fälst . Hörst du , Heinz ? Nenne niemals ein ächtes Goldstückfalsch. Eigentlich bist du toll , ohne es zu scheinen .
Pr . Heuer . Und du eine Memme von Natur ohne Anstinkt.Fälst . Ich vettäugne dich dem Major , willst du mich dem Sheriffverläugnen ; willst du nicht , so laß ihn eintreten . Wenn ich mich aufeinem Karren nicht eben so gut ausnehme , als ein Anderer , so holedie Pest meine Erziehung . Ich hoffe , daß ich eben so geschwind alsein Anderer mit einem Stricke zu erdrosseln bin .
Pr . Hcinr . Geh , verstecke dich hinter die Tapete . — Ihr klebri¬

gen geht hinauf . Nun , meine Herren , jetzt gilt 's : ein ehrlich Gesichtund ein gut Gewissen.
Fälst . Ich habe Beides gehabt : aber ihre Zeit ist aus , und des¬

halb will ich mich verstecken . (Alle ab , nurdcr Prinz und Poins bleiben.)Pr . Heinr . Ruf den Sheriff herein .
Der Sheriff und ein Kärrner kommen .Pr . Heinr . Nun , Herr Sheriff , was wollt ihr von mir ?

Sheriff . Zuerst Berzeihung , Herr . Geschrei und LärmenHat in dies Hans gewisse Lent ' verfolgt .
Pr . Heinr . Was sind 's für Leute?
Sher . Der Ein '

ist wohl bekannt , mein gnäd 'ger Herr :Ein starker , fetter Mann .
Kärrner . So fett, als Butter .
Pr . Heinr . Der Mann ist , ich versichert euch, nicht hier,Ich braucht ' ihn heut ' in eigenen Geschäften.Uitd, Sheriff , ich verpfände dir mein Wort ,Ich will ihn morgen dir zur Mittagszeit

Hinsenden zur Vertheid '
gnng , oder Jedem ,Der ihm zu Schulden irgend etwas legt.Und nun , ich bitte dich, verlaß dies Haus .

Sher . Gleich , gnäd '
ger Herr . — Zwei Herrn verloren aberBei dieser Räuberei dreihundert Mark .

Pr . Heinr . Das kaun wohl sein. Und hat er sie beraubt ,So soll er Rede stehn . Und nun , lebt wohl !
Sher . Gut ' Nacht , mein edler Herr .
Pr . Heinr . Ich denk '

, eö heißt jetzt guten Morgen ? Nicht ?
Sher . Ja , gnäd '

ger Herr , ich glaub '
, es tst zwei Uhr.
( Sheriff und Kärrner ab .)

Pr . Heinr . Dies fettige Vieh ist so bekannt , wie die Paulskirche .Geh , ruf ' ihn herein .
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Poins . Falstaff ! — Er schläft hinter dem Teppich und schnarcht
wie ein Pferd .

Pr . Heinr . Horch , wie schwer er Athem holt . Durchsuche seine
Täschern (Potns sucht.) Was hast du gesunden ?

Poins . Nichts als Papiere , gnad ' ger Herr.
Pr . Heinr . Laß sehen , was es ist . Lies sie .
Poins . Item ein Kapaun, 2 Schillinge 2 Pfennige.

„ Brühe , — „ 4 „
„ Sekt , zwei Maß , 5 „ 8 „
„ Anchovis u . Sekt nach

dem Abendbrod , 2 „ 6 „
, , Brod , , , / 2 ff

Pr . Heinr . O , unerhört ! Für einen halben Pfennig Brod zu
dieser entsetzlichen Menge Sekt . Hebe das auf und was sonst noch da
ist ; wir lesen es bei großer Muße . Laß ihn hier schlafen , bis es Tag
wird . Ich will morgen an den Hof ; wir müssen Alle in 's Feld , und
du sollst einen ehrenvollen Platz erhalten . Diesem fetten Taugenichts
verschaffe ich eine Stelle zu Fuß , und ich weiß , er stirbt Lei den ersten
tausend Schritten . Das Geld soll reichlich wieder erstattet werden.
Komm morgen zeitig zu mir , und nun , guten Morgen , Poins .

Poms . Guten Morgen, mein bester Herr. ( Beide ab .)

Dritter Akt .
Erste Sccne .

Bangor . Ein Zimmer im Hause des Archidiakonus .
Heißsporn, Worcester , Mortimer und Glendower .

Mortimer . Gewiß sind unsre Freunde , schön ihr Eifer ,
Und was wir wollen , günst 'ger Hoffnung voll .

Heißsporn . Lord Mortimer , und ihr , mein Vetter Glendower ,
Wollt ihr euch setzen ?
Und Ohm Worcester — O ! der Teufel hol 's !
Ich hab die Kart ' vergessen.

Glendower . Nein , hier ist sie .
Sitzt , Better Percy , setzt euch , Vetter Heißsporn .
Wenn diesen Namen Lancaster ihr nennt ,
So wird er todtenbleich, und lautaufseufzend
Wünscht er euch in den Himmel .

Hciüsp . Euch hier zur Hölle ,
So oft er : Owen Glendower sprechen hört .

/
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Glend . Ich tadl ' es nicht. Als ich zur Welt kam, war

Des Himmels Stirn voll feuriger Gestalten ,
Glührother Zeichen, und als ich geboren,
Erzitterte der Erde Bau und Beste,
Gleich einem Feigling .

Heißsp . O ! sie hätt 's gethan
Zur selben Zeit , hätt ' eurer Mutter Katze
Gejungt , und wäret niemals ihr geboren.

Glend . Die Erde , sag '
ich , bebt '

, als ich zur Welt kam .
Heißsp . Ich sag '

, die Erde dachte nicht, wie ich ,
Wofern ihr glaubt , sie that 's aus Furcht vor euch.

Glend . Der Himmel stand im Feu 'r , die Erde wankte.
H - ißsp . Dann wankte sie , weil sie so feuerhell

Den Himmel sah , doch nicht, weil ihr geboren . —
Ist die Natur erkrankt, dann bricht sie oftmals
In seltne Gährung aus . Die schwang're Erde
Ist oft geplagt von einer Art Kolik,
Gefangen sind gar unzähmbare Winde
In ihrem Schooß , die nach Befreiung strebend,Die alte Mutter schütteln. N ' eder stürzen
Dann Thurm ' und moos '

ge Burgen . Als ihr kämet,War wohl Großmutter Erde auch in Aengsten,Und deshalb bebte sie.
Glend . Von Wen '

gen , Vetter ,
Duld ' ich den Widerspruch . Laßt nochmals mich
Euch sagen, daß , als ich geboren ward ,
Des Himmels Stirn in Feuerzeichen flammte .
Die Gems ' rannt ' vom Gebirg , die Heerden füllten
Mit seltsam' Brüllen die entsetzten Felder .
Als ungewöhnlich kündeten die Zeichen
Mich an ; und meines Lebens Laus beweist,
Daß ich nicht von der Zahl der Alltagsmenschen .
Wo lebt der Mann wohl , von der See umwallt ,
Die zürnend tobt um England . Wales und Schottland ,
Der rühmen könnte, daß er mich belehrt ?
Bringt Einen mir , der , eines Weibes Sohn ,
Die schwier

'
ge Bahn der Kunst mir folgen könnte,

Und in geheimer Forschung Schritt mir hält .
Heißsp . Kein Mensch , das glaub '

ich selbst , spricht besser Wälsch.
Ich will zum Mittagessen .

Mort . Still , Vetter Percy, still ! Ihr macht ihn toll.
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Glend . Ich kann selbst Geister rufen aus dem Abgrund.
Heißsp . Das kann ich auch , und das kann Jeder wohl ;

Es fragt sich : kommen sie , wenn ihr sie ruft ?
Glend . O ! Vetter , lehren kann ich euch , den Teufel

Selbst zu beherrschen.
Heißsp . Ich , Vetter , kann dich lehren , zu beschämen

Den Teufel . Rede wahr , so schämt er sich .
Hast du die Macht , so ruf ' ihn , bring ' ihn her ;
Ich schwör '

, ich habe Macht ihn fortzuscheuchen.
O , lebenslang sprich wahr , so schämt er sich .

Mort . Kommt ! Kommt ! ,
Nicht mehr dies unerquickliche Geschwätz .

Glend . Dreimal maß Heinrich Bolingbroke sich schon
Mit meiner Macht , dreimal vom Rand des Wye
Und von dem sand'gen Severn sandt ' ich heimwärts
Ihn , stiefellos, von Blitz und Sturm verfolgt .

Heißsp . Was ? ohne Stiefeln und im ärgsten Wetter ?

Zum Teufel ! wie entkam er denn dem Fieber ?
Glend . Hier ist die Karte , kommt . Woll 'n unser Recht wir

Gemäß der Anspruch' nun auch dreifach theilen ?
Mort . Der Archidiakon hat 's schon getheilt

In drei ganz gleiche Stücke : England hier
Dom Trent bis zum Severn , dort , von Süd zu Ost ,
Ist mir bestimmt . Was westlich , Wales , jenseits
Des Severn Ufer, all ' das reiche Land
In diesem Theil für Owen Glendower ; euch ,
Mein Vetter Percy , dort der Rest im Norden
Des Trent . Dreifach ist der Vertrag geschrieben :
Und wenn wir ihn besiegelt und gewechselt ,
( Was diese Nacht noch hier geschehen kann,)
So ziehn wir , Vetter Percy , ihr und ich
Und Lord Worcester morgen früh schon aus ,
Uni euren Vater und die ichott' sche Macht ,
Wie es bestimmt , in Sbrewsbury zu treffen.
Mein Vater Glendower ist noch nicht bereit ,
Auch haben wir die ersten vierzehn Tage
Nicht seiner Hilfe noth . <Zn Glendower) Bis dahin habt ihr
Gesammelt eure Freund '

, Vasallen , Nachbarn .
Glend . Wohl eine kürz

're Zeit führt mich zu euch,
Und unter meinem Schutz leit '

ich die Frauen ,
Die ohne Abschied jetzt ihr lassen müßt ;
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Denn eine Sündfluth Thränen gab ' es sonst ,
Wenn ihr und eure Weiber scheiden solltet .

Heißsp . Mich dünkt , mein Antheil , nördlich hier vorn Burton ,
Ist eins den euren nicht an Größe gleich .
Sieh , wie der Fluß mir hier hinein sich schlangelt
Und schneidet mir vom Besten meines Landes
Den großen Halbmond aus , ein mächtig Stück .
Ich will den Strom an diesem Theil verdammen .
Dann soll der glatte , silberklare Trent
In einem neuen , schönen Bette strömen ;
Nicht winden soll er sich in scharfen Krümmen ,
Um solchen reichen Boden mir zu rauben .

Glend . Nicht winden? Doch er soll , er muß ; ihr seht
Er thut ' s .

Morl . Ja , doch bemerkt , er kehrt den Lauf
Und läuft gleich tief hinein zur andern Seite
Und gibt euch hier so viel vom Lande , als
Er dort euch nimmt .

Worcester . Allein die Müh ' ist klein ,
Ihn abzuleiten und das Land im Norden
Zu mehren . Grad ' und frei stießt dann er durch .

Heißsp . Ich will ' s so haben . Wenig wird es kosten.
Glend . Ich will es nicht verändern .
Heißsp . Wollt ihr nicht ?
Glend . Nein , und ihr auch nicht .
Heißsp . Wer wagt mir das zu sagen ?
Glend . Ei , das thu' ich .
Heißsp . So laßt ' s mich nicht verstehen ,

Sagt es auf Wälsch .
Glend . Ich spreche Englisch , Herr ,

So gut als ihr . Am englischen Hofe
Ward ich erzogen , wo , als ick noch jung ,
Ich zu der Harf ' manch englisch Liedchen sang .
Der Zunge gab ich so hülsreiche Zier ,
Ein Vorzug , den man nie an euch gekannt .

Heißsp . Bei meiner Treu '
! ich bin dcss

' froh von Herzen .
Ich wär ' ein Kätzchen lieber und miaute
Als einer von den Bänkel - Svlbentretcrn ;
Das Schraubenpfeifen eines Eisenlenchters ,
Die Achs' am Rade knarren hör ' ich lieber .
Das machte mir die Zähne wen '

ger stumpf ,
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Als zier'qe Poesie . Es ist wie Paßgang
Bei einem steifen Gaul .

Glenb . Gut , dämmt den Trent .
Heißsp . Mir gilt es gleich . Wohl dreimal so viel Land

Will ich dem wohlerprobten Freunde geben.
Doch wo verhandelt wird , merkt es euch wohl ,
Da zank'

ich um das Neuntheil eines Haars . —
Sind die Verträge fertig ? Soll 'n wir gehn ?

Glend . Der Mond scheint hell , ihr könnt die Nacht noch fort
Ich will den Schreiber treiben und zugleich
Auf euren Abschied eure Frau 'n bereiten .
Ich fürchte, meine Tochter kommt von Sinnen ,
So zärtlich liebt sie ihren Mortimer . Mendower ab .)

Mort . Pfui , Vetter ! warum reizt ihr meinen Vater ?
Heißsp . Ich kann nicht anders . Zu oft ärgert 's mich ,

Wenn er erzählt von Ameis' und von Maulwurf ,
Vom Träumer Merlin und dess' Prophezeiung ,
Vorn Drachen und vom Fische ohne Flossen ,
Vom schwingbeschnittnen Greifen , kahlen Naben ,
Vom ruh 'nden Löwen und der Katz ' im Sprunge ,
Und solchem Haufen Hack - Mack durch einander ,
Daß ich von Sinnen komme . Denkt euch, gestern
Hielt er mich wenigstens nenn Stunden auf
Mit Aufzählung der Namen aller Teufel ,
Die seine Diener . Hm ! — sagt ' ich — gut ! — weiter ! —
Doch merkt' ich mcht ein Wort . O ! lästig ist er,
Wie ein ermüdet Pferd , ein keifend Weib ,
Noch ärger als ein rauchigt Haus . Weit lieber
Lebt ' ich bei Käs' und Knoblauch in der Mühle ,
Als Leckerbissen essend und ihn hörend
Im schönsten Lustschloß in der Christenheit .

Mort . Und doch , mein Wort ! er ist ein würd'
ger Mann ,

Ganz ungemein belesen und erfahren
In seltnen Heimlichkeiten ; löweukühn ,
Leutselig überaus und so freigebig ,
Wie Indiens Minen . — Soll ich

's sagen, Vetter ?
Er hält in hohen Ehren euer Wesen,
Und thut sich über die Natur Gewalt ,
Wenn ihr ihm widersprechet. Ja , fürwahr ,
Ich steh' dafür , es ist kein Mann auf Erden ,
Der so, wie ihr gethan , ihn reizen durfte ,
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Wenn Tadel und Gefahr er nicht erwartet .
Doch thut es nicht zu oft , laßt euch erbitten .Worc. Fürwahr , Mylord , ihr seid zu tadelsüchtig ,Und seit ihr hier seid , thatet ihr genug ,Um die Geduld in ihm ganz zu vernichten .
Ihr müßt nothwendig diesen Fehler bessern.
Zeigt 's auch zuweilen Größe , Muth und Blut ,
(Das ist das Höchste , was es geben kann)
So gibt 's doch oft das Ansetzn roher Wildheit ,An Mäßigung und Sitten argen Mangel ,
L >tolz , Hochmuth , Überschätzung und Verachtung ,Wovon das Kleinste, wenn 's dem Edelmanne
Anklebt, ihm alle Herzen raubt und Flecke
Auf seine schönsten Eigenschaften wirst ,Um die Empfehlung sie betrügend .

Heißsp . Das heißt gemeistert ! Bleibt bei euren Sitten .
Hier kommen unsre Frau 'n ; nun laßt uns scheiden .

Glendower kommt mit den Damen.Morl. Mein Weib versteht kein Englisch , ich kein Wälsch ,Das ist der Umstand , der mich tödtlich kränkt.
Glendower. Die Tochter meint , sie will nicht von euch scheiden.Will auch Soldat sein , sie will in den Krieg.Mort . Mein Vater , sagt ihr , sie und Tante PercvSie sollen schleunig folgen uns mit euch.

( Glendower spricht mit seiner TochterWälsch ; sie antwortet in derselben Sprache .)Glend. Toll ist sie : eine störr
'
ge wilde Dirne,Bei der die Ueberredmrg nichts vermag .

( Lady Mortimer spricht Wälsch zu ibrem Gemahl.)Mort . Ja, ich versteh' den Blick . Das holde Wälsch ,Das du aus diesen schwelenden Himmeln gießest,Kenn ' ich zu wohl und schämt ' ich mich nicht hier .
In dieser Sprache wollt ' ich dir erwiedern .

(Lady Mortimer spricht . )
Versteh

'
ich deinen Kuß doch, du den meinen

Das ist ein fühlbar süßes Unterreden .
Dein treuer Schüler will ich sein , o Liebe ,
Bis deine Sprach ' ich kann ; denn deine Zunge
Macht Wälsch so süß , wie hoher Lieder Töne ,Die eine schöne Königin entzückend
Zu ihrer Laut ' in Sommerlauben singt .

Glend. Wenn ihr zerschmelzt, so wird sie ganz verrückt
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(Lady Mortimer spricht wieder .)

Mort . Ach ! hierin bin ich ganz Unwissenheit .
Glend . Sie bittet euch ,

Ihr mögt ench aus die losen Binsen strecken,
Das holde Haupt in ihren Schooß gelegt,
Dann singt sie euch das Lied , das euch gefällt .
Und krönt den Gott des Schlafs auf euren Wimpern ,
Zum süßen Schlummer euer Blut berauschend,
Und wiegt euch zwischen Wachen ein und Schlafen ,
Derselbe Zustand zwischen Tag und Nacht ,
Die Stunde , eh ' das himmlische Gespann
Den goldnen Lauf von Osten her beginnt .

Mort . Bom Herzen gern sitz
'

ich und hör ' ihr Singen ,
Indes )

' wird der Vertrag geschrieben sein.
Glend . Thu ' es.

Die Musikanten , die euch spielen sollen,
Sie schweben tausend Meilen in den Lüften ;
Dennoch sind gleich sie hier . Setzt euch , hört zu.

Heißsp . Komm , Käthchen , du verstehst das Niederlegen ,
Geschwind nimm meinen Kopf in deinen Schooß .

Lady Percy . Geh '
, geh'

, du wilde Gans .
( Meudower sprich ! einige wälscbe Worte , dann spielt die Musik .)

Heißsp . Nun merk'
ich , daß der Teufel Wälsch versteht.

Kein Wunder ist 's , daß er io launisch ich
Bei unsrer Frau ! der Musikant ist gut .

Lady Perey . Dann müßtest du durch und durch musikalisch
sein : denn du bist immer von Launen regiert . Lieg

' still, du Dieb ,
und böre die Lady Wälsch singen.

Heißsp . Da wollt ' ich lieber meine Dogge , Lady, Irländisch
heulen hören.

Lady Percy . Soll ich dir den Hals brechen ?

Heißsv . Nein .
Lady Percy . So liege still.
Heißsp . Auch nicht , das ist ein Weibersehler .
Lady Percy . Jetzt belsc dir Gott !
Heißsp . Zu der maischen Lady Bett ?
Lady Percy . Was soll das ?
Heißsp . Still ! sie singt .
"

(Ein wälsckcs Lied, gelungen von Lady Mortimer.)

Komm , Käthchen, du mußt mir auch ein Lied singen.
Lady Percy . Ich nicht, bei meiner Treu ' !
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Heißs . Du nicht , bei deiner Treu ' ! Herzchen, du schwörst ja wieeines Zuckerbäckers Frau ! Du nicht , bei deiner Treu '
! und so wahr

ich lebe und so wahr Gott mir gnädig sei , so gewiß es Tag ist :Du gibst so tapfre Bürgschaft deiner Schwüre ,Als wärst du über Finsbury nicht gekommen.
Schwör ', Käthe , wie 'ne Dame , die du bist,'neu Eid , der hübsch den Mund dir füllt und lass '
Das : meiner Treu '

! und solche Pfeffernuß -
Betheuerungen ganz den Sammetborten
Und Sonntagsbürgern . Komm , und sing'.

Lady Percy . Ich will nicht singen.
Heißsp . Das ist auch der nächsteWeg , Schneider zu werden , oder

Rothkehlchen abzurichten . Wenn die Verträge fertig sind, will ichbinnen zwei Stunden fort . Also komm nach , wenn du willst . <Ab .)Glend . Kommt , kommt , Lord Mortimer ! Ihr seid so träge ,Als heiß Lord Percy ist , voll Gluth zum Gehen .
Die Schrift wird fertig sein ; laßt uns sie siegelnUnd dann sogleich zu Roß .

Mort . Von ganzem Herzen . ( Ab .)
Zweite Scene .

London . Ein Zimmer im Palast .
König Heinrich , der Prinz von Wales und Lords .

K. Heinrich . Lords , tretet ab, der Prinz von Wales und ich ,Wir müssen uns besprechen ; doch bleibt nah, —
Bald werden euer wieder wir bedürfen . (Die Lords ab .)Ich weiß nicht, ob es Gott so haben will
Für mißgesäll 'ge Dienste , die ich that ,
Daß sein geheimer Spruch aus meinem Blute
Mir Züchtigung und eine Geißel zeugt .
Doch du , durch deinen Lebenslauf , bringst mich
Auf den Gedanken , daß du ausersehen
Zur heißen Rache und zur Himmelsrnthe
Für meine Fehler . — Sag ' mir sonst es , wie
Es möglich, daß so niedrig schlechte Neigung ,Solch ärmlich , pöbelhaft , unwürdig Thun ,So rohe Freuden , sittenlose Menschen,Als die , mit denen du dich stets gepaart ,Die Hoheit deines Bluts begleiten können,Und einziehn mögen in dein fürstlich Herz ?

ShakSpere. 7. 4
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Pr . Heinr . Wenn 's euer Majestät gefällt , ich wollte ,
Ich könnt ' von aller Schuld mich so befreien ,
Als ich mich zweifelsohne rein ' gen kann
Von Manchem , das man mir zur Last gelegt.
Dock so viel Nachsicht laßt mich nur erbitten ,
Daß , wenn sich widerlegt die Mährchen haben —
Die allzuoft das Ohr der Großen hört
Von Augendienern , feilen Zwischenträgern —
Ich für die wahre Fehl , wo meine Jugend
Mich falsch geleitet und ich schwer geirrt ,
Verzeihung und Vergebung hoffen darf .

K . Heinr . Verzeih dir Gott ! Doch nimmt 's mich Wunder , Hern -'

Daß deine Neigung ihre Schwingen richtet srich ,
So weit vom Fluge aller deiner Ahnen . —
Den Platz im Staatsrath hast du roh verloren ,
Dein jüngrer Bruder hat ihn eingenommen ;
Ein Fremdling bist du fast in Aller Herzen
Des ganzen Hofs , der Prinzen von Geblüt .
Die Hoffnung und Erwartung deiner Zeit
Ist ganz dahin , und jedes Menschen Seele
Sagt sich prophetisch deinen Fall voraus .
Hätt ' ich , wie du , mich weggeworfen , hätt ' ich
So nackt , gemein mich Aller Aug ' gemacht,
So wohlfeil schaal der schmutzigsten Gesellschaft —
Die Meinung , welche mir zur Krone half ,
Wär ' nimmer dem Besitzer hold geblieben
Und hätte in unrühmlicher Verbannung
Mich unbemerkt und ungesucht gelassen.
Ich ließ mich selten sehn , doch ging ich aus ,
Ward ich wie ein Komet dafür bewundert .
Zu ihren Kindern sagten sie : das ist er !
Und Andre drauf : wo ? wer ist Bolingbroke ?
Dann stahl ich alle Freundlichkeit vom Himmel
Und kleidete in solche Demuth mich ,
Daß Huld 'gung ich aus Aller Herzen zog
Und jubelnd Jauchzen , Gruß aus jedem Munde ,
Selbst in dem Beisein des gekrönten Königs .
So hielt ich mein Erscheinen frisch und neu ;
Es glich mein Kommen einem Festtagskleide ,
Das , wo sich

's zeigt, man anstaunt : so auch glich
Die Pracht , die selten, doch verschwenderisch ,
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Ach zeigte, einem Feste und gewann
Durch diese Seltenheit das Feierliche.
Der leichte König hüpfte auf und ab,
Und Witzbold '

, seichte Strohköpf '
, um ihn her.

Leicht flammend , leicht verbrannt , verlor er Achtung ,
Vermengt ' sein Königthum mit Possenreißern ,
Lieh seinen großen Namen ihrem Spott
Und gab sein Ansetzn , wrder seinen Ruf ,
Schalksnarren zu belachen, und das Ziel
Unbart 'ger eitler Witzler stets zu sein.
Dann ward Kumpan er aller Gassentreter ,
Gab dem gemeinen Leben ganz sich hin :
Daß , da die Augen täglich ihn verschlangen,
Vom Honig übersättigt , sie begannen
Zu ekeln vor dem Süßen , wo ein wenig
Mehr als zu wenig , viel zu viel schon ist. —
Hatt ' er dann Anlaß wohl , sich sehn zu lassen,
So ward er , wie der Kuckuck, nur im Juni
Gehört , doch nicht bemerkt; gesehn mit Augen ,
Die schwach und blöde durch Gewöhnlichkeit,
Kein außerordentlich Betrachten kennen, —
Nicht , wie die Sonnenmajestät man anstaunt ,
Die selten das entzückte Auge trifft ;
Sie träumten lieber , senkten ihre Wimpern
Ihm in 's Gesicht und gaben solche Blicke,
Wie ein verdross'ner Mann dem Gegner gibt ,
Dess' Gegenwart er satt und müde ist .
Und du stehst auf derselben Stufe , Heinrich ,
Dein fürstlich Vorrecht hast auch du verloren
Durch den gemeinen Umgang . Nicht ein Auge ,
Dem nicht dein Anblick überdrüssig wäre ,
Das meine nur begehrt dich mehr zu sehen
Und thut , was gern ich ihm verwehren möchte ,
Und macht sich blind aus närr ' scher Zärtlichkeit . (Er weint.)

Pr . Heinr . Mein gnäd 'ger Herr , gewiß ich will hinfort
Mehr sein ich selbst .

K. Heinr . So wahr ich lebe , Heinrich,
Was du in dieser Stunde bist , war Richard ,
Als ich nach Ravensburg aus Frankreich kam ;
Und was ich damals war , ist Percy jetzt .
Bei meinem Scepter ! ja , bei meiner Seele !

4 *
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Er hat mehr würd 'gen Anspruch an das Reich,
Als du , der Schatten strenger Erblichkeit :
Denn ohne Recht, noch irgend dessen Schein ,
Füllt er mit Harnischen des Reiches Ebnen
Und kehrt sein Haupt stolz zu des Löwen Krallen .
Er führt , so alt wie du , bejahrte Lords
Und heil '

ge Priester an in heißen Schlachten
Und Wafsenlärm . Ha ! welchen hohen Ruhm
Errang er gegen den gepries'nen Douglas ,
Dess' Thaten -heiße Züge Waffenglück
Und ihm die höchsten Feldherrnnamen geben,
Zum ersten Krieger seiner Zeit ihn machen,
In allen Reichen , welche Christ erkennen ? —
Dreimal schlug dieser Heißsporn , Mars in Windeln ,
Der jugendliche Held , auf seinen Zügen
Den großen Douglas , nahm ihn selbst gefangen ,
Gab dann ihn los und macht' ihn sich zum Freund ,
Den Schlund des tiefen Mißtrau 'ns auszufüllen
Und unsres Thrones Sicherheit und Frieden
Hinweg zu scheuchen . Was sagst du dazu ? —
Percy , Northumberland , der Erzbischof
Von Jork , Douglas und Mortimer verbünden
Sich gegen uns . Doch, warum sag ' ich das ?
Was silg' ich , Heinrich , dir von unsern Feinden ,
Da du mein nächster, schlimmster Gegner bist,
Der , ähnlich sieht's dir ganz , aus knecht 'scher Furcht ,
Aus böser Neigung und wahnsinn ' gen Launen ,
In Percy 's Solde gegen mich wird fechten ,
Die Füße ihm umschwänzeln , wie ein Hund ,
Vor seinem Stirnenrunzeln dich verbeugen ,
Zu zeigen, wäe du ausgeartet bist.

Pr . Heinr . O , denkt das nicht , ihr sollt es nicht so finden.
Derzeih Gott denen , die mir so gestohlen
Die gute Meinung eurer Majestät !
An Percy 's Haupt will ich das Alles sühnen, .
Und w .nn ein Tag des Ruhmes endet , will ich
Kühn zu euch sagen , daß ich euer Sohn . —
Mit einem Kleid von Blut will ich mich schmücken
Und mein Gesicht mit blut '

ger Larve decken,
Die , fortgewaschen, abspült meine Schmach .
Das soll geschehn am Tag '

, wann er auch komme,
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Wo sich das Kind der Ehre und des Ruhms ,Der tapfre Heißsporn , der gepries 'ne Ritter ,Und der vergess 'ne Heinrich einst begegnen .
War '

doch die Ehre , die an seinem Helme
Hängt , größer , tausend Mal ; an meinem Haupte
Die Schande doppelt ! denn die Zeit wird kommen ,Da dieser Sohn des Nordens seinen Ruhm
Austauschen muß für meine arge Schande .
Percy ist mein Verwalter , lieber Herr ,Der Ruhm mir zum Erwerbe nur einsammelt .
Ich will so streng zur Rechenschaft ihn ziehen ,
Daß er mir jeden Preis hergeben soll ,
Ja , selbst die kleinste Achtung seiner Zeit ;
Sonst reiß ' ich aus dem Herzen ihm die Rechnung ,Im Namen Gottes ! das versprech ' ich hier ,Und werd 's vollbringen , wenn es ihm gefällt .
Mag eure Majestät es dann betrachten
Als Heilung für die Wunden , die ich schlug .
Gelingt mir 's nicht , tilgt alle Schuld der Tod ;Und hunderttausend Tode will ich sterben ,
Eh ' ich von diesem Schwur das Kleinste breche .

K . Heinr . Dies tödtet hunderttausend der Rebellen !
Du sollst Befehl und Vollmacht darin haben .

Blunt kommt.
Was gibt es Neues , Blunt ? dein Blick ist eilig .

Blunt . So ist die Nachricht auch , mit der rch komme .
Aus Schottland hat Lord Mortimer gemeldet ,
Daß Douglas und die englischen Rebellen
Am elften dieses Monats sich vereinen ,
Zu Shrewsbury solch mächtig furchtbar Heer ,Hält Jeder sein Versprechen , dort versammeln ,Als je Empörung bot in einem Staate .

K . Heinr . Der Graf Westmoreland zog heut ' schon aus ,Mit ihm mein Sohn , Johann von Lancaster ;Denn diese Nachricht ist fünf Tage alt .
Am nächsten Mittwoch , Heinrich , brecht ihr auf ,Wir folgen euch am Donnerstag darauf .
Bridguorth ist unser Ziel , und , Heinrich , ihr
Marschirt durch Glostershire . Auf diese Art
Wird , wie ich rechne , etwa in zwölf Tagen
Sich unsre Macht vereint Lei Bridgnorth treffen .
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Wir haben viel zu thun , wir müssen eilen,
Denn Vortheil bringt dem Feinde jedes Weilen .

Dritte Scene .
Eaficheap . Ein Zimmer im Wirthshaus zum

Eberkops .
Falstaff und Bardolph kommen .

Falstaff. Bardolph , bin ich nicht seit der letzten Geschichte fürch¬
terlich abgefallen ? Schwind ' ich nicht hin , schrumpf

'
ich nicht zusam¬

men ? Wahrhaftig , meine Haut schlottert um mich her wie der lose

Rock einer alten Jungfer . Ich bin ausgedörrt wie ein alter Brat¬

apfel. Gut , ich will mich bekehren, und das eilig , solange ich noch

etwas Fleisch auf dem Leibe habe ; bald werde ich von Herzen elend

sein und dann habe ich keine Kraft zur Bekehrung mehr . Wenn ich

nicht ganz vergessen habe , wie das Innere einer Kirche aussieht , so

will ich ein Pfefferkorn , ein Banerpferd sein. Das Innere einer

Kirche ! — O , Bardolph ! Gesellschaft, fluchwürdige Gesellschaft ist

mein Verderb gewesen !
Bardolph . Sir John, ihr ärgert euch viel zu sehr über Alles.

Ihr könnt nicht lange leben.
Fälst . Ja , das ist es. Komm ' , sing' mir 'nen zotigen Gassen¬

hauer , mach' mich lustig . Ich war so tugendhaft gemacht, als ein

Edelmann sein muß , tugendhaft genug , fluchte wenig , würfelte nicht

mehr als sieben Mal in der Woche, ging in liederliche Häuser nicht

mehr als einmal in einem Viertel — einer Stunde , bezahlte das

Geld , das ich borgte , drei oder viermal , lebte recht und hielt mich in

Schranken , und nun lebe ich ohne alle Ordnung , ohne alle Schranken .

Bard . Ei, ihr seid so fett, Sir John, daß es durchaus nothwen¬
dig ist, ihr müßt ohne alle Schranken leben , wenigstens ohne alle

gewöhnliche Schranken .
Fälst . Bess 're du dein Gesicht , und ich will mein Leben bessern.

Du bist unser Admiral , du solltest die Laterne am Hintertheil haben,

aber sie sitzt bei dir an der Nase ; du bist der . Ritter von der flam¬

menden Lampe.
Bard . Nun, Sir John, meine Nase thut euch nichts zu Leide.
Fälst. Nein, das will ich beschwören ; ich mache so guten Ge¬

brauch davon , wie Mancher von einem Todtenkops oder emem me -

msnto mori . Ich sehe nie dein Gesicht, ohne an die Höllenflammen

zu denken und an den reichen Mann , der in Purpurkleidern lebte :

denn da liegt er nun in seinen Gewändern und brennt und brennt :

Wärst du nur ein Bischen tugendhaft , so würd ' ich bei deinem Gesicht
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schwören. Mein Schwur sollte sein : Bei dieser Flamme ! Aber du
taugst durch und durch nichts , und hättest du nicht das Licht in dei¬
nem Gesicht, du wärst ein Kind der äußersten Finsterniß . Wenn ich
nicht dachte , du sei'ft ein Irrwisch oder ein Klumpen Waldfeuer, als
du in der Nacht Gadshill hinausliefst , um mein Pferd zu sangen , so
ist für Geld nichts mehr zu haben . O , du bist ein ewiger Triumph ,
ein immerwährendes Freudenfener! An Kerzen und Fackeln hast du
mir wenigstens tausend Mark erspart , wenn ich Nachts mit dir von
Kneipe zu Kneipe wanderte ; aber für den Sekt , den du mir ausge«
trunken hast , hätte ich bei dem theuersten Lichtzieher in Europa Licht
eben so wohlfeil haben können. Seit zwei und dreißig Jahren habe
ich diesen deinen Salamander nun schon mit Feuer ernährt . Der
Himmel wird es mir lohnen !

Bard . Wahrhaftig,ich wollte,mein Gesichtwärein eurem Bauche !
Fälst . Gott schütze mich ! da würd'

ich sicher vor Sodbrennen
umkommen .

Die Wirthin kommt.
Nun , Frau Kratzefuß , Frau Henne , habt ihr schon heraus, wer mir
mein Geld gestohlen hat?

Wirthin . Ei , Sir John ! was denkt ihr denn , Sir John ? denkt
ihr , ich halte Diebe in meinem Hause ? Ich habe ausgefragt, mein
Mann auch , Mann für Mann , Junge für Junge , Knecht für Knecht.
Nicht der zehnte Theil eines Haares ist jemals m meinem Hause ver¬
loren gegangen .

Fälst . Ihr lügt , Wirthin ; Bardolph wurde hier barbiert und
hat manches Haar verloren; und ich will schwören, mir ist die Tasche
ausgeräumt worden . Geht weg , ihr seid ein Weibsstück, geht !

Wirth . Was , ich ? ! das wollen wir sehen ! So hat mich noch
Niemand in meinem eignen Hause genannt.

Fälst . Geht, geht ! ich kenne euch gut genug .
Wirth . Nein , Sir John , ihr kennt mich nicht , Sir John ; ich

kenne euch aber , Sir John ; ihr seid mir Geld schuldig, Sir John ,
und nun brecht ihr Zank vom Zaun , um mich darum zu betrügen.
Ein Dutzend Hemden hab '

ich euch auf den Rücken gekauft.
Fälst . Sackleinen , abscheuliches Sackleinen . Ich habe sie den

Bäckerweibern begeben, und die haben Siebbeutel daraus gemacht.
Wirth . Nem , so wahr ich eine ehrliche Frau bin, es war hollän¬

dische, die Elle acht Schillinge. Ihr seid mir überdies Geld für euer
Essen und Trinken schuldig, Sir John , und was ich euch baar ge¬
liehen habe : vier und zwanzig Pfund .

Fälst . Der hat auch daran Theil genommen ; laß ihn bezahlen.
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Wirth . Der? Ach, der ist arm ; der hat nichts.
Fälst. Was ! arm ? Seht ihm in's Gesicht. Was nennet ihr

reich ? Laßt ihn seine Nase ausmünzen, seine Backen ausmünzen ; ich
zahle keinen Heller. Was , wollt ihr mich wie einen Junker hänseln ?
Soll ich in meinem Wirthshause keine Ruhe haben ? Soll man da
meine Taschen ausräumen ? Ich habe einen Siegelring von meinem
Großvater dabei verloren , der vierzig Mark werth ist.

Wirth . O Jesus ! ich habe den Prinzen , wer weiß wie oft, sagen
hören , der Ring wäre von Kupfer .

Fälst. Ach was ! der Prinz ist einHanswurst, ein Theekessel , und
wenn er hier wäre , wollt' ich ihn wie einen Hund prügeln, wenn er
das sagte.
Prinz Heinrich und Poins marschiren herein . Falstaff geht dem Prinzen

entgegen, der auf seinem Kommandostabe wie auf einer Querpfeife bläst.
Fälst. Was gibt 's , Bursche ? Bläst der Wind aus dem Loche ?

Wahrhaftig, müssen wir Alle marschiren ?
Bard . Ja , Zwei zu Zweien, wie 's in New - gate gebräuchlich ist.
Wirth . Gnäd 'ger Herr, ich bitt ' euch, hört mich .
Pr . Heinrich . Was willst du, Frau Hurtig ? Was macht dein

Mann ? Ich hab ' ihn gern , es ist ein ehrlicher Kerl .
Wirth . Bester Herr, hört mich .
Fälst. Ich bitte dich , laß sie gehn und höre mich .
Pr . Heinr . Was hast du denn, Hans ?
Fälst . Neulich Abends lag ich hier hinter der Tapete und schlief,

da räumte man mir die Taschen aus . Dies Haus ist ein erzlieder-
liches Haus geworden , Taschendiebe Hausen darin.

Pr . Heinr . Was hast du verloren , Hans ?
Fälst . Wirst du's mir glauben , Heinz ? drei oder vier Noten,

jede vierzig Pfund , und meines Großvaters Siegelring .
Pr . Heinr . Ein Bettel ! kaum acht Pfennige werth .
Wirth . Das sagte ich ihm auch , bester Herr, und ich sagte, ich

hörte euer Gnaden so sagen. Und, bestw Herr, er sprach äußerst
schlecht von euch, wie ein falscher großmäuliger Mensch, das er auch
ist, und er sagte, er wolle euch durchprügeln .

Pr . Heinr . Was ? Ich will nicht hoffen ? !
Wirth . Wenn's nicht wahr ist , so soll keine Treue und Recht¬

lichkeit und Weibertugend in mir sein.
Fälst . Du hast weder mehr Treue in dir als in einer geschmorten

Pflaume , noch mehr Rechtlichkeit als in einem gehetzten Fuchs , und
in deiner Weiblichkeit könnte Jungfer Mariane , der verkleidete Kerl
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Lei den Mohrentäuzern , eher die Frau des Aufsehers vom Viertel
sein als du . Fort , du Ding , du !

Wirth . Sage , was für 'n Ding ? was für 'n Ding ? !
Fälst . Was für 'n Ding ? Ei nun , ein Ding , wofür man Gott dankt .
Wirth . Ich bin kein Ding , wofür man Gott dankt , das solltest

du wissen . Ich bin eines ehrlichen Mannes Frau , und , deine Ritter¬
schaft bei Seite , du bist ein Schelm , wenn du mich so nennst .

Fälst . Deine Weiblichkeit bei Seite , du bist ein Vieh , auf andere
Seite gesagt .

Wirth . Was sür 'n Vieh ? Sage , du schlechter Kerl .
Fälst . Was für 'n Vieh ? O , eine Otter !
Pr . Heinr . Eine Otter , Sir John ? Warum eine Otter ?
Fälst . Warum ? Sie ist weder Fisch noch Fleisch ; und man weiß

nicht , wo sie zu haben ist .
Wirth . Du bist ein ungerechter Mann , wenn du das sagst ; du

und jeder Mann weiß , wo ich zu haben bin , du schlechter Kerl , du !
Pr . Heinr . Du sprichst wahr , Wirthin ; er verleumdet dich aus 's

Aergste .
Wirth . Und auch euch, guäd '

gerHerr . Neulich sagte er , ihr wäret
ihm tausend Pfund schuldig ?

Pr . Heinr . Kerl ! ich bin dir tausend Pfund schuldig ?
Fälst . Tausend Pfund , Heinz ? Eine Million ! Deine Liebe ist

eine Million werth , du schuldest mir deine Liebe.
Wirth . Sogar Hanswurst nannte er euch, gnäd '

ger Herr , und
sagte , er wolle euch durchprügeln .

Fälst . Sagte ich das , Bardolph ?
Bard . Wahrhaftig , Sir John , das habt ihr gesagt .
Fälst . Ja , wenn er sagen würde , mein Ring wäre von Kupfer .
Pr . Heinr . Ich sage , er ist von Kupfer . Wagst du nun dein Wort

zu halten ?
Fälst . Ah , Heinz , du weißt , wenn du nur ein Mann wärst , so

hielt ich
' s ; aher da du ein Prinz bist , so fürchte ich dich, wie ich das

Brüllen der Löwenbrut fürchte .
Pr . Heinr . Und warum nicht , wie den Löwen selbst ?
Fälst . Der König ist , wie der Löwe , gefürchtet . Denkst du , ich

fürchte dich so , wie ich deinen Vater fürchte ? Nein , ehe ich das thue ,
will ich Gott bitten , daß mir der Gürtel Platze !

Pr . Heinr . O , wenn das geschähe , fiel dir der Wanst auf die
Kniee ! Ab °r , Mensch ! es ist keinRaum für Treue , Rechtlichkeit und
Ehre in deinem Leibe , es ist Alles mit Magen und Fetthäuten aus¬
gestopft . Eine ehrliche Frau anzuklagen , sie hätte deine Taschen aus -

,
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geräumt ? Wie , du Bankert , du unverschämter , aufgeschwollener Tau¬
genichts , wenn etwas Anderes in deinen Taschen war , als Wirths¬
hausrechnungen , Tagebücher aus liederlichen Häusern und für einen
armseligen Psennig Zuckerkant gegen deinen kurzen Athem , wenn
deine Taschen noch mit anderen Unfläthereien , als diesen angefüllt
waren , so will ich ein Schurke sein. Und doch willst du keck entgegen¬
treten , willst den Schimpf nicht einstecken ? Schämst du dich nicht ?

Fälst . Hör ' 'mal , Heinz , du weißt , Adam ist im Stande der Un¬
schuld gefallen ; was soll nun wohl der arme Hans Falstasf in den
Tagen der Gottlosigkeit thun ? Du siehst , ich habe mehr Fleisch als
ein anderer Mensch, und folglich auch mehr Schwachheiten . — Ihr
bekennt also , daß ihr mir die Taschen ausgeleert habt ?

Pr . Heinr . Die Geschichte scheint so zu sein.
Fälst . Wirthin , ich verzeihe dir . Geh , mach' das Frühstück fertig ;

liebe deinen Mann , sieh nach deinem Gesinde und Pflege deine Gäste .
Du sollst mich in allen vernünftigen Gründen billig finden ; du siehst ,
ich bin befriedigt . Nun ? — Nein , ich bitte dich , geh ab. (Lie Wirthin
geht . ) Nun , Heinz , was gibt ' s Neues am Hofe ? — Und wegen der
Räuberei , Junge , wie ist es damit geworden ?

Pr . Heinr . O , mein saftiger Rinderbraten , ich muß immer dein
guter Engel sein. Das Geld ist zurückgezahlt.

Fälst . Ah ! ich kann das Wiederbezahlen nicht leiden . Das ist
'ne doppelte Arbeit .

Pr . Heinr . Mit meinem Vater habe ich mich versöhnt , und kann
nun machen was ich will .

Fälst . Dann plündere die Schatzkammer ; das laß das Erste
sein , was du thust , und mach 's mit ungewaschenen Händen .

Bard . Ja , das thut, gnäd '
ger Herr .

Pr . Heinr . Ich habe dir eine Stelle beim Fußvolk verschafft, Hans .
Fälst . Ich wollte , es wäre eine zu Pferde . Wo soll ich Einen fin¬

den , der gut stehlen kann ? Hätt ' ich doch gleich einen hübschen Dieb
von zwei und zwanzig oder so ungefähr ! Ich bin entsetzlich blank und
kahl. Nun , Gott sei gepriesen für diese Rebellen ! Sie thun Nieman¬
dem etwas , als den ehrlichen Leuten . Ich lobe sie, ich preise sie.

Pr . Heinr . Bardolph !
Bard . Gnädiger Herr !
Pr . Heinr . Bring ' diesen Brief an John von Lancaster,

An meinen Bruder ; den an Lord Westmoreland .
Geh , Poins , zu ' Pferd , zu Pferd ; denn du und ich ,
Wir reiten bis zum Mittag dreißig Meilen .
Hans , triff mich morgen in der Tempelhalle
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Zwei Uhr Nachmittags ; deinen Dienst und Geld ,
Und der Befehl zur Ausrüstung des Volks ,
Soll dir von mir dort eingehändigt werden .
Es brennt das Land , Percy ist hoch gestiegen ;
Wir müssen oder sie nun unterliegen ! l 'Ab mir Poins und Bardolph .)

Fälst . Schön ' Reden ! wackre Welt ! — Mein Frühstück her !

O , daß dies Wirthshaus meine Trommel wär ' ! ( Ab .)

Vierter Akt .
Erste Scene.

Das Lager der Rebellen bei Shrewsbury .

Heißsporn , Worcester und Douglas kommen.

Heißsporn . Sehr gut gesagt , mein edler Schotte . Wenn nicht

In dieser feinen Welt der Wahrheit Sprache

Für Schmeicheln gälte , kam 's dem Douglas zu ,
Daß vom Gepräge dieser Zeit kein Krieger
So gangbar wäre in der Welt , wie er .
Bei Gott ! ich kann nicht schmeicheln , ich verachte
Die glatten Zungen ; doch 'nen bessern Platz
In meines Herzens Liebe hat kein Mensch ,
Als ihr . Nehmt mich beim Wort , erprobt mich , Herr .

Douglas . Du bist der Ehre Fürst : auf Erden athme :

Kein so gewalt
'
ger Mann , dem ich nicht trotzte .

Heißsp . Thut das , und es ist gut .
Ein Bote mit Briefen kommt.

Was bringst du da ? — Nur danken kann ich euch. —

Bote . Von eurem Vater kommen diese Briese .

Heißsp . Er schickt uns Briefe ? Wie , kommt er nicht selbst ?

Bote . Er kann nicht , Herr ; er ist gefährlich krank .

Heißsp . Pest ! Wie hat er die Zeitz jetzt krank zu sein ,

In solchem Drängen ? Wer führt denn sein Heer ?

In wessen Leitung rückt es denn heran ?
Bote . Sein Brief , nicht ich, trägt seinen Willen , Herr .

Worcester . Ich bitt ' dich , sag
' uns , hütet er das Bett ?

Bote . Schon seit vier Tagen , eh' ich reiste , Herr ;
Und zu der Stunde , wo ich ihn verließ ,
Ward von den Aerzten sehr um ihn gesorgt .

Worc . Die Zeit , so wollt ' ich, wäre erst gesund ,

Eh ' ihn die Krankheit hätte heimgesucht .
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Nie that sein Wohlsein nöthiger als jetzt .
Heißsp . Jetzt krank ! Jetzt schwach ! O , dieses Weh verpestetDas wahre Herzblut unsrer Unternehmung ;Verbreiten wird sie sich im ganzen Lager .

Er schreibt mir hier — daß innerliche Krankheit —
Daß seine Freunde nicht durch Abgesandte
So schnell zn sammeln ; noch scheint es ihm klug ,Ein Werk von so gefährlich wicht '

ger Art
In Andrer Hand zn legen , als in seine .
Doch gibt er dennoch uns den kühnen Rath ,Mit unserm kleinen Häuflein zu beginnen ,
Zn sehn , ob günstig uns das Glück gesinnt .
Denn , wie er schreibt , ist keine Zeit zum Zagen ;Der König ist vollständig unterrichtet
Von unserm Plane . Was sagt ihr dazu ?

Morc . Daß eures Vaters Krankheit für uns Lähmung
Heißsp . Ein Todesstreich , ein abgehau 'nes Glied ,Und doch , in Wahrheit , nein ! Sein Fehlen scheintUns wicht '

ger , als es ist . — Wär ' es wohl gut ,Die volle Wohlfahrt uns 'rer ganzen Habe
Auf einer zweifelhaften Stunde Zufall
Au setzen ? Nein , denn darin lösen wir
Den ganzen Ansgang , unsrer Seele Hoffnung ,Die wahre Grenze und die fernste Schranke
Von unserm ganzen Glück .

Dougl . Bei Gott ! wir sollten ' s ,
Da jetzt ein tücht '

ger Rest uns übrig bleibt .
Laßt kühn uns einen Theil der Hoffnung spenden ;In dem was kommt , liegt Trost für sichern Rückzug .

Heißsp . Es bleibt ein Sammelplatz , nach Haus zu fliehen .Wenn etwa Unheil und der böse Feind
Scheel unsern ersten Zug betrachten sollten .

Worc . Doch wünscht ' ich, euer Vater wäre hier .Die Art und Färbung unsres Unternehmens
Gestattet keine Spaltung . Mancher , der
Nicht weiß , warum er fehlt , wird sicher denken ,
Daß Weisheit , Treu ' und gänzliches MißfallenAn unsrem Thun , den Grafen ferne hält .
Und wie solch '

Argwohn wenden kann die FluchDer furchtsamen Parteiung , Zweifel zeugen
Für unsre ganze Sache , das bedenkt ;
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Ihr wißt , wir , aus des Angriffs Seite , müssen
Uns sern von strenger Untersuchung halten ,Und jedes Luftloch , jeden Spalt verstopfen ,
Wodurch das Auge eures Vaters hebt den VorhangUnd zeigt Unwissenden ein Bild der Furcht ,Von dem sie nicht geträumt .

Heißsp . Ihr geht zu weit :
Vielmehr sein Absein gibt uns diesen Nutzen , —
Es lächelt Glanz und eine größ

' re Meinung ,Ein kühn 'res Wagen unserm Unternehmen ,
Als wär ' der Gras mit uns ; denn , man muß denken ,Wenn ohne seine Hülfe wir dem Reich
Die Spitze bieten , würden wir mit ihm
Alsbald das Oberste zu Unterst kehren . —
Noch geht 's ja gut , noch halten Alle fest.

Doug . Wie es das Herz sich wünscht . In Schottland wird
Kein Wort gesprochen , welches Furcht bedeutet .

Sir Richard Wernon kommt.
Heißsp . Mein Vetter Vernon ! Meiner Treu '

! willkommen !
Vernon . Gott geb 's , mein Neues sei des Willkomm 's werth !

Der Graf Westmoreland , sieben tausend stark,
Zieht auf uns los , mit ihm ist Prinz Johann .

Heißsp . Was thut 's ? ! Nichts mehr ? —
Vern . Dann habe ich vernommen

Der König in Person sei ausgezogen ,Und ist er 's nicht , so will er ' s doch sehr bald ,Mit mächtiger und großer Kriegesrüstung .
Heißsp . Er soll willkommen sein . Wo ist sein Sohn ,Der leicht befußte toll : Prinz von Wales ,Und sein Gelichter , die die Welt fortstoßen

Und gehn sie heißen ?
Vern . Alle sind in Waffen ,

Gefiedert wie die Strauße , die der Wind
Bewegt ; wie Adler , die sich erst gebadet ,
Sich sträubend ; glänzend in den goldnen Röcken ,Wie Heil '

genbilder ; voller Lust , wie Maimond ,Und prachtvoll , wie die Sonn ' in Sommers Mitte ;Wie Gemsen munter , wild wie junge Stiere .
Ich sah den jungen Heinrich , seinen Helm
Ans ' s Haupt gedrückt , die Schenkel stahlgeschmückt ,
Wie der gefiederte Merkur vom Boden
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Auf' s Roß sich schwingen, und so leicht im Sattel ,
Als schwebt ein Engel nieder aus den Wolken,
Den Pegasus zu tummeln und zu lenken,
Die Welt mit edler Reitkunst zu Lezaubern .

Heißsp . Halt ein ! halt ein ! mehr, wie die Sonn ' im März,
Erregt dies Lob das Fieber. Laß sie kommen,
Wie Opfer kommen sie in ihrem Schmuck ;
Wir wollen sie der seueraug'

gen Jungfrau
Des dampf '

gen Krieges heiß und blutend reichen :
Auf seinem Altar soll der eh 'rne Mars
In Blut bis an die Ohren sitzen . Feuer
Bin ich, seit ich gehört , die reiche Beute
Sei nah und noch nicht unser . — Kommt, mein Pferd
Soll wie ein Donnerkeil mich an die Brust
Dem Prinz von Wales treiben : kämpfen soll
Heinrich an Heinrich , muthig Roß an Roß,
Und nimmer weichen, bis der Tod sie trennt.
O , wär' Glendower hier !

Vcrn . Es gibt mehr Neues.
Als durch Worchester ich geritten, hört' ich ,
Er könnt ' sein Heer in vierzehn Tag ' erst sammeln .

Doug . Das ist die schlimmste Nachricht noch von allen .
W ^rc . Ja , meiner Treu '

, der Ton hat frost'gen Klang.
Heißsp . Wie stark mag wohl des Königs ganze Macht lein ?
Vern . Wohl dreißigtauseud.
Heißsp . Laß es vierzig sein.

Ob Glendower und mein Vater fehlen mag,
Genug ist unsre Macht zum großen Tag .
Kommt, schleunig stellen wir die Must'rung an,
Der jüngste Tag ist nah : sterbt, Mann für Mann !

Doug . Sprecht nicht von Sterben ; für dies halbe Jahr
Bin ich der Furcht vor Tod und Tod'shand haar . (Alle ab,)

Zweite Scene .
Die Landstraße bei Coventry .

Falstaff und Bardolph kommen.

Falstaff . Bardolph , mach ' dich voran nach Coventry hinein und
fülle meine Flasche mit Sekt . Unsre Soldaten sollen durchmarschi-
ren , wir woll 'n in Sutton -Colfield Nachtquartier machen.

Bardolph . Wollt ihr mir Geld geben, Hauptmann ?
Fälst . Leg

' aus , leg' aus !
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Bard . Die Flasche kostet einen Engel .
Fälst. Nun, wenn das ist, so nimm ihn für deine Mühe , und

wenn es zwanzig kostet, so nimm sie Alle , ich stehe für 's Gepräge .
Sage meinem Lieutenant Peto , er soll mich am Stadtende erwarten .

Bard . Das will ich, Hauptmann. Lebt wohl . (Ab .)
Fälst . Wenn ich mich nicht meiner Krieger schäme, so will ich

ein Stockfisch sein . Ich habe des Königs Soldatenpresse verflucht
gemißbraucht . Statt hundert und fünfzig Soldaten habe ich drei¬
hundert und etliche Pfund zusammengebracht . Ich presse nichts als
gute Landwirthe und Pachtersöhne , frage die verlobten Junggesellen
aus , die schon zweimal aufgeboten sind ; solche warmsitzende Hallun¬
ken , die eben so gern den Teufel als eine Trommel hören , die beim
Knall eines Gewehres ärger zittem , als ein getroff 'ner Sperling ,
oder eine angeschoss

'ne wilde Ente . Ich preßte Keine als solche ge¬
röstete Butterbrode mit Herzen im Leibe , nicht dicker als Stecknadel -
köpfe , und sie kauften sich Alle vom Dienst los . Nun besteht meine
ganze Compagnie aus Fähnrichen , Corporalen , Lieutenants und
Gefreiten , Gesindel , so zerlumpt wie Lazarus auf alten Tapeten , wo
die Hunde des reichen Mannes ihm die Schwären lecken, und solchen ,
die in ihrem Leben nicht Soldaten waren , sondern fortgejagte , betrü¬
gerische Bedienten , jüngere Söhne jüngerer Brüder , rebellische Kell¬
ner und bankerotte Schenkwirthe , die Krebsgeschwüre einer ruhigen
Welt und eines langen Friedens ; zehnmal niederträchtiger zerlumpt
als eine alte geflickte Fahne . Und solche Kerls habe ich an Stelle
derer genommen , die sich loskauften , daß man denken könnte, ich
hätte hundert und fünfzig verlorene Söhne zusammengetrieben , die
eben vom Schweinehüten und Trebernfresfen kämen . — Ein närri¬
scher Kerl begegnete mir unterwegs , der schrie, ich hätte alle Galgen
leer gemacht und die Leichname gepreßt . — Kein menschlich Auge

'

hat je solche Vogelscheuchengesehen ! Ich will nicht mit ihnen durch
Coventry marschiren ; ich nicht. Und sie recken die Beine so breit von
einander , als trügen sie Ketten . Freilich habe ich die Meisten aus
den Gefängnissen . In meiner Compagnie gibt 's nur anderthalb Hem¬
den und das halbe besteht aus zwei alten zusammengenähten Wisch -"

tüchern über die Schultern geworfen , wie ein Heroldsrock ohne Aer -
mel ; das Hemde aber , um die Wahrheit zu sagen, ist meinem Wirthe
in St . Albans gestohlen , oder dem rothnasigen Bierschenken in
Daintry . Doch das ist

'Alles einerlei , sie werden Wäsche genug auf
jedem Zaune finden.

Prinz Heinrich und Westmoreland kommen .
Pr . Heinrich . Wie geht 's , dicker Hans ? Wie geht's , Polsterkissen?
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Fälst . Was ! — Heinz ? Wie geht 's , toller Junge ? Was zum
Teufel machst du hier in Warwickshire ? — Mein edler Lord West-
moreland, ich bitte um Verzeihung ; ich glaubte, euer Gnaden wären
schon in Shrewsburp .

Westmoreloud . Meiner Treu '
, Sir John , es ist die höchste Zeit ,

daß ich da wäre und ihr auch ; aber mein Heer ist schon dort. Der
König , sag ' ich euch, durchblickt Alles ; diesen Abend müssen wir
Alle fort .

Fälst . Pah ! seid meinetwegen unbesorgt : ich bin pfiffig , wie'ne Katze , die Sahne stehlen will.
Pr . Heinr . Freilich , wenn's Sahne zu stehlen gibt ! Denn dein

Stehlen hat dich schon ganz zu Butter gemacht. Aber , sage mir,
Haus , wessen Leute sind das , die da hinter uns her kommen ?

Fälst . Meine , Heinz , meine .
Pr . Heinr . Ich habe nie solche erbärmliche Schufte gesehen .
Fälst . Pah , geh ! gut genug zum Spießen . Kanonenfutter !

Kanonenfutter! sie füllen eine Grube so gut , wie besf're. Ei , was !
Freund , sterbliche Menschen , sterbliche Menschen !

Wcstm. Doch , mich dünkt , Sir John , sie sind gar zu ärmlich
und abgemagert , zu verhungert !

Fälst . Wahrhaftig, was ihre Armuth betrifft , so weiß ich nicht,
woher sie die haben , und ihr Abmagern — so viel ist gewiß , von
mir haben sie's nicht gelernt .

Pr . Heinr . Nein, das will ich beschwören, man müßte denn
drei Finger dick Fett aus den Rippen mager nennen. Aber, Junge ,
spute dich : Percy ist schon zu Felde gezogen.

Fälst . Was ? ! — Ist der König schon im Lager ?
Westm . Ja wohl , Sir John . Ich fürchte, wir halten uns zu

lange auf.
Fälst . Gut , beim Gefecht zuletzt, voran bei Festen ,

Ziemt schlechten Fechtern wohl und gier '
gen Gästen . <AS .)

Dritte Scene .
Das Lager der Rebellen bei Shrewsburv .

Heißsporn , Worcester , Douglas und Dernon .
Heißsporn . Wir greifen Nachts ihn an.
Worcester. Es darf nicht sein.
Douglas . So gebt ihr Vortheil ihm .
Dernon . Nicht im Geringsten.
Heißsp . Wie sagt ihr so ? Hofft er nicht auf Verstärkung ?
Lern . Wir auch .
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Heißsp . Die sein ' ist sicher, unsre zweifelhaft.
Worc . Nehmt Rath an , Vetter , rührt euch nicht bei Nacht .
Vcrn . Thut ' s nicht , Mylord .
Doug . Ihr rathet ihm nicht gut :

Die Furcht und Herzenskälte spricht aus euch.
Vcrn . Douglas , mich lästre nicht . Bei meinem Leben !

(Und mit dem Leben will ich es behaupten )
Wenn wahre Ehre fort mich treibt , so halt ' ich
So wenig mit der Furcht wohl Rath wie ihr ,
Mein Lord , und ein lebend '

ger Schotte .
Laßt morgen in der Schlacht uns sehen , wer
Sich fürchtet .

Doug . Oder diese Nacht .
Heißsp . Nachts , sag ' ich .
Bern . Komm , komm , es darf nicht sein . Mich wundert sehr ,Wie Männer von so großer Kriegsersahrung

Nicht einsetzn , welche Hindernisse rückwärts
Die Unternehmung ziehn . Ein Haufen Pferde
Von meinem Vetter Vernon fehlen noch ;
Worcesters Reiterei kam heut ' erst an :
Ihr Stolz und Feuer ist ganz eingeschlafen ,
Ihr Muth von harrer Noth so zahm und stumpf ,
Daß nicht ein Pferd galt mehr die Hälft ' wie sonst .

Heißsp . So sind des Feindes Pferde auch , fast Alle
Vom Wege müd ' und matt ; der bess're Theil
Der unsern ist dagegen ausgeruht .

Worc . Zu überlegen ist der König uns .
Um Gottes willen ! Vetter , laßt uns warten .

Trompeten verkündigen einen Unterhändler . Sir Walter Blunt kommt .
Blunt . Vom Kön '

ge bring ' ich gnäd '
ge Anerbieten ,

Wenn ihr G^ hör und Achtung mir gewährt .
Heißsp . Sir Walter Blunt , willkommen ! Wollte Gott ,

. Ihr wär ' t , wie wir , entschlossen ! Hier sind Viele
Euch zugethan , und diese selbst beneiden
Euch um den guten Namen und Verdienste ,Weil einen andern Weg , als wir , ihr geht ,Und selbst als Feind uns gegenüber steht .

Blunt . Und Gott verhüt 's , daß je ich anders stehe ,
So lang ' ihr , außer Grenz ' und wahrem Recht ,
Steht wider die gesalbte Majestät !
Doch hört mich an : Es will der König wissen

Slmkspere . 7 . 5
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Die Uyach' eurer Klagen , und weßhalb
Ihr aus der Brust des bürgerlichen Friedens
Heraufbeschwört so sühne Feindschaft, freche
Gewaltthat seinem treuen Lande lehrend . —
Wenn je der König eure guten Dienste ,
Die vielfach , er bekennt es euch , vergessen:
So nennt die Klagen und in Eile sollt ihr
Erhalten was ihr wünschet, und noch mehr ,
Auch völlige Verleihung , ihr und diese ,
Die zur Empörung ihr verleitet habt .

Heißsp . Der König ist sehr gütig und wir wissen,
Er kennt die Zeit zu schmeicheln und zu zahlen.
Mein Vater und mein Oheim und ich selbst ,
Wir gaben ihm d>e Krone, die er trägt :
Und als nicht sechs und zwanzig Mann er hatte ,
Verachtet von der Welt , elend und niedrig ,
Ein unbemerkt Verbannter er znrückschlich,
Bot ihm am Strand mein Vater seine Hand ,
Und , als er ihn bei Gott dann schwören hörte,
Er käme nur als Herzog von Lancaster,
Sein Erbtheil fordernd und um Friede bittend ,
Mit Thränen seiner Unschuld , schönen Reden :
Da schwor mein Vater ihm aus gutem Herzen
Und Mitleid Beistand , und er hielt sein Wort .
Nun , da die Grasen und Barone merkten,
Northnmberland sei niit ihm , kamen sie ,
Bald mehr bald weniger , ihr Knie zu beugen ,
In Städten , Fl ' cken , Dörfern ihm entgegen ,
Erwarteten an Brücken ihn und Gassen
Und brachten Gaben , boten ihren Eid ihm ,
Und ließen ihre Erben ihm , als Pagen ,
In goldnen Schaaren seinen Fersen folgen.
Er dann — wie Größe sich erkennt — stieg höher
Hinaus ein wenig , als er meinem Vater
Geschworen, damals , wo sein Blut noch niedrig ,
Am kahlen Strand bei Raveusburg . Denn nun ,
Fürwahr , wollt ' er verbessern manch' Gesetz
Und manchen strengen Schluß , der allzuschwer
Den Staat bedrücke ; über Mißbrauch schrie er,
Und schien zu weinen ob des Landes Elend .
Und dies Gesicht , der Schein der Billigkeit
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Auf seiner Stirn , gewann ihm alle Herzen ,
Wonach er Angeln warf . Dann ging er weiter ;
Schlug allen Günstlingen die Häupter ab ,
Die der entfernte König hier gelassen
Als Reichsverwalter , als er selbst gezogen
War in den ir 'schen Krieg .

Blunt . Ich kam nicht , dies zu hören .
Heißsp . Dann zum Besten . —

Nicht lange drauf setzt
' er den König ab ;

Dann binnen Kurzem nahm er ihm das Leben
Und hinterdrein brandschatzte er das Land .
Noch schlimmer , ließ er seinen Vetter March
(Der , stände Jeder an dem rechten Platze ,
Sein König . wäre ) eingesperrt in Wales ,
Gefangen , ohne Lösegeld dort liegen ;
Warf , während meiner Siege , Groll auf mich
Und suchte künstlich mich in 's Netz zu locken ;
Schloß meinen Oheim aus dem Staatsrath aus ,
Entließ im Zorn vom Hofe meinen Vater ,
Brach Eid für Eid und fügte Schmach zu Schmach ,
Und trieb uns endlich unsre Sicherheit
In diesem Bund zu suchen , und zugleich
Sein Recht zur Krone näher zu beleuchten ,
Das , wie wir finden , nicht für Dauer gültig .

Blunt . Soll ich dem Kön '
ge diese Antwort bringen ?

Heißsp . Das nicht , Sir Walter ; wir berathen uns .
Geh du zum Kön '

ge , sag ' ihm , er soll Bürgschaft
Uns geben , daß er sicher wiederkehre ,
Und morgen in der Frühe soll mein Oheim
Ihm unsern Willen bringen . Nun , leb ' wohl .

Blunt . Ich wollt '
, ihr näbmet Lieb ' und Gnade an .

Heißsp . Wohl möglich , daß wir ' s thun .
Blunt . Der Himmel geb ' es ! (Alle ab .)

Vierte Scene.
Dork . Ein Zimmer im Hause des Erzbischofs .

Der Erzbischof von Dort und ein Edelmann treten auf.
Grzbischof . Eilt , Sir Michael , bringt in flücht '

ger Hast
Dies wohlverstegelt Schreiben zum Lord Marschall :
Dies meinem Vetter Scroop und all ' die Andern ,
An wen die Ausschrift lautet . Wüßtet ihr ,

5 *
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Wie wichtig sie mir sind, ihr würdet eilen.
Edelmann . Mein gnäd 'ger Herr , ich rathe ihren Inhalt
Crzb . Wohl möglich ; aber morgen , guter Sir ,

Da ist ein Tag , an dem zehntausend Menschen
Ihr Glück erproben . Denn , Sir Michael ,
Ich hörte für gewiß , der König rücke
Mit einer großen , schnell erhobnen Macht
Auf Shrewsbury und den Lord Heinrich los :
Und , Sir Michael , ich fürchte — theils der Krankheit
Northumberlands (auf dessen Macht sie hauten ) ,
Theils , weil Glendower ausbleibt , der doch von ihnen
Auch eingerechnet war , und nun nicht kommt,
(Weissagung halber ) — Percy jetzt zu schwach sei,
Um mit dem König den Versuch zu wagen .

Edelm . O , edler Herr , seid unbesorgt ; ist Douglas
Nicht dort und Mortimer ?

Erzb . Nicht Mortimer .
Edelm . Doch Morvake , Vernon und Lord Heinrich Percy ,

Und Mylord von Worcester , und ein Heer
Von tapfern Kriegern , wackern Edelleuten .

Erzb . Das ist wohl so : allein der König hat
Den besten Kern des ganzen Reichs gesammelt ; —
Den Prinz von Wales , Johann von Lancaster,
Den edlen Westmoreland , den tapfern Blunt
Und Andre ihres Gleichen, tücht'ge Männer
Von Ruf und Kriegserfahrung .

Edelm . Zweifelt nicht,
Mein gnäd 'ger Herr , sie werden Gegner finden .

Erzb . Ich hoff " es auch , doch nöthig ist
's zu fürchten.

Und , um das Aergste zu verhüten , eilt .
Denn , siegt Lord Percy nicht, so denkt der König ,
Eh ' er sem Heer entläßt , uns zu besuchen ;
Denn unser Einverständniß ist ihm kund .
Nur Klugheit ist

' s , sich gegen ihn zu rüsten ,
Drum hastet euch ; ich muß jetzt sehn und schreiben
An andre Freunde noch . Lebt wohl , Sir Michael . (Ab .)

/
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fünfter Akt .
Erste Scene .

Lager des Königs bei Shrewsbury .
König Heinrich , Prinz Heinrich , Prinr Johann roN Lanenster , Sir

Walter Blunt und Sir John Falstaff kommen.
König Heinrich . Wie blutig steigt die Sonne über Mem

Bebnschten Hügel auf ! Der Tag erblaßt
Vor dieser kranken Störung .

Prinz Heinrich . Horch , der Südwind
Bläst als Trompete ihren Vorsatz , und
Sagt durch sein hohles Pfeifen in den Blättern
Uns einen Sturm und blut '

gen Tag vorher .
K . Heinr . So stimmt er denn zu denen , die verlieren ;

Denn denen , die gewinnen , scheint nichts trübe .
Trompeten . Worcester und Vernon kommen.

Sieh ' da , Mylord Worcester , gut ist 's nicht ,
Daß ihr und ich auf solchem Fuß uns treffen ,
Als jetzt geschieht . Ihr täuschtet unser Zutrau

'n ,
Zwangt uns die Friedenskleider abzuwerfen ,
In harten Stahl den alten Leib zu kleiden :
Das ist nicht gut , Mylord , das ist nicht gut .
Was sagt ihr nun ? Wollt ihr ihn wieder lösen ,
Den spröden Knoten dieses Kriegs voll Abscheu ?
In des Gehorsams Kreis zurücke treten ,
Wo ihr ein schön natürlich Licht einst war ' t ;
Kem dunstersülltes Meteor mehr sein ,
Ein Schreckenszeichen , eine Vorbedeutung
Des Unheils für noch ungeborne Zeiten ?

Worcester . Hört mich , mein Lehnsherr . — Für mein Theil , ich
Es wohl zufrieden , meines Lebens Abend swäre
In Ruhe hinzubringen ; ich betheure ,
Daß diesen Tag des Streits ich nicht gesucht .

K . Heinr . Ihr habt ihn nicht gesucht ? Wie kam er denn ?
Falstaff . Die Rebellion lag ihm im Weg , er nahm sie.
Pr . Heinr . Still , Kaulbarsch , still !
Worc . Gefiel

's nicht eurer Majestät zu wenden
Den Blick der Gunst von mir und unserm Hause ?
Und doch, ich muß euch mahnen , Herr , wir waren
Die theuersten und ersten eurer Freunde .
Für euch zerbrach ich meines Amtes Stab
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Zu Richards Zeit , und reiste Tag und Nacht ,
Euch anzutreffen , eure Hand zu küssen,
Als ihr in Rang und Ansetzn keineswegs
So stark und so begütert war ' t , als ich . —
Ich war es selbst , mein Bruder und sein Sohn ,
Die heim euch sühnen , herzhaft widerstanden
Der Zeit Gefahr . Ihr schwort uns damals , Herr ,
Und diesen Eid schwort ihr uns zu Doncaster ,
Ihr hättet keinen Anschlag aus den Staat ,
Begehrtet nichts , als euer gutes Recht ,
Die Güter Gaunts , das Herzogthum Lancaster .
So schworen wir euch Hülfe . Doch in Kurzem
Sank eures Glückes Regen auf euch nieder ,
Und solche Fluth der Größe fiel auf euch —
Theils unser Beistand , theils des Königs Ferne ,
Theils die Bedrückung einer argen Zeit ,
Die Leiden , die ihr scheinbar überstanden ,
Und widerwärt '

ge Winde , die den König
In seinen unerwartet ir ' schen Kriegen
So lange hemmten , daß in England Jeder
Ihn todt hielt . — Dieser Schwärm von günst

'
gm Dingen

Vereinte sich für euch , ihr nahmt es wahr
Die Herrschaft schnell in eure Hand zu bringen ,
Vergaßt den Eid , geleistet in Doncaster . —
Und als wir euch gefüttert , machtet ihr ' s
Wie es die undankbare Kuckucksbrut
Am Sperling macht : ihr wolltet unser Nest ,
Wuchst unter unsrer Pflege so gewaltig ,
Daß unsre Lieb ' nicht mehr zu nahen wagte ,
Aus Furcht vor dem Verschlingen . Schnellen Flugs
Zwang unsre Sicherheit uns zu entfliehen
Aus euren Blicken , und dies Kriegsheer sammeln ,
Um euch mit solchen Mitteln zu begegnen ,
Wie ihr sie selbst geschmiedet gegen euch
Durch lieblos Trachten , drohendes Benehmen ,
Und alles Glaubens , aller Treue Bruch ,
Die ihr uns schwort , als jung noch euer Wollen .

K . Heinr . Das Alles habt ihr freilich aufgezählt ,
Aus Märkten ausgerufen , in den Kirchen
Verlesen , das Gewand der Rebellion
Mit Farben schön zu zierdn , und die Augen
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Der Wankelmütigen , armer Mißvergnügter ,
Zu blenden , die den Ellbog

' reibend gaffen
Nach Neuerung , wo 's d 'rauf und drunter geht .
Noch fehlten solche Wasserfarben nie ,
Dem Aufruhr seine Sache zu bemalen ,
Noch zorn

'
ge Bettler , schmachtend nach der Zeit

Der wildesten Verwirrung und Zerrüttung .
Pr . Heinr . In beiden Heeren gibt es manche Seele ,

Die dies Begegnen schwer bezahlen wird ,
Wenn sie zusammentreffen . Eurem Neffen
Sagt , daß der Prinz von Wales sich aller Welt
Vereint zum Lobe Heinrich Percy

' s . Meiner Treu ' !
Das jetz' ae Unternehmen abgerechnet ,
So glaub

'
ich nicht , ein brav ' rer Edelmann ,

Mehr thätig - tapfer , tapfer - jugendlich ,
Verwegen mehr und kühn ist nicht am Leben ,
Um rers 'res Alter so mit großen Thaten
Zu schmücken. Ich , zu meiner Schmach gesteh

' ich,
War stets im Ritterthum ein Müßiggänger ,
Und so , ich höre , denkt er auch von mir .
Doch sag

'
ich dies vor meines Vaters Antlitz :

Zufrieden bin ich , daß voraus er habe
Den großen Namen und die hohe Achtung ,
Und will , auf beiden Seiten Blut zu sparen ,
Im Zweikampf gegen ihn mein Glück versuchen .

K . Heinr . Wohl setzen wir Vertrau 'n in dich , mein Sohn ,
Obwohl unendlich viele Ueberlegnng
Entgegen steht . — Doch nein , Worcester , nein ,
Wir lieben unser Volk , selbst Jene , die
Mißleitet sind von Seiten eures Neffen :
Und nehmen sie die Gnade , die wir bieten ,
Soll er , als sie , und ihr und Jedermann
Mein Freund von Neuem sein , und ich der seine .
Das meldet eurem Neffen und gebt Antwort ,
Was er beschließt . Doch , will er sich nicht geben ,
Steht Straf ' und schwere Zücht ' gung mir zur Seite ,
Die sollen ihren Dienst thun . Somit geht .
Betrübt uns jetzt mit einer Antwort nicht ,
Berathet erst , wad untre Milde spricht . <Worcestcr und Vernon ab .)

Pr . Heinr . Sie nehmen es nicht an , bei meinem Leben !

Douglas und Heißsporn bieten einer Welt
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In Waffen Trotz
K . Heinr . Drum fort ! Ein jeder Führer

Au seiner Schaar . Gleich nach der Antwort greifen
Wir an . Gott ist mit der gerechten Sache !

<Alle ab . Nur der Prinz und Falstaff bleiben.)
Fälst . Heinz , wenn du mich in der Schlacht fallen siehst , so

tritt über mich : so ungefähr . Das ist Freundespflicht .
Pr . Helnr . Nur em Koloß könnte dir diese Freundschaft er¬

weisen. Sprich deine Gebete und leb ' wohl.
Fälst . Ich wollte , Heinz , es wäre Schlafenszeit und Alles gut

abgelaufen .
Pr . Heinr . Pah ! einen Tod bist dn Gott schuldig .
Fälst . Meine Zeit ist noch nicht um , und ich möchte ihm nicht

gern vor dem Termin zahlen . Was brauche ich denn so hei der Hand
zu sein , wenn er mich nicht ruft ? Freilich , es thut nichts , wenn die
Ehre mich stachelt . Aber wie , wenn die Ehre mich zu Tode stachelt ,
wenn ich vordringe ? Wie da ? Kann die Ehre mir ein Bein an¬
setzen ? Nein . — Oder einen Arm ? — Nein . — Oder den Schmerz
einer Wunde stillen ? Nein . — Ehre versteht sich also nicht auf
Wundarzueien ? Nein . — Was ist Ehre ? Ein Wort . Was ist in
dem Worte Ehre ? Was ist die Ehre ? Luft. — Eine saubere Rech¬
nung ! — Wer hat sie ? — Er , der vergangenen Mittwoch starh.
Fühlt er sie ? Nein . Hört er sie ? Nein . Sie ist also unsühlbar ? Ja ,
für den Todten . Aber lebt sie nicht mit dem Lebenden? Nein . Warum
nicht ? Verleumdung duldet es nicht. Also ich will nichts davon .
Ehre rst nichts als ein Wappenschild beim Begräbniß , und damit ist
mein Katechismus zu Ende . (Ab .)

Zweite Scene .
Das Lager der Rebellen .

Worcester und Bernon kommen .
Worcester . O , nein , Sir Richard , mmmer darf mein Neffe

Des Königs güt 'ges Anerbieten wissen.
Vernon . Das beste wär 's .
Worc . So ist ' s um uns geschehen .

Es ist nicht möglich ; nein , es kaun nicht sein,
Daß uns nach seinem Wort der König liebe.
Verdächtig bleiben wir , Zeit wird er finden
In andern Fehlern dies Vergehn zu strafen :
Verdacht wird tausend Augen auf uns richten,
Denn dem Verrath traut man nur wie dem Fuchs
Der , noch so zahm , geschmeichelt , eingesperrt ,
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Von seinen Ahnen wilde Tücken hat .
Es mögen ernst wir oder fröhlich sein ,
Man wird uns alle Blicke übel deuten ,
Und uns wie Ochsen in dem Stalle füttern ,
Je mehr gepflegt , je näher auch dem Tode ,
Des Neffen Fehler mag man wohl vergessen ,
Denn hitzig Blut entschuldigt ihn und Jugend ,
Und selbst sein Nam '

, als Vorrecht beigelegt :
Ein hirnversengter Heißsporn , thör '

gen Muths .
All ' seine Schuld fällt auf mein Haupt zurück
Und seines Vaters ; wir erzogen ihn ,
Und nur von uns ging die Verderbniß aus .
So zahlen wir , als Quell von Allem , Alles .
Darum , mein Vetter , laßt nicht Heinrich wissen ,
In keiner Art , des Königs Anerbieten .

Vcrn . Sagt was ihr wollt , ich werde es bejahen .
Da kommt schon euer Vetter .
Heißsporn und Douglas kommen . Officiere und Soldaten hinter ihnen .

Heißsporn . Mein Onkel ist zurück . Nun liefert auch
Den Lord Westmoreland aus . Was gibt ^ Oheim ?

Worc . Der König wird sogleich die Schlacht euch bieten .
Douglas . Durch Lord Westmoreland laßt heraus ihn fordern .
Heißsp . Lord Douglas , geht ihr hin und sagt es ihm .
Dougl . Mit Freuden und höchst willig thu ' ich das . (Ab .)
W -' rc . Nichts von Verzeihung fand ich in dem König .
Percy . Und batet ihr darum ? — Verhüt ' es Gott !
Worc . Mit Sanftmuth trug ich unsre Klagen vor ,

Und seinen Meineid — doch er half sich jetzt
Aus 's Neu '

salscy schwörend , daß er falsch geschworen ;
Nannt ' uns Rebellen , Meutrer ; geißeln will er
Mit mächt

'
gem Arm an uns den argen Namen .

Douglas kommt zurück .
Douglas . Auf , Ritter , zu den Waffen ! denn ich habe

So kecke Ford
'
rung in des Königs Hals

Geschleudert , und Westmoreland , der als Geißel
Hier war , bestellt sie ihm , daß er gewiß
Sogleich heraneilt .

Worc . Vor den König trat
Der Prinz von Wales und forderte , Neffe ,
Zum Zweikampf euch.

Heißsp . O , daß der Streit aus uns



74 König Heinrich der Vierte . ( 1 . Thl .,

Nur läge , Niemand kurzen Athem heut '

Sich holt '
, als ich und Heinrich Monmouth ! Sag ' mir ,

Sag ' mir ! Wie war sein Wort ? Klang
's wie Verachtung

Bern . Bei meiner Seele ! nein ; ich hört ' im Leben
Nie eine Ford '

rung höflicher gethan ,
Ein Bruder kann nicht zierlicher den Bruder
Zur Wafsenprob ' und Ritterspiele laden .
Er gab euch alle Ehren eines Mannes ,
Erhob mit fürstlich reicher Zunge euch,
Zählt '

, wie Chroniken , eure Thaten auf ,
Euch höher setzend als sein Lob vermöge,
Das Lob verringernd im Vergleich mit euch.
Und was als Prinz am meisten ihn erhob,
War , daß erröthend er dann vpn sich selbst
Und seiner übel angewandten Jugend
Mit solchem Anstand sprach , als wär ' er Herr ,
Zwiefachen Geistes , lernend und belehrend.
Hier hielt er an . Doch laßt der Welt mich sagen, - -
Wenn er dem Neide dieses Tags entgeht ,
So hatte England nie so süßes Hoffen,
Durch seinen Uebermuth so mißgedeutet .

Heißsp . Ich glaube , Vetter , daß ihr euch verliebt
In seine Thorheit ! Niemals hört '

ich noch
Von einem Prinzen , wild und frech wie er.
Doch , sei es wie es sei , noch eh' die Nacht kommt,
Umsass

'
ich ihn mit eines Kriegers Armen ,

Daß meine Höflichkeit ihn soll verschrumpfen . —
Anf ! eilig auf ! Genossen , Freunde , Krieger ,
Erwäget mehr , was ihr zu thun , als ich ,
Dem die Beredsamkeit der Zunge fehlt ,
Das Blut durch Ueberredung euch zu Hitzen.

Ein Bote kommt .
Bote . Mylord , ich bringe Briefe hier für euch .
Heißsp . Ich kaun sie jetzt nicht lesen . — Wackre Herrn !

Kurz ist die Zeit des Lebens ; diese Kürze
In Schlechtheit zu verschwenden, wär 's zu lang ,
Saß ' auch am Zeiger einer Uhr das Leben
Und endete, wenn eine Stunde um .
Und wenn wir leben, leben wir , um Kön'

ge
In Sraub zu treten ; sterben wir , sei

's Tod ,
Der schön ist , weil ihn Prinzen mit uns theilen !

/
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Beruhigt das Gemüth : — Schön sind die Waffen ,
Ist nur die Absicht , die sie führt , gerecht .

Ein anderer Bote .
Bote . Herr , macht euch fertig , denn der König naht .
Heißsp . Ich dank ' ihm , daß er meine Rede stört ,

Denn reden kann ich nicht . Dies Eine noch :
Thu ' Jeder was er kann , und hier zieh '

ich
Ein Schwert , desf' Stahl ich mit dem besten Blute
Zu färben denke , das ich finden kann
In den Gefahren dieses Tags des Schreckens .
Nun — Esperance ! — Percy ! — und drauf los !
Blast all ' die muthigen Kriegsinstrumente ,
Und laßt bei ihren Tönen uns umarmen :
Denn , Himmel gegen Erde wett ' ich , Mancher
Wird nicht zum zweiten Mal so höflich sein !

(Sie umarmen sich . Trompeten blasen zum Angriff . Alle ab .)
Drille Scene .

Ebene bei Shrewsbury .
Angriffe und fechtende Haufen . Lärm der Schlacht . Dann begegnen sich

Douglas und Blunt .
Blunt . Wie ist dein Name , daß du in der Schlacht

Den Weg mir kreuz
'
st ? Was suchest du für Ehre

An meinem Haupt ?
Douglas . Wisi ' denn , mein Nam '

ist Douglas ;
Und ich verfolge in der Schlacht dich , weil
Man mir gesagt , daß du ein König seist.

Blunt . Man sagte dir die Wahrheit .
Dougl . Stafford hat

Schon theuer es gebüßt , daß er dir ähnlich ;
Denn wisse , König Heinrich , daß dies Schwert
Sein Leben endete . Das soll 's auch dir thun ,
Es wäre denn , du gäbst dich mir gefangen .

Blunt . Ich bin geboren nicht mich zu ergeben ,
Du stolzer Schotte . Einen König finden
Sollst du , der Stafford ' s Tod zu rächen weiß . (Fechten . Blunt fällt .)

Heißsporn kommt .
Heißsporn . O Donglas , fochtest du zu Holmedon

Wie hier , nicht über einen Schotten hätte ich
Gesiegt .

Dougl . Vorbei ist Alles , Alles aus .
Hier liegt entseelt der König .

Heißsp . Wo ?



76 König Heinrich der Vierte . (1 . Thl .)

Dougl . Hier .
Heißsp . Der , Douglas ? Nein , ich kenne dies Gesicht :

Ein tapfrer Ritter war ' s , sein Name Blunt .
Er trägt nur eine Rüstung , wie der König .

Dom l . Geh '
, Narr , mit deiner Seel '

, wohin sie geht ;
Zu theuer kaust '

st du den erborgten Titel .
Was sagtest du mir denn , du sei '

st der König ? !
Heißsp . Es streiten Viele in des Königs Kleidem .
Dougl . Bei meinem Schwert , All ' tödt '

ich , die sie tragen ,
Die ganze Garderobe mord '

ich stückweis ,
Bis ich den König treffe .

Heißsp . Auf und fort !
Brav streiten unsre Krieger . Auf mein Wort ! (Beide ab .)

Andere « Getümmel . Falstaff kommt .
Fälst . In London bezahlt

'
ich selten die Zeche , aber hier ist mir

bange davor ; hier kreiden sie nie anders an , als auf den Kopf ! —
Sachte ! Wer bist du ? — Sir Blunt ! dort oben ist jetzt Ehre für
euch , hier gibt

's keine Eitelkeit mehr . Mir ist so heiß zu Muthe , wie
geschmolzenes Blei , und so schwer bin ich auch . Möge Gott nur alles
Blei von mir abhalten ! ich habe gerade genug an meinen Einge¬
weiden zu tragen . Mein Lumpenpack habe ich so geführt , daß man
sie tüchtig gepfeffert hat : kaum drei von meinen hundert und fünfzig
sind noch lebendig , und die sind so zugedeckt , daß sie ihr Lebtag an
den Stadtthoren betteln können . Aber wer kommt da ?

Prinz Heinrich kommt .
Pr . Hein » . Was stehst du müßig hier ? Leih ' mir dein Schwert :

Schon
'
mancher Edelmann liegt starr und steif ,

Zermalmt von prahlerischer feinde Hufen
Und uugerächt . Leih

' mir dein Schwert , ich bitt ' dich .
Fälst . O Heinz , ich bitte dich , laß mich hier ein Weilchen Luft

schöpfen . Selbst der Türke Gregor hat nicht solche Kriegsthaten voll¬
bracht , wie ich heute . Ich hab ' s dem Percy bezahlt , den hab

'
ich sicher

gemacht .
Pr . Heinr . Das ist er auch , und lebt , dich todtzuschlagen .

Ich bitt ' dich , gib dein Schwert .
Fälst . Nein , behüte Gott , Heinz . Wenn Percp noch lebt , be¬

kommst du mein Schwert nicht ; aber , wenn du willst , nimm meine
Pistole .

Pr . Heinr . So gib sie mir . Was , steckt sie in der Halfter ?
Fälst . Ja , Heinz ;

's ist heiß ,
' s ist heiß ! Das wird den Sekten¬

geist ausrotten . (Der Prinz zieht eine Flasche voll Sekt hervor .)
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Pr . Heinr . Was ? Ist es Zeit jetzt Scherz und Spott zu treiben? !
(Er wirft ihm die Flasche zu und geht ab .)

Fälst . Gut , wenn Percy noch lebt , so will ich ihn Pirschen .
Kommt er mir in den Weg , nun gut ; kommt er aber nicht, so soll er
eine Carbonade aus mir machen, wenn ich freiwilligin seinen komme.
Ich liebe nicht solche grinsende Ehre, wie Sir Walter hat . Gönnt
mir doch das Leben ! Wenn ich

's retten kann,gnt ; wenn nicht , kommt
die Ehre unerwartet, und damit aus . (Ab.)

Vierte Scene.
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes .

Getümmel. Angriffe. — Der König , Prinz Heinrich , Prinz Johann und
Westmoreland kommen.

K. Heinrich. Ich bitt'
dich , Heinrich , geh , du blutest sehr.

Geht mit ihm, Lord Johann .
Pr . Johann . Nicht ich, Mylord,

Bis selbst ich blute.
Pr . Heinrich . Ew . Majestät

Bitt ' ich zu bleiben. Euere Entfernung
Vermöchte eure Freunde zu entmuth'

gen.
K. Heinr . Ich will auch bleiben . Lord Westmoreland ,

Führt in sein Zelt ihn .
Westmoreland . Kommt denn , gnäd '

ger Herr,
Ich will in 's Zelt euch führen .

Pr . Heinr . Führen , Lord ?
Ich brauche eure Hilfe nicht ; der Himmel
Verhüt 's , daß ein so leichter Riß wie dieser
Den Prinz von Wales vertrieb ' von solchem Feld,Wo blutbefleckt, zerstampft der Adel liegt,
Und die Rebellen , metzelnd, trinmphiren.

Pr . Joh . Zu lange zögern wir. Kommt , Vetter von
Westmoreland , auf diesem Wege liegt
Die Pflicht vor uns . Um Gottes Willen , kommt ! (Ab mii Westm .)

Pr . Heinr . Beim Himmel ! Du hast mich getäuscht, Lancaster ;
Ich glaubte nicht dich Herr von solchem Geiste :
Bis jetzt hab ' icb als Bruder dich geliebt ,
Doch nun verehr '

ich dich wie meine Seele.
K. Heinr . Ich sah wie er dem Percy widerstand

Mit größrer Kühnheit, als man hoffen durfte
Don solchem jungen Krieger .

Pr . Heinr . O , der Knabe
Leiht uns Allen Feuer ! (Ab .)
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Getümmel . Douglas kommt.
Douglas . Noch ein König !

Sie wachsen wie der Hydra Köpfe wieder .
Ich bin der Douglas , fürchterlich für Alle ,
Die diese Farben tragen. — Wer bist du,
Der eines Königs Abbild scheint ?

K . Heinr . Der König ,
Dem es an 's Herz geht , Douglas , daß so manche
Von seinen Schotten du getroffen hast,
Und nicht den wahren König . Sieh '

, zwei Söhne
Hab' ich, die dich und Percy rastlos suchen :
Doch da du glücklich in die Hand mir fällst ,
So will ich dich beftehn. Vertheid '

ge dich !
Dougl . Ich fürchte nur , du bist ein neuer Abdruck;

Und doch , bei Gott ! du nimmst dich wie ein König .
Mein bist du denn , wer immer du auch seift ,
Und .so gewinn'

ich dich !
Sie fechten. Der König geräth in Noth , Prinz Heinrich kommt.

Pr . Heinr . Den Kopf auf, niederträcht '
ger Schotte, oder

Nie hebst du wieder ihn ! Die Geister Blnnt 's
Und Shirley 's , Stafford 's sind in meinem Arm.
Es ist der Prinz von Wales, der dich bedroht ,
Und nie verspricht, was er nicht zahlen will. tSie fechten. Douglas flieht .)
Wohlauf, Mylord. Wie geht es euer Gnaden ?
Sir Nicholas Gawsey verlangt nach Hilfe
Und Elision auch . Ich will sogleich zu Elision

K . Heinr . Bleib' und verschnauf' ein Weilchen. Neu erworben
Hast du die lang Verlorne Gunst, du zeigtest
Durch diese edle mir gebrachte Rettung ,
Daß dir mein Leben theuer ist .

Pr . Heinr . O Himmel !
Wie unrecht thaten Alle mir , die sagten ,
Ich laure nur auf euren Tod . Wär 's so ,
So durft' ich Douglas ' drän 'nde Hand gewähren
Nur lassen , die so schnell euch fortgerafft ,
Als alle gift 'gen Tränke in der Welt,
Und eurem Sohn Verrathes - Müh ' gespart .

K . Heinr . Brich auf zum Clifton, ich zu Nicholas Gawsey . (Nb .)
Heißsporn kommt.

Heißsporn . Irr ' ich mich nicht, so bist du Heinrich Monmouth ?
Pr . Heinr . Du sprichst , als wollt' ich läuguen meinen Namen.

t
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Heißsp . Der mein ' ist Heinrich Percy !
Pr . Heinr . Gut , so seh ' ich

Den tapfersten Rebellen dieses Namens .
Ich bin der Prinz von Wales , und denkt nicht. Percy .
In Ruhm mit mir zu theilen fernerhin .
Zwei Sterne wandeln nie in einer Sphäre ;
So duldet England auch kein Doppelreich
Von Heinrich Percy und dem Prinz von Wales .

Heißsp . Noch soll ' s das . Heinrich, denn die .Stund '
ist da .Wo einer von uns endet. Wollte Gott ,

Dein Wafsenruhm wär ' groß jetzt , wie der meine !
Pr . Hetnr . Ich mach ' ihn größer , eh ' ich von dir scheide.Und alle Ehren deines Heldenschmucks will ich

Abreißen , einen Kran ; für mich zu flechten .
Heißsp . Ich kann nicht länger so dich prahlen hören . (Sie fechten .>

Falstaff kommt.
Falstaff . So ist

's recht . Heinz ! Drauf . Heinz ! Wahrhaftig ,
ihr werdet da kein Kinderspiel finden , das kann ich euch sagen !
(Douglas kommt und ficht mit Falstaff , der niederfällt , als wäre er todt,

Douglas geht ab ; Heißsporn wird verwundet und fällt .)
Heißsp . O Heinrich , meine Jugend raubtest du !

Mich schmerzt nicht der Berlust des flücht'gen Lebens
So sehr , wie die erhabnen Namen , die du
Mir abgewonnen . O ! mein Denken ist
Weit wunder , als mein Fleisch von deinem Schwert . —
Doch die Gedanken sind des Lebens Sklaven .
Das Leben Narr der Zeit . und die Zeit , die Alles
Beherrscht , muß enden. — Prophezeiten könnt '

ich .Allein die erd '
ge , kalte Hand des Todes

Schließt mir den Mund . — Nein . Percy . du bist Staub
Und Futter nur für — ( Stirbt .)

Pr . Heinr . Für Würmer , wackrer Percy . Großes Herz.Leb ' wohl ! Wie schwindet schlecht gewebter Ehrgeiz ! —
Als diesen Körper noch ein Geist beseelte .
Da war ein Königreich für ihn zu klein , zu enger Raum ;
Nun sind zwei Schritte der gemeinsten Erde
Für ihn genug . Die Erd '

, die todt dich trägt ,
Arägt nicht lebendig solchen tapfern Ritter .
Wenn meine Freundlichkeit du fühlen könntest .So würd ' ich meinem Eifer Schranken setzen.
Doch, laß mich dein entstellt Gesicht verhüllen !
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In deinem Namen will ich selbst mir danken

Für diesen letzten , zarten Liebesdienst .
Leb ' wohl ! nimm deinen Ruhm mit dir zum Himmel !

Im Grabe schlafe deine Schmach mit dir ,
Doch deine Grabschrift soll sie nie erwähnen . —

( Er sieht Falstaff liegen .)

Wie ! alter Freund ! konnt ' all ' dies Fleisch denn nicht
Ein bischen Leben halten ? Armer Hans ,
Leb' wohl ! Ich könnte besser Bess

' re missen .
O , schwer empfinden würd ' ich deinen Abschied ,
Wär ' ich ein größ

' rer Freund der Prahlerei .
Kein stärkres Wild erlegte heut ' der Tod
Und nahm die Stärksten doch in blut '

ger Noth .
Bis balsamirt ich dich im Sarge sehe,
Bleib ' hier im Blut , in edlen Percp

' s Nähe . (Nb .)

Falstaff . (Langsam aufstehend) Balsamirt ? ! Wenn dn mich heute

balsamirst , so erlaube ich dir mich einzupökeln und morgen zu essen.
Donnerwetter ! es war Zeit sich eine Maske anzunehmen , oder die¬

ser hitzige , zanksüchtige Schotte hätte mich gesalzen und gepfeffert .

Maske ? ich lüge , ich bin keine Maske . Sterben , das ist 'ne Maske ;
denn der ist nur dieMaske eines Menschen , der nicht das Leben eines

Menschen hat . Aber die Maske des Todes annehmen , um zu leben ,

ist keine Maske , sondern das wahre und vollkommene Bild des Le¬

bens . Der edelste Theil der Tapferkeit ist — Borsicht , und durch

diesen edelsten Theil habe ich mein Leben gerettet . Alle Wetter ! ich

fürchte mich vor diesem Schießpulver - Percy , obschou er todt ist.

Wenn er auch so ' ue Maske vorgenommen hätte und stände wieder

aus ! Ich fürchte , er würde seine Maske besser spielen . Drum will

ich ihm die Lust vertreiben , ja , und schwören will ich , ich habe ihn

getödtet . Warum sollte er nicht so gut ausstebeu wie ich ? — Nie¬

mand kaun mir das widerlegen , als wer ' s gesehen , und hier sieht

mich Niemand . Also , Bursche ! ( er sticht ihn) mit einer neuen Wunde

im Schenkel kömmst dn mit mir .
( Er nimmt Heißsporns Leiche auf seinen Nucken.)

Prinz Heinrich unv Prinz Johann kommen zurück .

Pr . Heinr . Komm , Bruder John , dein jungfräuliches Schwert
Hast wacker du mit Fleisch gespeist .

Pr . Joh . Doch halt !
Wer kommt da ? Sagtest du mir nicht ,
Der dicke Mann sei todt !

Pr . Heinr . Ich sagt ' s ; ich sah ihn

k
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Todt , athemlos und blutend auf dem Boden . —
Bist du am Leben oder ist es Blendwerk ,
Das unsre Augen täuscht ? Ich bitt ' dich, sprich !
Wir trauen unsern Augen nicht, wir müssen
Dich hören ; — sprich , du bist nicht , was du scheinst .

Fälst . Nein , das ist gewiß ; denn ich bin kein doppelter Mensch:
aber wenn ich nicht Hans Falstaff bin , so bin ich ein Hans Narr .
Hier ist der Percy . ( Er legt den Leichnam nieder) Wenn euer Vater mir
irgend eine Würde dafür ertheilen will , so ist 's ant ; wenn nicht, so
mag er den nächsten Percy selbst tödten . Ich hoffe entweder Graf
oder Herzog zu werden , das kann ich euch versichern.

Pr . Heinr . Was ! den Percy erschlug ich selbst, und sahe dich
todt liegen.

Fälst . Das sahst du ? ! — Gott ! Gott ! wie diese Welt in Lü¬
gen versunken ist ! — Ich gebe zu , ich lag athemlos am Boden , und
dieser hier auch : aber dann sprangen wir zusammen wieder auf und
fochten eine volle Stunde , nach der Uhr von Shrewsbury . Wollt
ihr 's glauben , so ist 's gui ; wo nicht, so mag die Sünde auf deren
Haupt fallen , welche die Tapferkeit belohnen sollten.

Pr . Joh . Nie hört ' ich solche seltsame Geschichte .
Pr . Heinr . Das ist der seltsamste Gesell , mein Bruder . —

Komm , trag ' die Bürde stattlich auf dem Rücken '

Für mein Theil , wenn die Lüge Gunst dir bringt ,
Vergold ' ich sie mit meinen schönsten Worten . (Trompeten .)
Man bläst zum Rückzug. Unser ist der Tag .
Komm , Bruder , laß uns zu des Schlachtfelds Höhe,
Zu sehn, wer von den Freunden todt , wer lebend.

Fälst . Ich folge , um , wie sie sagen, belohnt zu werden . Wer
mich belohnt , den belohne Gott ! Wenn ich viel zunehme , so will ich
auch nicht weniger abnehmen ; denn ich will purgiren , und den Sekt
lassen, und unbefleckt leben, wie es einem Edelmann zukommt.

(Geht mit der Leiche ab .)

Fünfte Scene.
Die Trompeten blasen. — König Heinrich , Prinz Heinrich , Prinz Johann ,

Westmoreland und Andere . — Worcester und Vernon als Gefangene .

König Heinrich . So fand Empörung immer ihre Strafe . —

Arglistiger Worcester ! sandten wir
Nicht Gnad '

, Verzeihung , Liebesworte Allen ?
Wie konntest du verkehren dies Erbieten ,
Mißbrauchen deines Neffen voll Vertrauen ? —
Drei Ritter , heute unsrer Seils erschlagen ,

Shakspere . 7. 6
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Ein edler Graf , und sonst auch manch Geschöpf,
Wär ' noch am Leben, wenn du , wie ein Christ ,
Wahrhafte Botschaft trugst zu beiden Herren .

Worcester. Was ich gethan , hieß Sicherheit mich thun.
Geduldig tragen werd ' ich mein Geschick,
Weil's nicht in meiner Macht, ihm zu entgehen .

K . Heinr . Führt Worcester hin zum Tod , und Vernon auch :
Mit andern Schuld'gen setzen wir's noch aus . —

( Worcester und Vernon werden mit Wachen abgeführt.)
Wie steht

's im Felde ?
Prmz Heinrich . Der edle Schotte, Douglas , als er sah

Das Glück des Tags von seiner Seite weichen,
Den edlen Percy todt , und all' sein Volk
Von Furcht erfüllt , floh eilig mit dem Rest ,
Und stürzt ' von einem Hügel, so beschädigt,
Daß er gefangen ward. In meinem Zelt
Ist jetzt Douglas , und ich fleh' euch an
Ihn niir zu überlassen.

K. Heinr . Gern , von Herzen !
Pr . Heinr . Dann Übertrag ' ich dir, mein Bruder John

Von Lancaster, den ehrenvollen Auftrag :
Geh ' zu dem Douglas hin , sag '

, er sei frei
Wohin er gehn will , ohne Lösegeld . —
Sein Muth , an unsern Helmen heut ' bewiesen,
Hat uns belehrt , wie man so hohe Thaten
Selbst in der Gegner Busen ehren muß.

K. Heinr . Uns bleibt noch dies , — daß unsre Macht wir theilen , —
Ihr , Sohn Johann , und Vetter Westmoreland ,
Sollt euch nach Dort in schnellster Eile wenden ,
Northumberland und den Prälaten Scroop
Zu fassen , die , man sagt uns , eifrig rüsten .
Wir selbst und ihr , Sohn Heinrich , ziehn nach Wales,
Mit Glendower und dem Grafen March zu fechten .
Es fallen der Empörung Schwingen ab,
Stürzt noch ein Tag , wie dieser, sie in's Grab.
Und weil so schön die erste That gelungen ,
Laßt uns nicht ruhen, bis wir sie bezwungen ! (Alle ab .)
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Schaal und Stille , Friedensrichter auf dem Lande.

Schimmelig , Schatte », Warze , Schwächlich und Bullkalb , Rekruten.
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Ein Pförtner .
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Lady Northumberland .
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Wirthin Hurtig .
Dortchen Lakenreißer .
Lords und anderes Gefolge , Beamte , Soldaten , Boten , Küfer , Büttel .

Stallknechte , u . s . w .
Scene : England .



Prolog .
Warkworth . Vor Northumberlands Burg .

Das Gerücht tritt auf, ganz mit Zungen bemalt.
Gerücht . Die Ohren auf ! denn wer stopft wohl den AuSgang

Des Hörens , wenn ein laut Gerüchte spricht?
Ich , von dem Osten zu dem matten West,
Den Wind zu meinem Postpferd machend, zeige ,
Was auf dem Erdenball begonnen wird :
Ew '

ge Verleumdung sitzt auf meinen Zungen ,
Die ich in jeder Sprache laut verkünde,
Der Menschen Ohr mit falscher Nachricht stopfend.
Von Frieden red ' ich , wenn versteckte Feindschaft
Die Welt mit Lächeln süßer Ruh ' verwundet :
Und wer , als das Gerücht , als ich allein ,
Stellt scheue Must 'rung an und wache Rüstung ,
Obwohl auch ander Weh das Land wohl aufschwellt,
Das schwanger scheint mit dem tyrann 'schen Krieg.
Und was gibt 's mehr ? — Gerücht ist eine Pfeife ,
Die Argwohn , Eifersucht, Vermuthung blasen,
Und von so leichtem und so offnem Griff ,
Daß jenes tausendköpf'ge Ungeheuer ,
Die immer unzufried 'ne , vage Menge ,
Drauf spielen kann. Allein , warum zergliedre
Ich meinen wohlbekannten Körper also
Vor meinem Haushalt ? Was will das Gerücht hier ? —
Dem Siege König Heinrichs lief ich vor ,
Der auf dem blut 'gen Feld bei Shrewsbury
Den jungen Heißsporn schülg und dessen Kneger ,
Die Flammen kühner Rebellion auslöschend
Mit der Rebellen Blut . Doch, was ist das ,
Sogleich so wahr zu sein ? Mein Amt ist hier
Es kund zu thun , daß Heinrich Monmouth unter
Des edlen Heißsporns grjmmem Schwerte fiel,
Und daß der König vor des Douglas Wuth
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Zum Tode sein gesalbtes Haupt gebeugt.
Das hab '

ich durch die Flecken rings verbreitet ,
Vorn königlichen Feld zu Shrewsbury
Bis hier zu dieser wurmbenagten Burg
Von rauhem Stein , wo Heißsporns alter Vater,
Northumberland, krastlos darnieder liegt.
Die Boten kommen nun ermattet an,
Und nicht ein Mann davon bringt andre Nachricht,
Als die ich gab. Sie bringen falsche Freuden,
Die schlimmer sind, als selbst die wahren Leiden. ( Ab .)

Erster ALt.
Erste Scene.

Ebendaselbst .
Der Pförtner ist am Thore . Lord Bardolph kommt .

Bardolph . Holla ! Wer hält hier Wacht ? — Wo ist der Gras?
Pförtner . Was sag ' ich , wer ihr seid ? —
Bard . Sag ' du dem Grafen,

Lord Bardolph warte hier.
Pförtn . Der gnäd '

ge Herr
Spaziert im Garten dort ; wenn euer Gnaden
Ans Gitter klopfen , wird er selber öffnen.

Northumberland kommt .
Bard . Hier kommt der Graf.
Northumberland. Was gibt 's , Lord Bardolph, Neues? - -

Ein jeder Augenblick kann jetzt die Mutter
Von Kriegesthaten sein. Die Zeit ist wild ;
Die Zwietracht , wie ein Pferd, zu gut gefüttert,
Bricht toll heraus, stürzt Alles vor sich nieder .

Bard . Ich bring ' von Shrewsbury euch Neues, Gras.
North Und Gutes , wenn Gott will !
Bard . So gut 's das Herz wünscht. —

Der König ist verwundet, bis zum Tode ;
Durch eures Sohnes Glück liegt auf der Stelle
Prinz Heinrich todt und beide Blunts erschlagen
Von Donglas ' Hand. Der junge Prinz Johann ,
Westmoreland und Stafford flohen schnell ,
Und Heinrich Monmouths feistes Schwein, Sir John ,
Ist eures Sohnö G ^fang 'ner . O , solch

' Tag ,
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So kühn gefochten , folgenreich gewonnen ,
Ward zur Verherrlichung der Zeiten nicht
Seit Cäsars Glück gesehn !

North . Wie wißt ihr das ?
Kommt ihr von Shrewsbury ? Saht ihr das Schlachtfeld ?

Bard . Ich sprach mit Einem , der von dort her kam ,
Ein Edelmann von Stand und gutem Namen ,
Der , unbcfragt , als Wahrheit mir 's erzählte .

North . Hier kommt mein Diener , Travers , den ich Dienstag
Nach Neuigkeiten auf die Spähe sandte .

Bard . Mylord , ich überholt ' ihn unterwegs ,
Und mit Gewisf 'rem ist er nicht versehen ,
Als was er mir vielleicht noch nacherzählt .

Travers kommt .
North . Nun , Travers , welche Nachricht kommt mit dir ?
Travers . Mylord , Sir John Umfrevile sandte mich

Mit freud '
ger Botschaft heim , und kam mir , besser

Beritten , vor . Nach ihm kam , heftig spornend ,
Ein Edelmann , von Eile fast erschöpft ,
Der hielt , damit sein blutig Pferd verschnaufe ,
Und fragte nach dem Weg nach Ehester . Er
Erzählte Neues mir von Shrewsbury .
Die Rebellion , rief er , hat schlechtes Glück :
Des jungen Heinrich Percy ' s Sporn ist kalt ! —
Damit ließ er dem schnellen Roß die Zügel ,
Und vorgebeugt stieß die bewehrten Fersen
Er in der Mähre athemlose Weichen
Bis an die Näderknöpfe , und fortschießend
Schien er den Weg im Laufe zu verschlingen ,
Nicht länger Rede stehend .

North . Ha ! — Sag 's noch 'mal .
Sagt

' er , des Heinrich Percy
's Sporn sei kalt ?

Aus Heißsporn Kaltsporn ? und Rebellion
Hat schlechtes Glück ?

Bard . Mylord , hört mich doch an : —
Hat euer Sohn , der junge Lord , den Tag nicht ,
Bei meiner Ehre ! meine Baronie
Geb '

ich für eine seidne Schnur . Sagt nichts mehr .
North . Wie hätte denn der Ritter , der bei Travers

Vorbeisprengt
'
, den Verlust so g

'nau gewußt ?
Bard . Der ? O , das war em schlechter Kerl , er hatte
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Das Pferd gestohlen , das er ritt ; und sagt ' es
Bei meinem Leben , auf

's Gerathewohl .
Sieh da , mehr Neues !

Morton kommt .
North . Ja , des Mannes Stirn

Verkündet wie ein Titelblatt den Inhalt
Tragischer Art . So sieht ein Strand aus , wo
Die mächt '

ge Fluth ein Zeugniß ihrer Wuth ließ . —
Sprich , Morton , kommst du grad ' von Shrewsbury ?

Morton . Ich rann von Shrewsbury , mein edler Herr ,
Wo grauser Tod die fürchterlichste Larve
Genommen , uns zu schrecken .

North . Und wie geht ' s
Denn meinem Sohn und Bruder ? O ! dein Zittern ,
Die Bläffe deiner Wangen sagen besser ,
Als deine Zunge , deine Botschaft an . —
Grad ' solch ein Mann , so matt , so völlig muthlos ,
So todt im Blick , betäubt , so weherfüllt ,
Zog einst in tiefer Nacht von Priams Bett
Den Vorhang auf und wollte ihm berichten ,
Sein halbes Troja brenne ; aber Priam
Fand eh

' r das Feuer als die Zunge Jener ;
Ich meiiws Percy 's Tod , eh' du ihn meldest .
Du wolltest sagen : euer Sohn that das
Und das , und . euer Bruder das ; so focht
Der edle Douglas , — um mein gierig Ohr
Mit ihren kühnen Thaten voll zu stopfen :
Allein am Ende werd '

ich es zustopfen ,
Bläst du mit einem Seufzer all ' dies Lob fort
Und endest : Bruder , Sohn und All ' sind todt !

Mort . Douglas ist lebend , euer Bruder auch ,
Doch euer edler Sohn —

North . Ja , der ist todt . —
Seht , welche fert '

ge Zunge Argwohn hat !
Der , welcher fürchtet , was er nicht will wissen ,
Liest durch Instinkt die Kund ' in Andrer Augen :
Geschehn sei, was er fürchte . Doch , sprich , Morton ,
Sag ' deinem Grasen , seine Ahndung lüge ;
Ich will für einen Schimpf es halten
Und reich dich machen , weil du mich beleidigst .

Mort . Ihr steht zu hoch, um Lügen euch zu strafen :
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Zu wahr spricht euer Geist , die Furcht zu sicher .
North . Trotz dessen sage nicht, daß Percy todt .

Ein seltsames Bekenntniß nehm ' ich wahr
In deinem Aug ' : du schüttelst deinen Kopf
Und hältst es sur Gefahr wohl oder Sünde ,
Die Wahrheit reden . Ist er todt , so sag' es.
Die Zung

' beleidigt nicht, die todt ihn meldet ;
Der sündigt nur , der gegen Todte lügt ,
Nicht der, der sagt, der Todte ist nicht mehr .
Allein der erste Bote schlimmer Nachricht
Hat immer schweren Stand , und seine Zunge
Klingt später stets wie eine Trauerglocke ,
Die einst dem abgeschiednen Freund geläutet .

Bard . Ich kann's nicht glauben, euer Sohn sei todt .
Mort . Mich schmerzt 's , daß ich euch zwingen muß zu glauben ,

Was , wollte Gott ! ich nimmermehr gesehn.
Doch diese meine Augen sah'n ihn blutig ,
Matt , athemlos , vergebens widerstreben
Dem Heinrich Monmouth , dessen rascher Grimm
Den unbesiegten Percy niederwarf ,
Um nie lebendig wieder aufzuspringen . —
Um kurz zu sein, sein Tod (im Leben lieh
Sein Geist dem stumpfsten Knecht des Lagers Feuer )
Kaum ruchbar , raubte Kraft und Hitze Allen ,
Den Besten selbst und Mnthigsten des Heeres ;
Denn sein Metall nur stählte seine Krieger.
Als dies in ihm zerschlagen , fiel der Rest ,
Wie plumpes , schweres Blei in sich zusammen.
Und wie ein Ding , das schwer ist an sich selbst ,
Wenn man es zwingt , in größter Eile fliegt ,
So liehen unsre Leute , schwer bedrückt
Durch Heißsporns Tod , der Schwere ihrer Furcht
Solch ' eine Leichtigkeit , daß Pfeile nie
Zum Ziele schneller flogen , als ihr Heil
Durch Flucht vom Schlachtfeld unsre Krieger suchten.
Gefangen ward zu früh in dem Tumult
Der edle Worcester . — Der wüth '

ge Schotte ,
Der blut '

ge Douglas , dessen rastlos Schwert
Dreimal des Königs Schcinbild niederstreckte ,
Verlor den Muth , und seine Flucht vermindert '

Die Schmach der Uebrigen . In seiner Eile
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Fiel er aus Furcht und ward gefangen . — Alles
Zusammen heißt — der König hat gewonnen ,
Und sendet jetzt ein rasches Heer auf euch,
Mylord , geführt vom jungen Lancaster
Und Westmoreland . Das ist es , was ich weiß.

North . Dies zu betrauern find'
ich Zeit genug !

Gift wird oft Arzenei , und diese Nachricht,
Die , wäre ich gesund, wohl krank mich machte,
Macht , da ich krank bin , mich jetzt fast gesund.
Und wie der Arme , fieberschwach an Gliedern ,
Die wie zerrisf 'ne Angeln in der Last
Des Lebens zittern , bei 'm gewalt

'gen Anfall ,
Gleich einem Feu 'r , aus fernes Wächters Arm
Sich losreißt , so ist , gramgefchwächt, mein Leib ,
Von Wuth erfüllt,

' dreimal , was sonst er war . —
Fort also , schwache Krücke ! Schuppenhandschuh '
Mit Stahlgelenken sollen diese Hände
Nun decken . Fort , du kranke Bind ' ! zu schwach
Bist du für meinen Kopf, nach welchem Fürsten ,
Gereift von Siegen , zielen. Meine Stirn
Umwindet jetzt mit Eisen , und dann komme
Die furchtbarste der Stunden , die Natur
Und Haß dem wüthenden Northumberland
Kann bringen . Himmel küsse sich und Erde !
Nicht länger halte die Natur in Schranken
Die wilde Fluth ! Laßt alle Ordnung sterben !
Nicht länger sei die Welt der Schauplatz , wo
Langweilig sich ein Akt der Zwietracht hinschleppt.
Der Geist des Erstgebornen Kam herrsche
In jeder Brust , daß jedes Herz mit Blutdurst
Erfüllt sei, daß die grause Scene ende,
Und Nacht der Todtengräber sei für Alle !

Trav . Dies heft'ge Wüthen muß euch schaden , Herr .
Bard . Trennt Weisheit nicht von Ehre , theurer Graf .
Mort . Das Leben aller treuen Freunde , Herr ,

Hängt an dem euren , das , ergebt ihr euch
Dem Sturm der Leidenschaft , durchaus zerstört wird .
Ihr habt den Krieg berechnet, edler Herr ,
Des Zufalls Summ ' gezogen, eh ' ihr sagtet :
Wir wollen schlagen ! — Letcht war 's , sich zu denken,
Daß in dem Schau 'r der Hiebe euer Sohn

t
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Auch fallen könn ' . Ihr wußtet es , er wandle

Gefahrumringt , an einem Abgrund , wo es
Weit glaublicher , er fall '

, als komm ' hinüber .

Euch war bekannt auch , daß sein Fleisch empfänglich

Für Wund ' und Narben , daß sein kühner Geist
Ihn hinführt

'
, wo mit den Gefahren man

Den größten Handel trieb , und dennoch spracht ihr :

Zieh
' hin ! — und eure finsterste Besorgniß

Vermochte nicht den starren Schluß zu hemmen .
Und was ist nun geschehen , oder was
Gab diese kühne Unternehmung euch ,
Als das was ist und zu vermuthen war ?

Bard . Wir Alle , die an dem Verlust betheiligt ,
Wir wußten , daß es ein gefährlich Meer ,
Und , zehn zu Eins , verloren sei das Leben ;
Doch wagten wir ' s um den gehofften Preis ,
Nicht achtend die Gefahr so augenscheinlich .

Geworfen nun , versuchen wir ' s noch ' mal .
Kommt , Alles setzt daran nun : Gut und Blut !

Mort . Es ist die höchste Zeit ! Und , edler Herr ,

Ich hörte für gewiß , und rede Wahrheit :

Der edle Erzbischof von Aork ist auf
Mit einem wackren Heer ; er ist ein Mann ,
Der zwiefach sicher seine Krieger fesselt .
Es führte euer edler Sohn nur Schatten

Zum Kampf , Gestalten , Leiber nur von Männern .

Das bloße Wort „ Empörung " schied die Seelen

Schon von den Körp ^ n und sie fochten schon

Mit Grau ' n und Furcht , wie bittre Tränk ' man nimmt .

Die Waffen schienen nur mit uns , die Seelen

Und Geister waren frosterstarrt beim Wort

Empörung , wie die Fisch ' in einem Teich .

Jetzt aber wird der Aufruhr durch den Bischof

Zur Glaubenssache , und da man ihn achtet
Als einen heiligen , rechtschaffnen Mann ,
So folgen Alle ihm mit Leib und Seele .

Den Ausstand nährt er mit des theuren Richard
Von Pomfrets Steinen abgekratztem Blut .
So macht er seine zu des Himmels Sache ,

Sagt , er vertheidige ein blutend Land ,
DaS unterm großen Bolingbroke nach Leben
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Vergeblich ächzt, und Groß und Klein folgt ihm .
'

North . Das wußt '
ich Alles schon. Doch , wahr zu reden ,Mein jetz'

ger Schmerz tilgt ' es aus dem Gedächtniß .
Kommt mu herein und Jedermann berathe
Den besten Weg zur Sicherheit und Rache.
Schickt Boten , Briefe aus , schafft Freund ' in Hast ;Sie waren wen 'ger nie , nie nöth '

ger fast .
Zweite Scene.

London . Eine Straße .
SirIohn Falstaff kommt mit seinem Page », der ihm Schild u . Schwert trägt .

Falstaff. Holla,du Riefe ! wassagtderDoctorzumeinemWasser ?
Page . Er sagt , Herr, das Wasser an sich sei ein grttes , gesundes

Wasser : aber der Theil , wo es herkäme, möchte wohl mehr Krank¬
heiten haben , als er dächte.

Fälst. Menschen aller Art haben ihr Vergnügen daran, mich zu
necken. Das Gehirn dieses närrisch zusammengekneteten Thones ,
Mensch genannt , ist nicht im Stande , mehr lächerliche Dinge zu
erfinden , als was ich erfinde, oder was über mich erfunden wird . Ich
bin nicht nur selbst witzig , sondern auch Ursach '

, daß andere Leute
witzig sind. Ich gehe hier vor dir her , wie eine Sau , die all ' ihre
Ferkel aufgefressen hat , bis auf eins . Wenn der Prinz dich aus irgend
einem andern Grunde in meine Dienste gegeben hat , als um mich
recht auffallend zu machen, so habe ich meine fünf Sinne nicht mehr .
Du verdammtes Alraunenmännchen ! es wäre besser , ich steckte dich
auf meine Mütze , als du folgtest meinen Fersen . Noch niemals bis
jetzt hat mich ein Achat bedient : aber ich will dich weder in Gold
noch in Silber fassen lassen, sondern in schachte Tracht , und so will
ich dich, als Edelstein , deinem Herrn wieder zusenden, diesem Jüngel -
chen, dem Prinzen , deinem Herrn , dessen Kinn noch nicht flügge ist.
Mir wächst eher ein Bart in der flachenHand , als ihm auf der Backe ,
und doch ist er so unverschämt zu sagen, sein Gesicht sei ein Kronen -
gesicht . Gott kann es fertig machen, wenn er will , noch ist kein Haar
daran verdorben . Mag er es als ein Kronengesicht behalten , kein
Barbier wird jemals sechs Pfennige daran verdienen ; und doch kräht
er immer , als sei er schon ein Mann gewesen , als sein Vater noch
Jnnggesell war . Er mag seine Gnade für sich behalten , meine hat er
so ziemlich verloren , das kann ich ihn versichern. — Was sagte Meister
Dumbleton wegen des Atlasses zu meinem kurzen Mantel und den
weiten Hosen ?

Page . Er sagte, ihr müßtet ihm bess're Bürgen stellen, als Bar --
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dolph : er würde dessen und euere Verschreibungen nicht annehmen .
Die Sicherheit gefiele ihm nicht.

Fälst . Daß er verdammt wäre wie der reiche Mann ! Möge
seine Zunge noch heißer sein ! — Solch Hurensohn Ahitophel ! solch
spitzbübischer, wetterwendischer Flegel ! Den Handschlag eines Edel¬
manns zu haben , und noch aus Sicherheit zu bestehen ! — Die ver-
liederten Glatzköpfe gehen jetzt nur in hohen Schuhen und ein Bund
Schlüssel am Gürtel , und wenn ein Mann von Stande so herab¬
lassend ist und bei ihnen borgen will , so bestehen sie noch gar auf
Sicherheit . Lieber wollt '

ich , sie stopften mir 's Maul mit Ratten -
pulver , als mit Sicherheit . Ich dachte , er würde mir zwei und zwan¬
zig Ellen Atlas schicken , so wahr ich ein rechtschaffner Ritter bin , und
er schickt mir Sicherheit . Gut , mag er sicher schlafen , denn er hat das
Horn des Ueberflusses, und die Leichtfertigkeit seiner Frau leuchtet
daraus hervor : und doch kann er nicht sehen , obgleich er seine eigne
Laterne sich zu leuchten hat . Wo ist Bardolph ?

Page . Er ist nach Smithfield gegangen, euer Edlen ein Pferd
zu kaufen.

Fälst . Ich kaufte ihn im Schuldgefängniß von St . Pauls und er
will mir ein Pferd in Smithfield kaufen. Könnt '

ich nun noch ein
Weib im Bordell kriegen, so wär '

ich bedient, beweibt und beritten .
Der Lord Oberrichter kommt mit einem Gerichtsdiener .

Page . Herr , hier kommt der vornehme Herr , der den Prinzen
in ' s Gefängniß bringen ließ , weil er ihn Bardolphs wegen schlug .

Fälst . Geh zu , ich will ihn nicht sehen .
Oberrichter . Wer ist das , der dort geht ?
Gerichtsdjener . Falstafs , zu eurer Gnaden Befehl .
Oberr . Der wegen des Straßenraubs in Untersuchung war ?
Gerichtsd . Derselbe , gnäd '

ger Herr : aber er hat seitdem bei
Shrewsbury gute Dienste gethan , und , wie ich höre, geht er jetzt mit
einem Auftrag zum Prinzen Johann von Lancaster.

Oberr . Wie , nach Dort ? Ruf ' ihn zurück .
Gerichtsd . Sir John Falstafs !
Fälst . Junge , sag ' ihm , daß ich taub sei.
Page . Ihr müßt lauter sprechen , mein Herr ist taub.
Oberr . Das glaub '

ich sicher, wenn er etwas Gutes hören soll .
— Geh , zupf ' ihn am Ellbogen , ich muß mit ihm sprechen .

Gerichtsd . Sir John , —
Fälst . Was ! solch jungerMenschund bettelt ! Gibt 's keineKriege ?

Gibt 's da keine Anstellung ? Braucht der König keine Unterthanen ?
Brauchen die Rebellen keine Soldaten ? Freilich ist es eine Schande .
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es mit mehr als einer Partei zu halten ; aber es ist ärgere Schande
zu betteln , als von der ärgsten Partei zu sein, und wäre sie ärger
als der Name Rebellion sie bezeichnen kann.

Gerichtsd . Ihr irrt euch in mir , Herr.
Fälst . Wie so, Herr, sagte ich etwa , ihr wärt ein ehrlicherMaun?

Meine Ritterschaft und Kriegerthum bei Seite , hätt ' ich das gesagt,
so hätt ' ich in meinen Hals gelogen.

Gerichtsd . Ich bitte euch , Herr, dann seid so gut und setzt ein¬
mal eure Ritterschaft und Kriegerthum bei Seite , und erlaubt mir,
euch zu sagen, daß ihr in euren Hals hiueinlügt, wenn ihr sagt , ich
sei etwas Anderes als ein ehrlicher Mann .

Fälst . Ich dir Erlaubniß geben , mir das zu sagen ? Ich soll bei
Serie setzen , was unzertrennlich von mir ist ? Wenn ich dir irgend
eine Erlaubniß gebe , so häng ' nnch ; wenn du dir Erlaubniß nimmst,
so verdienst du gehängt zu werden . Fort , du Armensündersäger ,
packe dich !

Gerichtsd . Sir , Seine Gnaden will mit euch sprechen .
Oberr . Sir John Falstafs ! Auf ein Wort !
Fälst . O mein bester Lord ! Gott gebe eurerHerrlichkeit die schön¬

sten Tage . Ich bin erfreut , eure Herrlichkeit hier zu sehen . — Ich
hörte , eure Herrlichkeit wären krank ? Ich hoffe , eure Herrlichkeit
gehen nicht ohne ärztliche Erlaubniß aus . Eure Herrlichkeit sind zwar
noch nicht ganz über die Jugendjahre hinaus , allein es findet sich
doch schon ein kleiner Beigeschmack des Alters , eine Würzung vom
Salze der Zeit , und ich bitte eure Herrlichkeit unterthänigst, für dero
Gesundheit die zärtlichste Sorgfalt zu tragen.

Oberr . Ich sandte nach euch, Sir John , ehe ihr nach Shrews -
bury gingt.

Fälst . Mit eurer Gnaden Erlaubniß , ich hörte , daß Se . Maje¬
stät etwas mißvergnügt von Wales zurückgekommen ist .

Oberr . Ich frage nicht nach Sr . Majestät. — Ihr wolltet nicht
kommen , als ich nach euch sandte.

Fälst . Und überdies höre ich leider , daß Se . Majestät von dem¬
selben verwünschten Schlagfluß befallen worden sind.

Oberr . Gut , der Himmel steh ' ihm bei ! Ich bitte, mich mit euch
nun reden zu lassen.

Fälst . Dieser Schlagfluß ist, wie ich glaube , eine Art von Schlaf¬
sucht , mit eurer Gnaden Erlaubniß ; o , eine Art von Schlaf im
Blute , ein verfluchtes Gekitzle .

Oberr . Was sagt ihr mir das ? Laßt es sein, was es ist .
Fälst . Es entsteht von vielen Sorgen , vom Studiren , von Stö -
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Augen des Gehirns . Ich habe die Ursachen dieser Wirkungen im
Galen gelesen . Es ist eine Art Taubheit .

Oberr . So scheint ' s , ihr seid selbst in dieses Uebel verfallen ; denn
ihr hört nicht , was ich sage .

Fälst . Sehr wohl , euer Gnaden , sehr wohl . Es ist vielmehr ,
wenn es euch beliebt , das Uebel des Nicht - Aufmerkend , die Krank¬
heit des Nicht - Achtgebens , womit ich behaftet bin .

Obcrr . Euch an den Füßen strafen , würde die Aufmerksamkeit
eurer Ohren verbessern , und es kommt mir nicht darauf an , einmal
euer Arzt zu sein?

Fälst . Ich bin so arm als Hiob , Mylord , aber nicht so geduldig .
Euer Herrlichkeit können mir den bittern Trank der Gefangenschaft
verordnen ; ob ich aber euer Kranker werden und eure Vorschriften
befolgen möchte , darüber könnte ein weiser Mann wohl einen Gran
von einem Scrupel , ja einen Scrupel selbst hegen .

Oberr . Ich sandte nach euch, als Dinge , wo Leib und Leben aus
dem Spiel steht , gegen euch vorgebracht waren , um mit euch zu sprechen .

Fälst . Wie mir mein in den Landesgesetzen erfahrner Sachwalter
rieth , kam ich nicht .

Oberr . Nun , die Wahrheit ist, ihr lebt in großer Schande , Sir
John .

Fälst . Wer meinen Gürtel umschnallt , kann nicht in geringerer
leben .

Oberr . Eure Mittel sind zu klein und euer Bauch zu groß .
Fälst . Ich wollte , es wäre umgekehrt : meine Mittel größer und

mein Bauch kleiner .
Oberr . Ihr habt den jungen Prinzen verleitet .
Fälst . Der junge Prinz hat mich verleitet : ich bin der Mann mit

dem dicken Bauche und er ist mein Hund .
Oberr . Nun , ich will eine kaum geheilte Wunde nicht wieder

aufreißen . Eure Dienste am Tage bei Shrewsbury haben eure Hel¬
denthaten in der Nacht bei Gadshill ein wenig übergoldet . Ihr mögt
es den unruhigen Zeiten danken , daß ihr ruhig über diese Klage kommt .

Fälst . Euer Gnaden ?
Oberr . Doch , weil Alles gut ist , so laßt es auch so . Weckt den

schlafenden Wolf nicht .
Fälst . Einen Wolf aufwecken ist eben so schlimm , als einen Fuchs

riechen .
Oberr . O ! ihr seidwieeinLicht,dessenbesterTheilausgebranntist .
Fälst . Ein dickes Festlicht , euer Gnaden , lauter Talg : ich könnte

auch sagen von Wachs , denn mein Wachsthum bewiese die Wahrheit .
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Oberr . Jedes weiße Haar in eurem Gesicht sollte auch ein Zeug¬
niß sein sür eure Würde .

Fälst . Ja wohl , Zeugniß für meine Bürde , Bürde , Bürde !
Oberr . Ihr folgt vem jungen Prinzen aus Schritt und Tritt ,

wie sein böser Engel .
Fälst . Nicht doch, gnäd '

ger Herr ; so ein böser Engel ist zu leicht,
und ich hoffe , wer mich ansieht , wird mich, ohne mich zu wiegen , für
voll nehmen : und doch muß ich gestehen, bin ich gewissermaßen nicht
gangbar . Ich weiß nicht , Tugend wird in dieser Obsthökerzcrt so we¬

nig geachtet, daß wahre Tapferkeit ein Bärenführer geworden ist.
Scharfsinn wird zum Schenkwirth und verdient seinen Verstand mit

Rechnung machen ; und alle anderen Gaben , die einem Manne zu¬
kommen, sind Lei der Niederträchtigkeit unserer Zeit keine Stachel¬
beere werth . Ihr , der ihr alt seid , begreift nicht die Fähigkeiten an
uns , die wir jung sind . Ihr meßt die Hitze unsrer Lebern nach der
Bitterkeit eurer Galle ; und wir , die wir im Vortrabe der Jugend ,
sind freilich, ich muß es gestehen, auch leichtfertige Schelme .

Oberr . Setzt ihr euren Namen auf die Liste der Jugend , da er
doch mit allen Schriftzügen des Alters auf euch selbst geschrieben steht ?

Habt ihr nicht ein thränendes Auge , eine welke Hand , eine vergelbte
Wange , einen weißen Bart , ein abnehmendes Bein , einen zunehmen¬
den Bauch ? Ist eure Stimme nicht schwach , euer Athem kurz , euer
Kinn doppelt , euer Witz einfach , und jeder Theil an euch vor Alter
welk ? Und doch wollt ihr euch selbst jung nennen ? Pfui ! pfui ! pfui !
Sir John !

Fälst . Gnäd '
ger Herr , ich wurde ungefähr um drei Uhr Nach¬

mittags mit einem weißen Kopf und einem runden Bauch geboren.
Was meine Stimme betrifft , so habe ich sie durch Singen und Schreien
im Chöre verdorben . Auf einen weiteren Beweis meiner Jugend will

ich mich nicht einlassen. So viel aber ist richtig : ich bin nur an Ur¬

theil und Verstand alt , und wer mit mir um tausend Mark wetten
will , wer am besten Kapriolen schneidet , der leihe mir nur das Geld
und sehe sich vor . Die Maulschelle , die euch der Prinz gab , gab er

euch als ein roher Prinz , und ihr nahmt sie hin , wie ein feinfühlender
Lord. Ich gab ibm dafür einen Verweis , und der junge Löwe bereute :
freilich nicht in Sack und Asche, aber in neuer Seide und altem Sekt .

Oberr . Nun , der Himmel gebe dem Prinzen einen bessern Ge¬
sellschafter!

Fälst . Der Himmel gebe dem Gesellschafter einen bestem Prin¬
zen ! Ich kann ihn nicht los werden .

Oberr . Nun gut . Der König hat euch jetzt von Prinz Heinrich
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getrennt : ich hörte , ihr geht zum Lord John von Lancaster , gegen
den ErzLischof und den Grafen von Northumberland .

Fälst . Ja , das habe ich eurem allerliebsten feinen Verstand zu
danken . Aber betet doch ja , ihr Alle , die ihr zu Hause die gnädige
Dame Ruhe küßt , daß unsere Heere nicht an einem heißen Tage zu -

sammengerathen . Denn , bei Gott ! ich nehme nur zwei Hemden mit
und denke nicht außerordentlich zu schwitzen : wenn es aber ein hei¬
ßer Tag ist , und ich schwinge etwas Anderes als meine Flasche , so
will ich niemals wieder weiß ausspucken . — Es kann keine gefähr¬
liche That aus dem Ei kriechen , so werde ich daran gesetzt . Nun , ich
kann nicht ewig leben . Aber es war immer das Uebel bei unserm
englischen Volke , wenn sie was Gutes haben , so machen sie

's gleich

zu gemein . Wenn ihr ' s durchaus behauptet , ich sei ein alter Mann ,
so solltet ihr mir Ruhe gönnen . Wollte Gott , mein Name wäre den

Feinden nicht so fürchterlich , als er ' s ist . Besser tpär 's , der Rost zer¬
fräße mich , als daß ich, für nichts und wider nichts , durch beständige
Bewegung zu Tode gescheuert werde .

Oberr . Nun , seid rechtschaffen , seid rechtschaffen ; und Gott segne
euer Werk !

Fälst. Wollen euer Gnaden mir nicht zu meiner Ausrüstung
tausend Pfund leihen ?

Oberr . Nicht einen Pfennig , nicht einen Pfennig ! Ihr seid nicht

geduldig genug , um Kreuzer zu tragen . Lebt wohl ! Empfehlt mich
meinem Vetter Westmoreland . ( Ab mit dem Geri -htsdiencr .)

Fälst. Wenn ich das thue , so nasenstübert mich mit einer Drei-
manns -Ramme . — Ein Mensch kann eher Alter und Filzigkeit , als

junge Glieder und Liederlichkeit trennen ; aber die Gicht quält die
Einen und die Franzosen zwicken die andern , und so verhindern beide
Lebensalter meine Flüche . — Junge !

Page . Herr ?
Fälst . Wie viel Geld ist in meinem Beutel ?

Page . Sieben Groschen , zwei Pfennige .
Fälst . Ich finde kein Mittel gegen diese Auszehrung meines

Geldbeutels : das Borgen hält ihn nur immer noch so hin , aber die

Krankheit selbst ist unheilbar . — Geh , trage diesen Brief zu Sr .
Gnaden von Lancaster , diesen zum Prinzen , diesen zum Grasen von

Westmoreland , und diesen zur alten Dame Ursula , der ich wöchent¬

lich geschworen habe , sie zu heirathen , seit ich das erste weiße Haar
am Kinn entdeckte . Nun , vorwärts ; wo du mich findest , weißt du .
(Page ab . ) Die Franzosen über diese Gicht , oder vielmehr die Gicht
über diese Franzosen ! denn das Eine oder das Andere spielt den

Shaksxere . 7 . 7



98 Kvr. ig Heinrich der Vierte . (2 . Thl.)

Spaßvogel in meinen großen Zehen . Es thut nichts , wenn ich hinke, ,
das kommt vom Kriege , und meine Pension muß um so besser sein .
Ein gescheidter Kops weiß Alles zu benutzen ; ich will aus meinen

Krankheiten Vortheil ziehen .

Dritte Scene .
Aork . Ein Zimmer im erzbischöflichen Palast .

Der Erzbischof von Kork und die Lords Höflings , Mowbray und
Bardolph treten auf.

Erzbischof . Ihr hörtet unsre Sach '
, kennt unsre Mittel ,

Und , meine edle Freund
'
, ich bitt ' euch Alle ,

Sagt eure Meinung frei von unsrer Hoffnung .
Zuerst , Lord Marschall , was sagt ihr dazu ?

Mowbray . Den Anlaß unsrer Fehde geb ' ich zu ;
Doch mehr zufrieden wär ' ich , wenn die Mittel
Erlaubten , eine Stirn voll Kühnheit auch
Des Königs Macht entgegen keck zu zeigen .

Hastings . Die neusten Musterrollen steigen schon
Auf auserlesne fünf und zwanzig Tausend ;
Und reichlich lebt die Hoffnung auf Verstärkung
Im mächtigen Northumberland , dess

' Busen
Im ungestümen Rachefeuer brennt .

Bardolph . Lord Hastings Frage also stellt sich so :
Sind wir mit diesen fünf und zwanzig Tausend
Im Stand ' das Feld zu halten ohne Beistand
Northumberlands ?

Hast . Mit ihm gewiß .
Bard . Da sitzt es .

Dünkt ' s euch , daß wir zu schwach sind ohne ihn ,
So mein ' ich, sollten wir zu weit nicht gehen ,
Bis seine Hülfe bei der Hand wir haben :
Denn bei Entwürfen von so blut '

gem Antlitz
Muß Anschein und Erwartung , Muthmaßung
Unsichrer Hülfe nicht in Anschlag kommen .

Erzb . Ihr sprecht sehr wahr , Lord Bardolph ; ganz so war
Des jungen Heißsporns Fall zu Shrewsbury .

Bard . So war 's , Mylord ; er speiste sich mit Hoffnung ,
Verschlang die Luft auf zugesagten Beistand ,
Sich schmeichelnd mit der Aussicht einer Macht ,
Die kleiner als der kleinste seiner Träume :
Und so in ganz unsinn

'
ger Schwärmerei ,
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Der Tollheit Gut , führt ' er sein Volk zum Tode
Und stürzte blindlings in 's Verderben sich .

Hast . Erlaubt jedoch , es hat noch nie geschadet ,
Wahrscheinlichkeit und Hoffnung zu erwägen .

Bard . Gewiß , kein gegenwärt
'
ger Stand des Krieges ; —

Denn was wir wollen ist ein Werk im Anfang
Und lebt in Hoffnung , wie im ersten Lenz
Die frühen Knospen keimen, die zu Früchten
Weit wen '

ger Hoffnung geben , als daß Frost
Sie tödte . — Wenn wir bauen wollen , machen
Wir erst den Anschlag, ziehen dann den Riß ,
Und sehn wir vor uns die Gestalt des Hauses ,
So müssen wir des Baues Kosten rechnen.
Ergibt sich , daß er über unsre Kräfte ,
Was thun wir dann ? Wir ziehn den Plan zusammen ,
Verringern , oder geben ihn ganz auf . —
Nun sollten wir bei diesem großen Werke,
Das fast ein Königreich zertrümmern und
Ein neues bauen soll , noch vielmals mehr
Den Anschlag prüfen und den Riß beschauen,
Und eine sichre Gründung wohl bedenken:
Baumeister fragen , unsre Mittel kennen,
Ob fähig wir , dies Werk zu unternehmen ,
Den Gegner aufzuwiegen ; sonst besest

'
gen

Wir uns nur aus Papier in bloßen Zügen ,
Und brauchen Namen statt der Menschen. Dann
Geht ' s uns , wie , wer den Riß des Hauses zieht,
Das über sein Vermögen , und halb fertig
Sein theils vollendet Gut nun lassen muß
Dem weinenden Gewölk, als nackten Knecht ,
Und öd ' für rauhen Winters Tyrannei .

Hast . Käm ' unsre Hoffnung , (die so glückliche
Geburt verspricht) auch todt zur Welt , besäßen
Wir auch den letzten Mann , der zu erwarten :
So , denk ' ich, wären wir doch stark genug ,
Uns , wie wir sind , zu messen mit dem König .

Bard . Wie ! Hat er denn nur fünf und zwanzig Tausend ?
Hast . Für uns nicht mehr ; nein , nicht so viel , Lord Bardolph .

Denn seine Theilung in dem Sturm der Zeit
Ist dreifach : ein Heer gegen die Franzosen ,
Eines gegen Glendower und das dritte uns .

7 *



100 König Heinrich der Vierte . (2 . Thl .)

So ist in drei zertheilt der schwache König ,
Und seine Koffer klingen leer und arm .

Erzb . Daß seine ganze Macht er schnell vereine
Und rücke gegen uns mit voller Kraft ,
Ist nicht zu fürchten.

Hast . Thut er das , so hetzen
Im Rücken ihn die Wälschen und Franzosen ,
Die seine Fers

' umbellen . Fürchtet nichts .
Bard . Wer , sagt man , führe denn sein Heer hierher ?

Hast . Der Prinz Lancaster und Westmoreland .
Den Wälschen steht er selbst und Heinrich Monmouth ;
Wer wider die Franzosen ihn vertritt ,
Hab '

ich nicht sichre Nachricht.
Erzb . Laßt uns dran ,

Und unsrer Fehde Ursach
' laut erklären .

Es krankt der Staat an seiner eignen Wahl ;
Heißhungrig war sein Lieben, er ist satt .
Ein schwankendes, unsichres Haus hat der,
Der auf das Herz des Pöbels es erbaut .
Blödsinn

'
ge Menge ! o, wie drang dein Jubel ,

Drang dem Gebet für Bolingbroke zum Himmel ,
Eh ' er das war , was du für ihn begehrtest !

Jetzt , wo geschmückt er ist nach deinen Wünschen ,
Hast du so satt ihn , viehischer Berschlinger ,
Daß du dich reiz'

st , ihn wieder auszuspeien .
So , du gemeiner Hund , entludest du
Die Schwelgerbrust vom königlichen Richard ;
Nun möcht' st du essen , was du fortgespien ,
Und heulst danach . Wo ist fetzt Wahrheit noch ? —

Die Richards Tod begehrten , als er lebte ,
Sie haben nun sich in sein Grab verliebt .
Du , der ihm Staub warf aus sein nacktes Haupt ,
Als durch das stolze London seufzend, hinter
Den Fersen des umfauchzten Bolingbroke
Er ging , schrei

'
st jetzt : O Erde , gib den König

Uns wieder und nimm diesen ! — Thöricht Trachten
Der Menschen , die Vergangenheit und Zukunft ,
Doch nimmer das , was sie besitzen , achten !

Moivb . Soll 'n wir uns sammeln und die Schwerter heben ?

Hast . Die Zeit befiehlt
's , ihr sind wir untergeben . — <Abtz
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Zweiter Akt.
Erste Scene .

Eine Straße in stondon .
Die Wirthin kommt mit Klaue und dessen Jungen . Schlinge folgt ihnen.

Wirthin . Meister Klane , habt ihr die Klage eingetragen ?
Klaue . Sie ist eingetragen .
Wirth . Wo ist euer Gehülfe ? Ist er ein tüchtiger Haltefest ?

Steht er feinen Mann ?
Klaue . Holla ! wo ist Schlinge ?
Wirth . Lieber Himmel ! O ! der gute Meister Schlinge .
Schlinge . Hier , hier !
Klaue . Schlinge , wir müssen Sir John Falstafs festnehmen.
Wirth . Ja , lieber Meister Schlinge , ich habe ihn verklagt und

Alle zusammen.
Schlinge . Das könnte leicht Einigen von uns das Leben kosten.Er wird nach uns stechen.
Wirth . Ach du meine Zeit ! nehmt euch ja vor ihm in Acht.

Neulich schlug er mich in meinem eigenen Hause , und zwar wie ein
Vieh . Er kümmert sich gar richt drum , ob er Unheil anrichtet oder
nicht , wenn er blank gezogen hat : er stößt zu, wie ein Teufel , und
schont weder Mann , noch Weib , noch Kind .

Klaue . Wenn ich ihn nur packen kann, so frage ich wenig nach
seinen Stößen .

Wirth . Ich auch nicht , ich will dicht bei euch stehen .
Klaue . Hat er nur erst einen Faustschlag ! Kommt er mir nur

erst in den Griff !
Wirth . Ich bin zu Grunde gerichtet, wenn er fortkommt . Ich

versichere euch, er ist in meinem Schuldbuch ein Artikel ohne Ende .Guter Meister Klaue , packt ihn sicher ; guter Meister Schlinge , laßt
ihn nicht entwischen. Er kommt regelmäßig an die Pastetenecke, mit
euer Gestrengen Verlaub , um einen Sattel zu kaufen, und heut ' ist
er im Leopardenkopf in der Lombardstraße bei Meister Smooth , dem
Seidenhändler , zum Essen irritirt . Ich bitt '

euch , da mein Perzeßviel eingeregistrirt ist , und meine Sache der ganzen Welt offenbar
bekannt ist , so bringt ihn auch zur Verantwortung . Hundert Mark
ist ein großer Borg für eine arme verborgte Wittwe . Ich habe ge¬
tragen und getragen , und bin gefoppt und gefoppt und gefoppt wor¬
den von einem Tage zvm andern , daß es eine Schande ist, wenn
man daran denkt. Das ist keine Ehre , solcher Handel ; eine arme
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Frau müßte denn ein Esel, oder ein Vieh sein, um jedes Schelms

Unrecht zu tragen .
Sir John Falstaff , sein Page und Bardolph kommen.

Da kommt er her , und mit ihm der nichtswürdige malvesirnasige
Schuft , Bardolph . Thut eure Pflicht , thut eure Pflicht , Meister Klane

und Meister Schlinge : thut mir , thut mir , thut mir eure Pflicht !

Falstaff. Wasgibt's ? Wessen Mähre ist todt ? Was ist los?
Klaue. Sir John, ich nehme euch sest , auf Antrag der Frau

Hurtig .
Fälst. Fort , Schelme ! — Zieh, Bardolph ! spalte dem Schurken

den Kopf, wirf das Saumensch in die Gosse.
Wirth . Was ? Mich in dre Gosse werfen ? Dich werf ' ich in die

Gosse ! — Willst du ? willst du , du unehrlicher Schuft ! — Mord !

Mord '. Du gleißnerischer Schurke ! willst du Gottes und des Kö¬

nigs Diener morden ? O du schmarotzenderMordknecht ! Du bist ein

Mordknecht , ein Mayns -Nothzüchter und ein Weiber -Nothzüchter .

Fälst . Halt sie ab , Bardolph. .
Klaue. Zur Hülfe ! zur Hülfe !
Wirth . Lieben Leute, schafft noch Einen oder Zwei zur Hülfe . —

Das willst du ? willst du das ? — Das willst du ? willst du das ?

Nur zu , nur zu , du Schuft ! du Galgenstrick !

Fälst. Fort, du Scheuerlappen! du Schlampampe! du Vettel .

Ich will dir den Kopf waschen .
Der Oberrichter und Gerichtsdiener kommen.

Oberrichter . Was gibt 's hier ? Haltet Frieden hier . Holla !
Wirth . Edler Herr, sorgt für mich ! ich bitt' euch, steht mir bei !
Oberr. Ei , ei , Sir John , was macht ihr hier für Lärm ?

Ziemt eurer Stelle , Zeit , Geschäften das ?

Ihr solltet auf dem Weg nach Jork schon sein.

Laßt ab von ihm . Was hängst du an ihm fest ?

Wirth . O , mein allergnädigster Lord , ich bin , mit eurer Gna¬
den Verlaub , eine arme Wittwe aus Eastcheap, und er ist auf meinen

Antrag verhaftet .
Oberr. Für welche Summe?
Wirth . O , es ist mehr als eine Summe, gnädigster Herr, es ist

Alles , Alles was ich habe. Er hat mir Haus und Hof aufgefressen ,

mein ganzes Vermögen steckt in seinem fetten Bauche ; aber ich will

etwas davon wieder heraushaben , oder ich will Nachts dich reiten ,

wie der Alp .
Fälst. Ich denke , daß ich eben so gut den Alp reite, wenn ich

Gelegenheit habe aufzusitzen.
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Oberr . Wie kommt das , Sir John ? Pfui ! welcher ehrliche
Mann möchte einen solchen Sturm von Gemeinheiten über sich er¬
gehen lassen ! Schämt ihr euch nicht, eine arme Wittwe zu so rauhen
Mitteln zu zwingen , das Ihrige zu erlangen ?

Fälst . Was rst denn die Summe , die ich dir schuldig bin ?
Wirth . Wahrhaftig , wenn du ein ehrlicher Mann wärst , dich

selbst und das Geld dazu . Du schwurst mir auf einem vergoldeten
Becher in meiner Delphinstube an dem runden Tische beim Kohl-
feuer , am Mittwoch in der Psingstwoche, als dir der Prinz ein Loch
in den Kops geschlagen hatte , weil du seinen Vater mit einem Cur -
rendesührer in Windsor verglichst, da schwurst du mir , als ich deine
Wunde auswusch , mich zu heirathen und zu deiner Frau Gemahlin
zu machen. Kannst du das läugnen ? Kam nicht eben Mutter Talg¬
berg , die Schlächterfrau , herein und sagte zu mir : Gevatterin Hur¬
tig ? Sie wollte von mir ein Maß Essig borgen und sagte , sie hätte
eine gute Schüssel Krabben : worauf du sagtest, du hättest Lust , welche
zu essen, worauf ich dir sagte, sie wären nicht gut bei frischen Wun¬
den . Und befahlst du mir nicht, wie sie die Treppe hinunter war , ich
sollte mich mit so geringen Leuten nicht mehr so gemein machen, weil
man in kurzer Zeit mrch Madam nennen würde ? Und küßtest du
mich nicht, und batest mich , dir dreißig Schillinge zu leihen ? Leiste
einen Eid auf die Bibel ; läugne es , wenn du kannst !

Fälst . Gnädiger Herr , das ist eine arme wahnsinnige Seele , und
sie sagt an allen Orten in der Stadt , ihr ältester Sohn sehe euch
ähnlich. Sie war in guten Umständen , und die Wahrheit ist , daß
Armuth sie verrückt gemacht hat . Was aber diese albernen Gerichts¬
diener betrifft , so bitt ' ich euch, verschafft mir Genugthuung .

Obern . Sir John ! Sir John ! Ich bin mit eurer Art , eine ge¬
rechte Sache aus falschem Wege zu verdrehen , wohl bekannt . Keine
zuversichtliche Snrn , noch der Schwall von Worten , die ihr mit mehr
als unverschämter Frechheit hervorbringt , können mich von einer
billigen Beurtheilung der Sache abziehen. Ihr habt , wie es mir
scheint , das leicht zu verleitende Gemüth dieser Frau bearbeitet , und
euch sowohl ihres Geldes , wie ihrer Person bedient .

Fälst . Ja , so ist es , Mylord .
Oberr . Ich bitt ' euch, schweigt . Zahlt ihr , was ihr schuldig seid,

und macht die Schande wieder gut , die ihr an ihr verübtet . Das
Erste könnt ihr mit gutem Gelde , das Andere mit wahrer Reue .

Fälst . Gnädiger Herr , ich will diesen Verweis nicht ohne Ant¬
wort hinnehmen . Ihr nennt eine ehrenwerthe Dreistigkeit unver¬
schämte Frechheit ; nur wenn ein Mann untenhänige Diener macht
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und nichts sagt, ist er tugendhaft . Nein , gnädiger Herr , bei aller un -
terthäniger Achtung vor euch, will ich doch nicht euer unterthüniger
Auswärter sein. Ich sage euch jetzt , ich verlange Schutz vor diesen
Gerichtsdienern , da ich eilige Geschäfte des Königs zu besorgen habe.

Obere . Ihr sprecht , als hättet ihr die Macht Unrecht zu thun : aber
entsprecht eurem Ruf durch die That , und befriedigt diese arme Frau .

. Fälst . Kommt hierher , Wirthin . (Zieht ste beiseite.)
Gower kommt .

Obcrr . Nun , Herr Gower , was gibt 's Neues ?
Gower . Mylord , der König und der Prinz von Wales sind in

der Näh '
: das Weitere sagt dies Blatt .

Fälst . So wahr ich ein Edelmann bin !
Wirth . Nein , das habt ihr schon öfter gesagt.
Fälst . So wahr ich ein Edelmann bin ! Komm , nichts weiter davon .
Wirth . Bei diesem himmlischen Grund , woraus ich trete , ich muß

darum mein Silbergeschirr und die Tapeten aus meinen Speisezim¬
mern versetzen .

Fälst . Gläser , Gläser sind allein zum Trinken nöthig , und was
deine Wände betrifft , da ist eine lustige kleine Schnurre , oder die Ge¬
schichte vom Verlornen Sohn oder eine deutsche Jagd in Wasserfarben
so viel werth , wie tausend dieser Bettvorhänge und fliegenbeschmutz-
ten Tapeten . — Laß es zehn Pfund sein, wenn du kannst. Komm
nur , wärst du nicht so wunderlich , gäb ' s kein bess'res Geschöpf in
ganz England . Geh '

, wasch ' dein Gesicht, und nimm die Klage zurück .
Komm , du mußt nicht solche Launen gegen mich haben . Kennst du
mich denn nicht? Komm , komm, ich weiß , man hat dich dazu aufgehetzt.

Wirth . Ich bitte dich , Sir John , sei mit zwanzig Nobel zufrie¬
den ; ich möchte nicht gern mein Silberzeug versetzen . Im vollen
Ernst , ja ?

Fälst . Laß es lieber . Ich will 's mir schon anderweitig verschaffen .
Du bist noch immer eine Närrin .

Wirth . Gut , ihr sollt es haben , und sollt ' ich meinen Rock ver¬
setzen. Ich hoffe , ihr kommt zum Abendessen. Wollt ihr mir Alles
zusammen bezahlen ?

Fälst . So wahr ich leben will ! — Geh ' mit ihr , geh ' mit ihr !
(Zu Bardolph ) Fass ' an ! fast ' an !

Wirth . Soll Dortchen Lakenreißer mit euch essen ?
Fälst . Mach' keine Worte mehr ; laß sie kommen.

( Wirthin , Bardolph , die Gerichlsdiencr und der Knabe ab .)
Obcrr . Ich habe bess' re Neuigkeiten gehörn
Fälst . Wie lauten sie , gnädiger Herr ?
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Oberr . Wo lag der König die vorige Nacht ?
Gower . In Basingstoke , gnädiger Herr .
Fälst . Ich hoste , Mylord , es steht Alles gut . Was gibt ' s denn

Neues , gnädiger Herr ?
Oberr . Kommt sein ganzes Heer zurück ?
Gower . Nein . Fünfzehnhundert Mann , fünfhundert Pferde

Sind aufgebrochen zu dem Lord Lancaster ,
Northumberland entgegen und dem Bischof .

Fälst . Kommt der König von Wales zurück , mein edler Herr ?
Oberr . Ihr sollt sogleich Briefe von mir erhalten . .

Kommt , lieber Gower , geht mit mir .
Fälst . Gnäd '

ger Herr ! —
Oberr . Was gibt ' s ?
Fälst . Master Gower , darf ich euch zum Mittagessen einladen ?
Gower . Ich muß meinem gnäd '

gen Herrn hier aufwarten . Ich
danke euch , lieber Sir John .

Oberr . Sir John , ihr zaudert hier zu lange , da ihr in den Graf¬
schaften , wo ihr durchkommt , Soldaten werben sollt .

Fälst . Wollt ihr Abendbrot mit mir essen, Master Gower ?
Oberr . Welcher alberne Lehrer brachte euch diese Manieren bet ,

Sir John ?
Fälst . Master Gower , wenn sie mir nicht gut stehen , so war der

ein Narr , der sie mir lehrte . — Das ist der wahre Fechteranstand ,
Mylord ; Stoß um Stoß , und somit feierlich geschieden .

Oberr . Nein , der Herr erleuchte dich ! du bist ein großer Narr . ( Ab . )

Zweite Scene .
Eine andere Straße in London .

Prinz Heinrich und Poins kommen.
Pr . Heinrich . Glaube mir , ich bin ungeheuer müde .
Poins . Ist es dahin gekommen ? Ich hätte nicht gedacht , daß

Müdigkeit sich an so hohes Blut machen würde .
Pr . Heinr . Wahrhaftig , sie thut 's , obgleich die Gesichtsfarbe

meiner Hoheit sich davor entfärbt , es einzugestehen . Ist es nicht pöbel¬
haft an mir , Verlangen nach Dünnbier zu haben ?

Poins . Freilich , ein Prinz sollte nicht so oberflächlich stubirt
haben , sich an solche matte Mischung zu erinnern .

Pr . Heinr . Vielleicht ist mein Appetit nicht prinzlich erzeugt ;
denn , bei meinem Eide ! ich denke an das armselige Geschöpf , Dünn¬
bier genannt . Aber , wahrhaftig , diese niedrigen Betrachtungen ver¬
leiden mir meine Größe ganz . Welch ' Schimpf ist es für mich , mich
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deines Namens zu erinnern ? oder dein Gesicht morgen zu kennen?

oder zu merken, wie viel Paar seidene Strümpfe du hast? nämlich :

diese hier , und die weiland pfirsichblüthenfarbnen ; oder, wenn ich
das Register deiner Hemden halte , als : eins sür den Ueberfluß und

eins zum Gebrauch ? Doch , das weiß der Wirth im Ballhause besser,
als ich ; denn es muß niedere Ebbe in deiner Wäsche sein , wenn du

dort nicht das Packet sührst, wie 's seit lange nicht geschieht , weil der

Rest deiner Niederlage deine holländischen Besitzungen zu verschlingen
droht , und Gott weiß , ob die, welche aus den Ruinen deiner Lein¬

wand herausschreien , sein Reich erben werden . Aber die Hebammen

sagen, die Kinder können nicht dafür ; die Welt vergrößert sich da¬

durch und die Verwandtschaften vermehren sich ungemein .
Poins . Wie schlecht Paßt sich das , nachdem ihr so tüchtig gear-

beitethabt , so müßige Dinge vorzubringen . Sagtmir , wie viele gute ,

junge Prinzen würden das thun , wenn ihre Väter so krank lägen ,
als der eure jetzt ?

Pr . Hcinr . Soll ich dir 'was sagen , Poins ?

Poins . Ja , und laßt es 'was ganz Vortreffliches sein.

Pr . Heinr . Es reicht hin sür Witzköpfe, die nicht besser geboren
sind , als du .

Poins . Vorwärts ! Ich bin auf das gefaßt , was ihr sagen wollt.

Pr . Heinr . Gut , ich sage dir — es ist nicht recht , daß ich traurig

sein soll , weil mein Vater krank ist , obwohl ich dir sagen könnte (als

einem , den es mir beliebt , in Ermangelung eines Besseren , freund
zu nennen ) , ich könnte traurig sein , und recht im Ernst traurig sein .

Poins . Wohl schwerlich über solche Ursache .
Pr . Heinr . Bei dieser Hand ! du glaubst , daß ich so tief indes

Teufels Buch stehe , wie du und Falstaff , wegen Halsstarrigkeit und

Verstocktheit. Laß das Ende den Mann richten . Ich sage dir aber,
mein Herz blutet innerlich , daß mein Vater so krank ist ; aber weil ich

so schlechten Umgang halte , wie du bist, sind mit Recht mir alle äußere

Zeichen des Kummers verloren gegangen .
Poins . Mit welchem Recht ?
Pr . Heinr . Was würdest du von mir denken, wenn ich weinte ?

Poins . Ich würde dich für den prinzlichsteu Heuchler halten .

Pr . Heinr . So würde Jedermann denken, und du bist ein ge¬

segneter Knecht, daß du denkst , was Jedermann denkt. Keines Men¬

schen Gedanken in der Welt halten sich besser auf der großen Heer¬

straße als die deinen . Also wirklich, Jedermann würde mich für einen

Heuchler halten ? Und was bewegt eure höchst ehrenwerthen Gedan¬

ken , so zu denken?
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Poins . Nun , Weil ihr so liederlich und so eng verbunden mit

Falstass seid.
Pr . Heinr . Und mit dir .
Poins . Bei diesem Sonnenlichte ! von mir spricht man gut ; ich

kann es mit meinen eigenen Ohren hören . Das Schlimmste , was sie

von mir sagen können , ist , daß ich ein jüngerer Sohn bin , und ein

tüchriger Gesell aus eigene Hand , und sür Beides kann ich nicht . Bei

Jesus ! Da kommt Bardolph .
Pr . Heinr . Und der Knabe , den ich Falstass gab . Er bekam ihn

von mir als Christ , und steh hin , ob ihn der sette Schlingel nicht

zum Affen umgestaltet .
Bardolph und der Page kommen.

Bardolph . Gott segne eure Gnaden !

Pr . Heinr . Und eure , mein sehr edler Bardolph !

Bard . (Zu dem Pagen ) Komm her , du tugendhafter Esel . Du

verschämter Narr , mußt du denn roth werden ? Was wirst du jetzt

roth ? Was bist du sür 'u mädchenhafter Kriegsmann geworden ? Ist

das 'ne Ursach
'
, die Jungfernschaft eines Bierkrugs zu erobern ?

Page . Gnädiger Herr , er rief mich eben jetzt durch ein rothes

Gitterfenster , und ich konnte keinen Theil seines Gesichts vom Fenster

unterscheiden : endlich entdeckte ich seine Angen , und es kam mir vor ,
als hätte er zwei Löcher in des Bierweibes neuen Unterrock gemacht ,
und guckte durch .

Pr . Heinr . Hat der Junge nicht Nutzen gezogen ?

Bard . Fort , du liederliches zweibeiniges Kaninchen , fort !

Page . Fort , du schuftiger Altheas - Traum , fort !

Pr . Heinr . Das erkläre uns , Junge . Was ist das sür
'n Traum ,

Junge ?
Page . Ei , gnäd

'
ger Herr , Althea träumte , sie käme mit einem

Feuerbrande nieder ; und darum nenne ich ihn ihren Traum . .
Pr . Heinr . Diese Auslegung ist eine Krone werth , und hier hast

du sie .
(Gibt ihm Geld .)

Poins . O , daß diese schöne Blüthe vor dem Wurme bewahrt

werden könnte ! — Gut,da sind sechs Pfennige , um dich zu bewahren .

Bard . Wenn ihr nicht macht , daß er mit euch gehängt wird , fo

geschieht dem Galgen Unrecht .
Pr . Heinr . Und wie geht

' s deinem Herrn , Bardolph ?

Bard . Gut , gnäd
'
ger Herr . Er hörte , daß Ew . Gnaden zur

Stadt kämen . Da ist ein Brief an euch.
Pr . Heinr . Mit vorzüglicher Ehrfurcht überreicht . — Und wie

lebt das Martinssest , dein Herr ?
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Bard . Bei gesundem Leibe , Herr.
Poins . Freilich , sein unsterblicher Theil bedarf eines Arztes .

Aber das schadet nicht ; wenn er auch krank ist, er stirbt nicht.
Pr . Heinr . Ich erlaube diesem Auswuchs so vertraut mit mir

zu sein, wie mein Hund : und er behauptet auch seinen Platz ; denn
seht nur , was er schreibt .

Poins . (Liest, „John Falstaff , Ritter, " — Jeder Mann muß
das erfahren , wenn er nur irgend Gelegenheit hat sich zu nennen.
Gerade wie die Leute , die mit dem König verwandt sind ; denn sie
stechen sich nie in die Finger , ohne zu sagen : Da wird wieder etwas
von des Königs Blut vergossen ! Wie so ? sagt dann Einer , der sich
stellt, als begriffe er' s nicht, und die Antwort ist so schnell bei der
Hand , wie einesSchuldenmachersMütze : Ich bin des Königs armer
Vetter, Herr !

Pr . Heinr . Ja , sie wollen mit uns verwandt sein , und sollen
ste

's auch von Japhet ableiten . Aber der Brief , —
Poins . „Sir John Falstaff , Ritter ^ dem Sohne des Königs, der

seinen! Vater am nächsten, Heinrich , Prinzen von Wales , Gruß .
" —

Oho ! das ist ein Beglaubigungsbrief.
Pr . Heinr . Still !
Poins . „ Ich will dem ruhmwürdigen Römer an Kürze nach¬

ahmen — sicher meint er in Kürze des Athems, in Engbrüstigkeit
— „ ich empfehle mich dir , ich empfehle dich und verlasse dich. Sei
nicht so vertraut mit Poins ; denn er mißbraucht deineGunst sosehr,
daß er schwört, du müßtest seineSchwester Lene heirathen . In müßi¬
gen Stunden thue Buße , wie du kannst, und somit leb ' wohl ! "

Der Deinige bei Ja und Nein (was sagen will , je nachdem du ihn
benutzest) ; John Falstaff für meine Vertrauten , John für meine
Bruder und Schwestern , und Sir John für ganz Europa .

Ich will diesen Brief in Sekt tauchen , und er soll ihn verschlingen,
guäd '

ger Herr.
Pr . Heinr . Das hieße ihn zwanzig seiner eignen Redensarten

verschlucken lassen. Aber gebraucht ihr mich so , Eduard ? Muß ich
eure Schwester heirathen?

Poins . Mag der Dirne niemals ein größ 'res Unglück begegnen !
Aber ich sagte es nie.

Pr . Heinr . Nun , so treiben wir Unsinn mit der Zeit , und die
Geister der Weisen sitzen in den Wolken und spotten darüber. — Ist
euer Herr in London ?

Bard . Ja , gnädiger Herr.

s
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Pr . Heinr . Wo ißt er Abendbrot ? Mästet sich der alte Eber

noch im alten Kober ?
Bard . Am alten Orte , euer Gnaden ; in Eastcheap .

Pr . Heinr . In wessen Gesellschaft ?

Page . Ephesier , gnädiger Herr , von der alten Kirche .

Pr . Heinr . Essen Weiber mit ihm ?

Page . Niemand , Ew . Gnaden , als die alte Frau Hurtig und

Jungfer Dortchen Lakenreißer .
Pr . Heinr . Was mag das für ' ne Heidin sein ?

Page . Ein niedliches Mamsellchen , Herr ; eine Verwandte mei¬

nes Herrn .
Pr . Heinr . So verwandt mit ihm , wie die Dorfküche mit dem

Stadtbullen . — Wollen wir sie beim Abendessen überraschen , Eduard ?

Poins . Ich bin euer Schatten , gnädiger Herr ; ich werde euch

folgen .
Pr . Heinr . Holla ! du Bursche und du , Bardolph . Kein Wort

zu eurem Herrn , daß ich schon in der Stadt bin . Hier ist etwas für

euer Schweigen .
Bard . Ich habe keine Zun ^e, Herr .
Page . Und meine , Herr , die will ich wohl zügeln .

Pr . Heinr . Lebt wohl ! Geht ! (Bardolph und Page ab . )

Dies Dortchen Lakenreißer wird wohl eine Heerstraße sein .

Poins . Daraus gebe ich euch mein Wort , so gemein , wie die

Landstraße zwischen St . Albans und London .
Pr . Heinr . Wie können wir aber Falstafs heut

' Abend in seinen

schönsten Farben betrachten , und nicht von ihm bemerkt werden ?

Poins . Wir ziehen Lederwämmser an und Schürzen vor , und

warten ihm bei Tische als Kellner auf .
Pr . Heinr . Vom Gott zum Stier ? Eine tiefe Erniedrigung !

Das that Jupiter . — Vom Prinzen zum Kellerjungeu ? Eine ge¬
meine Verwandlung ! So will ich

' s machen . Ueberall muß der Zweck
der Narrheit gleich kommen . Folge mir , Eduard . ( Ab .)

Dritte Scene .
Warkworth . Vor der Burg .

Northumberland , Lady Northumberland und Lady Perey kommen.

North . Ich bitt ' euch , liebes Weib und werthe Tochter ,
Gebt meinen rauhen Händeln ebnen Weg :

Legt ihr nicht auch der Zeiten Miene au ,
Und seid wie sie , für Percy kummervoll .

L . North . Ich geb ' es aus , ich will nicht weiter reden :
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Thut was ihr wollt ; die Weisheit mag euch leiten.
North . O , liebes Weib , die Ehre ist verpfändet,

Und nur mit meinem Gehn kann ich sie lösen.
L . Percy . Und doch , um Gott ! geht nicht in diesen Krieg .

Einst, Vater , habt ihr euer Wort gebrochen,
Wo euch's zu halten theurer war als jetzt ,
Als euer Percy , mein Herzlieber Percy,
Oftmals nach Norden blickte, ob sein Vater
Nicht Hülfe brächte ; doch er that's vergebens .
Wer überredt' euch da zu Haus ' zu bleiben ? —
Zwei Ehren fielen da , des Sohns und eure.
Die eure — mag des Himmels Glanz erleuchten !
Die seine — strahlte von ihm , ww die Sonne
Durch grau Gewölk . Bei ihrem Licht bewegte
Sich Englands ganze Ritterschaft um sie
Zu tapfern Thaten ; ja , er war der Spiegel ,
Vor dem die edle Jugend sich geschmückt .
Wer seinen Gang nicht annahm, war gelähmt:
Mit schwerer Zunge reden , was natürlich
Gebrechen ihm , ward Sprache aller Tapfern ;
Denn sie, die leis ' und zierlich reden konnten ,
Verkehrten ihren Vorzug in Gebrechen,
Ihm gleich zu sein ; so , daß in Sprach ' und Gang,
In Lebensart , in Neigung zum Vergnügen,
In Kriegeswerk , in Launen heißen Bluts ,
Er Muster, Spiegel , Buch und Vorbild war,
Der Andre formt' ! — und ihn — den Herrlichen !
Dies Wunder eines Mannes ! — verließet ihr,
(Der Keinem wich , von dem wicht rhr zurück)
Daß auf den graußen Gott des Kriegs er blickte
Im Nachtheil , und ein Feld behaupten sollte,
Wo nur der Klang von Heißsporns Namen noch
Zu widerstehn schien . So verließt ihr ihn.
Drum nie , o nie, thut seinem Geist die Schmach ,
Daß ihr mit Andern eure Ehre strenger
Bewahret, als mit ihm . Laßt sie allein ;
Der Marschall und der Erzbischof sind stark :
O ! hatte halb die Zahl mein süßer Heinrich ,
Ich könnte heut ' , an Heißsporns Nacken hangend ,
Von Monmouth 's Grabe reden .

North . Schöne Tochter,
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Zähmt euer Herz ! ihr raubt mir alleu Muth
Mit neuen Klagen , alte Fehl bejammernd .
Doch , ich muß gehn , mich der Gefahr dort stellend ;
Sonst sucht sie wohl mich anderswo , und findet
Mich schlechter noch bereit.

L . North . O , sticht nach Schottland ,
Bis erst der Adel und das Volk in Waffen ,
Beid ' ihre Kraft ' ein wenig mehr erprobt .

L . Percy . Gewinnen sie vom König Land und Vortheil ,
So schließt euch an , wie eine Nipp ' aus Stahl ,
Macht Stärke stärker : doch, um unsrer Liebe !
Laßt erst sie wagen . So that 's euer Sohn ;
Das ließ man ihm geschehn , so ward ich Wittwe .
Und nimmer ist mein Leben lang genug ,
Den Rosmarin erinn 'rungsvoll zu feuchten
Mit meinen Thränen , bis er wachs ' und sprosse
Zum Himmel , als Geschenk des theuren Gatten .

North . Kommt , kommt , geht mit hinein : denn mein Gemüth
Ist wie die Fluth zur höchsten Höh' geschwellt ,
Die Stillstand macht, nicht rück - , nicht vorwärts fließend.
Gern möcht' ich mit dem Bischof mich vereinen ,
Doch tausend Gründe halten mich zurück ;
Ich wende mich nach Schottland , dort zu bleiben,
Bis Zeit und Vortheil einst zurück mich treiben . ( Alle ab .)

Vierte Scene.
London . Ein Zimmer im Gasthause zum Eberkops

in Eastcheap .
Zwei Kellner kommen.

Erster Kellner . Was Teufel hast du denn da gebracht ? Arme
Ritter ? Du weißt , Sir John kann keine arme Ritter ausstehen .

Zweiter Kellner . Alle Wetter ! du hast Recht. Der Prinz setzte
ihm einmal eine Schüssel voll arme Ritter vor und sagte ihm , hier
wären noch fünf andere Sir Johns , und dann nahm er seinen Hut
ab und sagte : Ich will mich nun diesen sechs alten , trocknen, runden ,
ausgemergelten Rittern empfehlen. Das ärgerte ihn in ' sHerz hinein ;
aber jetzt hat er' s vergessen .

Erst . Kelln . Nun , deck' auf und setz
'

sie hin . Und siehe , ob du
Schleichers Bande finden kannst ; Jungfer Lakenreißer möchte ein
Bischen Musik hören . Mach ' fort ! Das Zimmer , wo sie gegessen
haben , war zu heiß ; sie werden gleich hier sein.
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Zweit . Kelln . Kerl , der Prinz und Master Poins werden gleich
hier sein , und sie wollen zwei von unsern Wämmsern anziehen , und
Schürzen , und Sir John darf nichts davon wissen. Bardolph hat es
bestellt.

Erst . Kelln . Beim heiligen Kreuz ! das wird ein Hauptwitz
werden ; das wird ein ganz prächt '

ger Spaß !
Zweit . Kelln . Jetzt will ich sehen , ob ich Schleichern finden

kann . (Ab .)
Die Wirthin und Dortchen Lakenreißer kommen .

Wirthin . Wahrhaftig , liebes Herz , mich dünkt , jetzt bist du in
einer vortrefflichen Temperatur . Dein Pülschen schlägt so außer¬
ordentlich , wie man 's nur wünschen kann ; und von Farbe , versichere
ich dich , bist du roth , wie 'ne Rose . — Aber , wahrhaftig , ich glaube,
du hast zu viel Kanariensekt getrunken . Das ist ein fürchterlich hitzi¬
ger Wein , der räuchert das Blut , ehe man 's denkt. Wie geht

's ? Wie

ist euch jetzt ?
Dortchen . Besser als vorher , Hm ! -

Wirth . Nun , das ist gut gemacht. Ein gutes Herz ist Goldes
werth . Sieh , da kommt Sir John .

Falstaff singend .
Fakstaff. „Als Arthur zuerst an seinen Hof" — gieß ' den Nacht¬

topf aus — „Es war ein würd 'ger König " — (Kellner ab .)
Wie geht 's , Jungfer Dortchen ?

Wirth . Krank vor Hitze ; es fehlt ihr an Arbeit . Meiner Seele !

Fälst . Nun ja , so sind alle Weiber ; wenn sie hitzig sind , sind sie
krank.

Dortch . Ihr schmieriger Lump , ist das der Troste den ihr mir zu
geben habt ?

Fälst . Ihr macht fette Lumpen , Jungfer Dortchen .
Dortch / Ich mache sie ? Fresserei und Krankheit machen sie ,

ich nicht .
Fälst . Wenn der Koch Fressereien machen hilft , so helft ihr

Krankheiten machen, Dortchen . Wir erwischen sie von euch , Dortchen,
wir erwischen sie von euch . Gesteh 's ein , du liebes Ding , gesteh

's ein !

Dortch . Ja , wahrhaftig , unsre Ketten und Juwelen .
Fälst . Ja , eure Rubinketten , Perlen und Karfunkel . Wer tapfer

ficht , kommt lahm aus der Schlacht , wie ihr wißt . Wer auf der
Bresche steht, muß seine Pike tapfer einlegen , und tapfer zum Feld-

fcheer lausen , und tapfer die geladenen Spritzbnchsen stürmen .
Dortch . Hängt euch , ihr schmutzige Quappe , hängt euch !

Wirth . Meiner Seele ! das geht nach der alten Art . Ihr Beide

/
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könnt nie zusammen sein , ohne euch zu zanken . Wahrhaftig , ihr seid
so schnupfig auf einander , wie ein paar geröstete Brotstücke ; immer
Wollt ihr euch reiben , und Eines will von des Andern Schwachheit
nichts wissen . Du liebe Zeit ! Einer muß den Andern tragen lernen ,und das müßt ihr thun (zu Dortchen) : ihr seid das schwächere Gefäß ,wie man so zu sagen pflegt , das leere Gefäß .

Dortch . Kann solch
'

schwaches, leeres Gesäß solch
' ungeheures

volles Oxhoft tragen ? Er hat eine ganze Schiffsladung Bordeauxer
Sekt im Leibe ; nie ist ein Schiffsraum besser ausgestopft gewesen ,wie er . — Komm , ich will gut Freund mit dir sein , Hans . Du ziehst
in den Krieg , und ob ich dich jemals wiedersehen werde oder nicht ,
danach frägt kein Mensch .

Ein Kellner kommt.
Kellner . Herr , der Fähnrich Pistol ist unten und will mit euch

sprechen .
Dortch . An den Galgen mit dem großmäuligen Schelm ! laß

ihn nicht herein kommen : es ist das lügenhafteste Schandmaul in
England .

Wirth . Wenn er großmäulig ist , laß ihn nicht herein . Nein ,
meiner Treu '

! ich muß mit meinen Nachbarn leben , ich will keine
Großmäuler , ich bin in gutem Namen und Ruf bei den Besten .
Schließ ' die Thür zu , hier kommen keine Großmäuler herein ; ich
habe mich nicht darum in der Welt geplagt , um jetzt Großmäuler zu
beherbergen . Mach ' die Thür zu , sag '

ich euch.
Fälst. So hör '

doch , Wirthin .
Wirth . Seid ihr selbst ruhig , Sir John . Hier kommen keine

Großmäuler herein .
Fälst. Hörst du denn nicht ? Es ist mein Fähnrich.
Wirth . Papperlappapp , Sir John , sagt mir nichts ; euer Fähn¬

rich Großmaul kommt nicht in meine Thür . — Ich war neulich erst
vor Herrn Schwindel , dem Viertelsvorsteher , und wie er mir sagte— erst an vergangener Mittwoch war 's — Nachbarin Hurtig , sagte
er , nehmt nur ordentlicheLeute aus ; denn,sagt ' er , ihr seid im üblen
Ruf — das sagt ' er , und ich weiß auch , warum er das sagte ; denn .
sagt ' er , ihr seid eine ehrliche Frau und mau denkt gut von euch ;
darum seht auch darauf , was für Gäste ihr herbergt . — Beherbergt ,
sagte er , keine Großmäuler . — Es kommt Keiner in mein Haus —
ihr würdet euch kreuzigen und segnen , wenn ihr ' s gehört hättet .
Nein , ich will keine Großmäuler !

Fälst . Er ist kein Großmaul , Wirthin , er ist ein zahmer Spieler ;
er läßt sich so sanft von euch streicheln wie ein junger Windhund .

ShakSverc . 7. 8
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Er ist nicht großmäulig gegen eine Truthenne , wenn sie nur ihre

Federn zum Schein sträubt. Ruf ' ihn herein , Kellner .
Wirth . Spieler nennt ihr ihn ? Ich will mein Haus weder vor

einem ehrlichen Mann , noch vor einem Spieler zumachen, aber die

Großmäuligleit kann ich nicht leiden ; meiner Seele ! mir wird übel ,
wenn ein er

'
sagt : Großmaul ! Fühlt 'mal an , wie ich zittre ; seht ihr,

ihr könnt's mir glauben.
Dortch . Ja , das thut ihr , Wirthin .
Wirth . Thu ' ich

's ? Ja , wahrhaftig, ich bebe wie ein Espen-

blatt . Ich kann keine Großmäuler ausstehn .
Pistol , Bardolph und der Page kommen .

Pistol . Gott grüß ' euch, Sir John !
Fälst . Willkommen , Fähnrich Pistol. Hier, Pistol , ich lade dich

mit einem Becher Sekt : entlade dich dafür hier auf meiner Wirthin .
Pist . Ich will mich auf ihr entladen , Sir John , mit zwei Kugeln .

Fälst . Die ist pistolenfest, Herr ; es wird hart halten, durchzu¬
kommen.

Wirth . Geht, ich will weder eure Pistolen, noch eure Kugeln .

Ich trinke nicht mehr, als mir gut ist, und thu 's Keinem zu Gefal¬
len , ich —

Pist . Dann ihr, Jungfer Dorothea ; ich will euch die Ladung

geben .
Dortch . Mir die Ladung geben ? ich verspotte euch, ihr Lause¬

kerl ! Was ? ihr armer, niedriger, schuftiger, spielriger , hemdenloser
Kerl ! Fort , ihr schmieriger Schuft , fort ! ich bin ein Essen für euren

Herrn .
Pist . Ich kenn' euch , Jungfer Dorothea !
Dortch . Fort , ihr Börsen-stibitzender Schelm ! ihr gemeiner Ta¬

schendieb , fort ! bei diesem Weine, ich fahre mit meinem Messer in

deine schlammigen Kinnbacken, wenn du das unverschämte Schand¬
maul bei mir spielen willst . — Fort , ihr versoffner Schuft ! ihr abge¬
nutzter Fechtkorb-Gaukler, ihr ! — Seit wann , ich bitt ' euch , Herr?

— Ei , mit zwei Schnüren auf der Schulter ? das ist viel !

Pist . Dafür will ich eure Halskrause ermorden .
Fälst . Nicht weiter, Pistol ; ich möchte nicht , daß du hier los-

ginaest . Geh du aus unsrer Gesellschaft los , Pistol.
Wirth . Nein , guter Hauptmann Pistol : nicht hier , liebster

Hauptmann .
Dortch . Hauptmann ! du niederträchtiger verfluchter Betrüger ,

schämst du dich nicht , dich so rufen zu lassen ? Gäb 's Hauptleute von
meinem Sinn , so prügelten sie dich hinaus , weil du ihren Namen

/
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annimmst , ehe du ihn verdient hast . Ihr ein Hauptmann , ihr Lump ?
Wofür denn ? Weil ihr einer armen Hure Kragen in einem Boroell
zerrissen habt ? — Er ein Hauptmann ? Hängt den Schuft ! Erlebt
von multrigen , verschimmelten Pflaumen und altem Kuchen . Ein
Hauptmann l Diese Schurken werden das Wort Hauptmann so ver¬
haßt machen , als das Wort geben , was ein vortreffliches Wort
war , ehe man ' s so schlimm auslegte . Darum sollten dieHauptlente
Einsetzn haben .

Bardolph . Ich bitte dich , geh ' hinunter , guter Fähnrich .
Fälst . Hör

' ' mal , hierher , Jungfer Dortchen .
Pist . Ich nicht . Ich will dir 'was sagen , Korporal Bardolph —

ich möchte sie zerreißen , ich will mich an ihr rächen .
Page . Ich bitte dich , geh ' hinunter .
Pist . Erst will ich sie verdammt sehen — zuPluto ' s verwünsch¬

tem See , zur höllischen Tiefe , mit Erebus und schnöder Pein auch .
Halt Leine und Angel , sage ich . Hinab ! hinab , Hunde ! Hinab , Ge¬
sinde ! ! Ist nicht Irene hier ?

Wirth . Liebster Hauptmann Pistol , seid ruhig ; es ist schon sehr
spät : ich bitt ' euch, verstärkt euern Zorn .

Pist . Wahrlich ! das wäre Zorn . Soll 'n denn Packpferde
Und hchlgedörrte Mähren Asiens ,
Die dreißig Meilen nur am Tage laufen ,
Mit Cäsarn sich , mit Hannibals und Griechen
Aus Troja messen ? Nein , verdammet sie
Weit lieber mit dem König Cerberus
Und laß den Himmel brüllen . Soll 'n wir
Um Possen uns entzwei 'n ?

Wirth . Meiner Seele , Hauptmann , das sind bitt ' re Worte .
Bard . Geht , guter Fähnrich , sonst wird noch eine Prügelei daraus .
Pist . Sterben Menschen wie Hunde , gibt ' s Kronen wie Steck¬

nadeln ? haben wir nicht Irenen hier ?
Wirth . Auf mein Wort , Hauptmann , so eine ist nicht hier . O

du liebe Zeit ! denkt ihr , daß ich sie verläugnen würde ? Um des
Himmels willen , seid doch ruhig .

Pist . So iß und sei fett , meine schöne Calipolis : gib etwas
Sekt . — (Er singt .)
8 > Hortung , ine tormontu , speruto ms oonteutg .
Scheuen wir Kanonen ? Nein , laßt Feuer geben !
Gebt Sekt ! — und leg

'
dich nieder , süßes Herzchen .

(Er legt sein Schwert ab . )
Sind wir am Ziele schon, gibt 's kein et egotora ?

8 »
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Fälst . Pistol, ich wünsche Ruhe zu haben .
Pist . Süßer Ritter , ich küsse deine Pfote. Was ? sahen wir

nicht zusammen das Siebengestirn?
Dortch . Werft ihn die Treppe hinunter. Ich kann solchen schwül¬

stigen Schust nicht ausstehn.
Pist . Werst ihn die Treppe hinunter ! Kennen wir nicht diesen

allgemeinen Miethsgaul ?
Fälst . Wirf ihn hinaus , Bardolph , wie einen abgegriffenen Zahl-

psennig . Wenn er nichts thut , als nichts sprechen , so soll er auch hier
nichts sein.

Pist . Was ? gibt es Wunden ? will man uns besudeln ?
Dann , Tod , wieg ' mich in Schlaf, birg ' meinen Jammer !
Dann sei'n durch klaffend grause , schwere Wunden
Veruneint die drei Schwestern ! Komm , Atropos,
Sag ' ich !

Wirth . Das ist eine allerliebste Geschichte .
Fälst . Junge , gib mir deinen Degen.
Dortch . Ich bitte dich , Hans , ich bitte dich , zieh nicht !
Fälst . Wollt ihr die Treppe hinunter !

( Er zieht und treibt Pistol fort .)

Wirth . Da ? ist ein schöner Spektakel ! lieber will ich alle Gast¬
wirthschaft abschwören, eh ' ich in solchem Gezänk und Gelärm leben
will . Das gibt einen Mord , sollt ihr sehen . — Ach ! ach ! steckt eure
bloße Degen ein ! (Bardolph mit Pistol ab .)

Dortch . Ich bitte dich , Hans , beruhige dich ; der Schust ist hin¬
aus . Ach , du liederlicher Klemmer , tapfrer Spitzbube, du !

Wirth . Hat er dich nicht- in die Blase gestochen ? Mich dünkt, er
that einen sehr gefährlichen Stoß nach deinem Unterleib .

Bardolph kommt zurück.
Fälst . Habt ihr ihn hinausgeworfen?
Bard . Ja , Herr. Der Schuft ist besoffen . Ihr habt ihn ver¬

wundet, Herr , in die Schulter .
Fälst . Dieser Schurke ! Mir zu trotzen !
Dortch . O , du lieber , kleiner Schelm, du ! Ach , armer Affe, wie

du schwitzest ! Komm , laß mich dein Gesicht abwischen ; — komm
her , du liederlicher Maulaffe ! — Ach , Maulaffe ! wahrhaftig, ich
liebe dich . Du bist so tapfer , wie Hector vor Troja , fünf Agamem-
nons werth und zehnmal besser , als die neun Helden . — Ach , Böse¬
wicht ! —

Fälst . Ein hnndsföttischer Schuft ! Ich will den Sämrken auf
einem Betttuch prellen .
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Dortch. Das thu'

, wenn du Herz hast : und wenn du's thust ,so will ich dich zwischen zwei Betttüchern prüfen .
Musikanten kommen.

Page . Die Musik ist da , Herr.
Fälst . Laß sie spielen. — Spielt , ibr Herrn ! Setz ' dich auf mei¬nen Schooß , Dortchen . Solch ' elender gemeiner Prahler ! Der Spitz¬bube floh vor mir , wie Quecksilber.
Dortch . Wahrhaftig, das that er, und du folgtest ihm wie ein

Kirchthurm . Du liederliches , kleines , niedliches Bartholomäus -
Kuchenschweinchen , wann wirft du das Hauen bei Tag und das Sto¬
ßen bei Nacht lassen , und anfangen deinen alten Leib für den Him¬mel zurecht zu flicken ?

Prinz Heinrich und Poins , als Kellner gekleidet , erscheinen im
Hintergründe.

Fälst . Still , liebes Dortchen '. Sprich nicht wie ein Todtenkops :erinnere mich nicht an mein Ende.
Dortch . Höre , was ist denn der Prinz für eine Art Mensch?
Fälst . Ein guter , einfältiger , junger Bursch : er würde einen

guten Mundbäcker abgegeben haben, er würde das Brot recht feinschneiden .
Dortch. Man sagt, Poins hat feinen Witz.
Fälst . Der , feinen Witz ? Zum Henker mit dem Pavian ! SeinWitz ist so dick wie Senf von Tewksbury ; er hat so wenig Gedankenim Kopfe , wie ein Hammer .
Dortch . Warum hält denn der Prinz so viel auf ihn ?
Fälst . Weil die Beine bei Einem so dünn sind wie beim Andern :und dann spielt er gut Ball und frißt Meeraal und Fenchel , und

verschluckt brennende Kerzen im Wein , reitet mit den andern Jungenwilde 'Mähren , springt auf Schemel , flucht mit gutem Anstand , trägtseine Stiefeln glatt an , wie ein Schild mit einem gemalten Beine ,und stiftet keinen Zank durch Ausplaudern von Heimlichkeiten. Undmehr dergleichen kurzweilige Gefchicklichkeiten besitzt er, die einen
schwachen Geist und einen gewandten Körper beweisen, um derent¬willen ihn der Prinz um sich duldet. Denn der Pnnz ist selbst eben
so : ein Haar würde auf einer Wage den Ausschlag zwischen ihnengeben.

Pr . Heinr . Verdient diese Nabe eines Rades nicht , daß man ihrdie Ohren abschnitte?
Poins . Laß uns ihn vor seiner Hure hier durchprügeln .Pr . Heinr . Sieh , wie der welke Alte sich , wie ein Papagey , den

Kopf trauen läßt .
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Poins . Ist es nicht sonderbar , daß das Wollen manches Jahr

länger lebt , als das Können ?
Fälst . Küsf

' mich , Dortchen .
Pr . Heinr . Saturn und Venus feiern in diesem Jahre ihreVer -

einigung . Was sagt der Kalender dazu ?

Poins . Und sieb, lispelt nicht dort auch der feurige Triangel ,

sein Diener , mit seines Herrn alter Rechentafel , seinem Taschenbuche ,
seinem Rathgeber ?

Fälst . Du gibst mir schmeichelhafte Küßchen .
Dortch . Ja , wahrlich , ich küsse dich mit dem trenesten Herzen .

Fälst . Ich bin alt ! Ich bin alt !
Dortck . Ich liebe dich mehr , als irgend Einen von allen den

jungen Gelbschnäbeln .
Fälst . Aus welchem Zeuge willst du ein Mieder haben ? Ich

bekomme den Donnerstag Geld ; morgen sollst du eine Mütze haben .
Ein lustiges Lied ! Komm , es wird spät , wir wollen zu Bett . Du

wirst mich vergessen , wenn ich fort bin .
Dortch . Meiner Seele , du wirst mich zum Weinen bringen ,

wenn du das sagst . Du wirst sehen , ob ich mich jemals hübsch kleide ,
bis du wieder da bist . Die Zeit wird ' s lehren .

Fälst . Etwas Sekt , Franz !

Pr . Heinr . und Poins . Gleich ! gleich Herr !

Fälst . Oho ! ein Bastardsohn des
'
Köuigs ? — Und du bist sein

Bruder , Poins ?
Pr . Heinr . Holla ! du Erdball von sündigen Ländern , was

führst du für ein Leben ?
Fälst . Ein besseres als du ; ich bin ein Edelmann , du ein Wein¬

abzieher .
Pr . Heinr . Sehr wahr , Herr , und ich komme , euch bei den Oh¬

ren heraus zu ziehen .
Wirth . O , der Himmel segne deine lieben Gnaden ! Meiner

Seele ! willkommen in London . — Nun , der Herr segne dein liebes

Angesicht ! O Jesus ! seid ihr schon aus Wales zurückgekommen ?

Fälst . Du liederliches , tolles Stück Majestät — <er legt die Hand

auf Dortchen ) bei diesem leichtsinnigen Fleisch und verdorbenen Blut ,

du bist willkommen .
Dortch . Was ! du fetter Narr ? Ich verachte dich.
Poins . Gnädiger Herr , er wird euch aus eurer Ruhe treiben ,

und Alles in einen Spaß verwandeln , wenn ihr ihm nicht in der

ersten Hitze zu Leibe geht .
Pr . Heinr . Du niederträchtige Talggrube , wie nichtswürdig
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sprachst du eben jetzt von mir hier vor dieser ehrbaren , tugendhaften ,
höflichen Jungfrau !

Wirth . Gott segne euer gutes Herz ! das ist sie auch , meinerSeele .
Fälst . Hast du mir zugehorcht ?
Pr . Heinr . Ja , und ihr kanntet mich , wie damals , als ihr bei

Gadshill davon lieft ? Ihr wußtet , daß ich hinter euch stand , und
spracht mit Fleiß so , um meine Geduld zu prüfen ?

Fälst . Nein , nein , nein ! nicht so ! Ich dachte nicht , daß du hier
warst und zuhörtest .

Pr . Heinr . So will ich euch dahin bringen , die vorsätzliche Beleidi¬
gung einzugestehen ; und dann weiß ich , wie ich euch handhaben muß .

Fälst . Keine Beleidigung , Heinz ; bei meiner Ehre ! keine Be¬
leidigung .

Pr . Heinr . Nicht ? mich herunter zu reißen , mich einen Proviant¬
meister,

'
einen Brotschneider zu nennen , und ich weiß nicht , wie mehr !

Fälst . Keine Beleidigung , Heinz .
Poins . Keine Beleidigung !
Fälst . Keine Beleidigung , Eduard , keine in der Welt , ehrenwer -

ther Eduard , keine ! Ich würdigte ihn herab vor den Gottlosen , damit
die Gottlosen sich nicht in ihn verlieben möchten : — und indem ich
dies that , übernahm ich die Pflichten eines besorgten Freundes und
eines treuen Unterthanen , und dein Vater muß mir dafür danken .
Keine Beleidigung , Heinz , keine einzige , Eduard ! nein , Jungens , nein !

Pr . Heinr . Nun sieh , bringt dich die größte Furcht und die aus¬
gesuchteste Feigheit nicht dahin , diese tugendhafte Jungfrau zu be¬
schimpfen , um dich mit uns auszusöhnen ? Ist sie von den Gottlosen ?
Ist deine Frau Wirthin hier von den Gottlosen ? Oder ist der Knabe
von den Gottlosen ? Oder ist der ehrenwerthe Bardolph , dessen An¬
dacht in seiner Nase brennt , von den Gottlosen ?

Poins . Antworte , du abgestorbene Ulme I antworte !
Fälst . Der böse Feind hat den Bardolph unwiderruflich gezeich¬

net , und sein Gesicht ist Lucifers Privatküche , wo er nichts thut , als
Malzwürmer rösten . Was den Knaben betrifft , so ist wohl noch ein
guter Engel über ihm , aber der Teufel überbietet ihn doch .

Pr . Heinr . Und die Weiber , —
Fälst . Eine von ihnen ist schon in der Hölle und brennt , die

arme Seele ! Die Andere , derbin ich Geld schuldig , und ob sie dafür
verdammt ist , weiß ich nicht .

Wirth . Nein , das versichr '
ich euch.

Fälst . Nein , ich denke, du bist es nicht ; ich denke , dessen bist du
quitt . Wahrhaftig , aber es gibt noch eine andere Beschuldigung
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gegen dich , weil gegen das Gesetz Fleisch in deinem Hause gegessen
wird ; dafür , denk ' ich , wirst dn heulen müssen.

Wirth . Das thun alle Speisewirthe . Was hat denn auch eine,
oder ein paar Hammelkeulen zu sagen in der ganzen Fastenzeit ?

Pr . Heinr . Ihr , Jungfrau —
Dvrtch . Was sagen eure Gnaden ?
Fälst . Seine Gnaden sagt etwas , wogegen sein Fleisch rebellisch

wird .
Wirth . Wer klopft so laut an die Thür ? Lauf, sieh nach , Franz .

Peto kommt.
Pr . Heinr . Peto , was gibt 's , was hast du Neues ?
Peto . Der König , euer Vater , ist in Westminster,

Und dort sind zwanzig müd '
, erschöpfte Boten ,

Die aus dem Norden kommen. — Als ich herging ,
Traf ich und holt ' ein Dutzend Hauptleut ' ein ,
Barhäuptig , schwitzend an die Schenken pochend,
Und alle fragten sie nach Sir John Falstaff .

Pr . Heinr . Beim Himmel ! Poins , ich fühl ' mich tief beschämt.
Die edle Zeit so müßig hinzubringen ,
Wenn Sturm des Aufruhrs , wie der Süd getragen
Von schwarzen Sümpfen , auszuströmen eilt,
Und tropft auf unsre unbewahrten Häupter .
Gib mir mein Schwert und Mantel . — Gut ' Nacht , Falstaff !

(Ab mit Poins, Peto und Bardolph .)
Fälst . Nun kommt aber das beste Nachtessen, und wir müssen,

fort und es ungenossen lassen. ( Man hört klopfen . ) Noch mehr Ge-
klops an der Thür .

Bardolph kommt zurück.
Was gibt 's ? Was ist los ?

Bardolph . Ihr müßt sogleich zu Hofe , Herr ; ein Dutzend Haupt¬
leute warten auf euch an der Thür .

Fälst . (Zum Pagen) Bezahle die Musikanten , Bursch . — Leb '
wohl , Wirthin , leb ' wohl , Dortchen . — Ihr seht , meine guten Ge¬
schöpfe, wie Männer von Verdienst gesucht werden . Der Verdienst¬
lose kann schlafen , wenn der tüchtige Mann aufgerufen wird . Lebt
wohl , liebe Weiber . Wenn ich nicht sehr eilig fortgesandt werde, sehe
ich euch noch , ehe ich gehe .

Dortch . Ich kann nicht sprechen — wenn mein Herz nicht brechen
soll . Nun , liebster Hans , nimm dich in Acht .

Fälst . Leb' wohl ! Leb' wohl ! ( Ab mit Bardolph .)
Wirth . Nun , so leb ' denn wohl . Ich kenne dich an die neun und
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zwanzig Jahre , wenn die Schotenzeit kommt ; aber einen ehrlicheren,treuherzigeren Mann — Nun , so leb ' denn wohl !

Bard . (Draußen ) Jungfer Lakenreißer !
Wirth . Was gibt 's.
Bard . Jungfer Lakenreißer möchte zu meinem Herrn kommen.Wirth . O lauf , Dortchen ! lauf , liebes Dortchen. (Ab .)

Dritter Akt.
Erste Scene .

Ein Zimmer des Palastes .
König Heinrich im Nachtkleide und ein Page kommen .

K. Heinrich . Geh , ruf ' die Grafen Surrey und von Warwick ;Doch heiß zuvor sie diese Briefe lesen
Und reiflich sie erwägen . — Thu ' es eilig . (Page ab .)Wie viele meiner ärmsten Unterthanen
Sind jetzt im süßen Schlaf ! — Schlaf , holder Schlaf ,Des Menschen zarte Amme , sag '

, was that ich ,Daß du nicht mehr mein Auge schließen willst,Und meine Sinne in Bergessen tauchen ?
Warum , o Schlaf ! liegst du in rauch '

gen Hütten
Auf hartem Stroh weit lieber ausgestreckt,Von nächt'gen Fliegen summend eingewiegt ,Als in den großen duftenden Gemächern ,Von Baldachinen reicher Pracht umhülltUnd eingelullt von süßen Melodien ?
O arger Gott ! was liegst du bei den Niedern
In eklem Bett und läss '

st des Königs LagerEin Wachthaus sein und eine Feuerglocke?
Versiegelst du auf schwindelnd hohem MastDes Schifferjungen Aug '

, wiegst sein GehirnIn wilder , ungestümer Wellen WiegeUnd in der Wmde Andrang , die am ScheitelDie wüth '
gen Wogen packend , wild zerkrausendDie fürchterlichen Häupter und sie schleuderndMit tobendem Gebrüll in 's glatte Tanwerk ,Daß vom Gebranse selbst der Tod erwacht ?

Kannst du , parteiischer Schlaf , dem nassen Knaben
In rauher Stunde deine Ruhe schenken,Und weigerst in der stillsten, schönsten Nacht
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Bei aller Förderung sie einem König ?
Ihr glücklich Niedern , legt euch denn beglückt !
Schwer ruht das Haupt , das eine Krone drückt .

Warwick und Surrey kommen.
Warwick . Vielmals den besten Morgen , Majestät !
K . Heinr . Jst

' s denn schon Morgen , Lords ?
Wann . Ein Uhr und drüber .
K . Heinr . So habt denn guten Morgen , edle Herrn .

Las ' t ihr die Briefe , die ich euch gesandt ?
Warw . Wir lasen sie , mein Lehnsherr .
K . Heinr . Dann wißt ihr , wie der Körper unsres Reichs

Verderbt , wie schlimme Krankheit und Gefahren
Dem Herzen nah , gefährlich in ihm wüthen .

Warw . Es ist m Unordnung in diesem Körper ,
In den die alte Kraft wohl wiederkehrt
Durch guten Rath und wenig Arzenei .
Mylord , Northnmberland ist bald gekühlt .

K . Heinr . O Himmel ! könnt ' ein Mensch im Buch des Schicksals
Doch lesen , sehn der Zeiten Umwälzungen ,
Wie Berge sinken und das starre Land
(Der festen Dauer müde ) in ein Meer
Sich umschmilzt ! Und dann wieder , wie
Das landumwebte Gürtelband des Weltmeers
Zu weit ward für die Hüften des Neptun ;
Wie Zufall theilt und der Verändrung Becher
Der Wechsel füllt mit mancherlei Getränk !
O , sah ' man das , der frohste Jüngling , schaut ' er
Durch diesen Fortgang von Gefahr und Leiden —
Schlüg '

zu das Buch und legte sich und stürbe . —
Noch nicht zehn Jahre sind vergangen nun ,
Daß Richard und Northnmberland zusammen
Als Freunde schmausten , und zwei Jahr darauf
War Fehde zwischen ihnen . Acht Jahr '

sind 's kaum ,
Daß dieser Perey meiner Seele Nächster ,
Der , wie ein Bruder , meine Sache trieb
Und Lieb ' und Leben mir zu Füßen legte ,
Ja , meinetwegen , selbst vor Richard 's Augen
Ihm Trotz bot . Aber wer von euch war da (Zu Warwick)
( Ihr , Vetter Nevil , wie ich mich erinn 're, )
Als Richard — seine Augen thränenvoll —
Geschwächt , gescholten von Northnmberland ,
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Sprach diese Worte , die zur Prophezeiung
Geworden sind : „ Northumberland , du Leiter ,
Aus der mein Vetter Bolingbroke hinaufsteigt
Auf meinen Throns

" — obgleich nun damals ich,
Der Himmel weiß es , nicht die Absicht hatte ;
Bis daß Nothwendigkeit den Staat so beugte ,
Daß ich und Groß

' einander küssen mußten : —

„ Die Zeit wird kommen, " also fuhr er fort ,
„ Die Zeit wird kommen , wo die arge Sünde ,
Gereift , in Fauln iß ausbricht — " sprach er weiter ,
Und sagte dieser Zeiten ganzen Zustand
Und unsrer Freundschaft Trennung uns vorher .

Warw . In jedes Menschen Leben liegt Geschichte ,
Ein Abbild der Natur verschwundener Zeiten .
Wer dies gemerkt , vermag zu prophezeiheu
Mit vieler Richtigkeit der Dinge Lauf ,
Die ungeboren noch in ihrem tarnen
Und kaum beginnend eingeschachtelt liegen .
Dergleichen wird der Zeiten Ruth ' und Zucht ;
Und , weil nothwendig diese Form , vermochte
Auch König Richard g

'nau voraus zu sehen ,
Der mächtige Northumberland , ihm untreu ,
Würd ' aus der Saat in größ

' re Untreu wachsen ,
Die keinen Boden fände , d ' rin zu wurzeln ,
Als nur an euch.

K . Heinr . Sind das nothwendige Dinge ,
So laßt uns als nothwendig sie bestehen ;
Dasselbe Wort schreit laut zu uns jetzt auf .
Man sagt , der Bischof und «Northumberland
Sind fünfzig Tausend stark.

Warw . Es kann nicht sein ;
Gerücht verdoppelt gern , wie Stimm ' und Echo ,
Die Zahl Gefurchterer . — Mag eure Hoheit
Geruhig schlafen ; auf mein Wort ! mein König ,
Die Macht , die ihr schon ausgesandt , wird sicher
Mit leichter Müh ' den Preis erringen . — Mehr
Euch zu erfreun , empfing ich eben jetzt
Die sichre Nachricht von Glendower ' s Tod . —
Seid vierzehn Tagen schon seid ihr erkrankt ,
Und diese nachtdurchwachten Stunden müssen
Das Uebel mehren .
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K. Heinr . Euren Rath befolg'
ich ;Und gibt der inn 're Krieg uns freie Hand,So woll 'n wir, theure Lords , in's heil 'ge Land . (Ab.)

Zweite Scene .
Hof vor dem Hause des Friedensrichters Schaal in

Glostershire .
Schaal und Stille kommen von verschiedenen Seiten . Schimmelig , Schat¬ten , Warze , Schwächlich , Bullkatb und Bediente im Hintergründe .

Schaal . Sieh ' da ! sieh ' da ! sieh ' da ! Gebt mir die Hand,Herr, gebt mir die Hand, Herr ! Ein Frühaufsteher, beim heil 'genKreuz ! — Und wie geht 's meinem guten Vetter Stille ?Stille . Guten Morgen , lieber Vetter Schaal.Schaal . Und was macht meine Muhme , euer Bettgenosse ? undeuer hübsches Töchterchen , und mein's , mein Pathchen Lenchen ?Stille . Ach ! das ist eine schwarze Amsel , Vetter Schaal.Schaal . Bei Ja und Nein , Herr ! Ich darf wohl sagen , meinVetter Wilhelm ist ein tüchtiger Student geworden . Er ist nochin Oxford , nicht wahr ?
Stille . Freilich, Herr; auf meine Kosten .Schaal . Da muß er bald in die Stiftungshöfe. Ich war aucheinst in Clementshof, wo sie, wie ich denke, noch von dem tollenSchaal erzählen .
Stille . Ihr hießt damals immer der lustige Schaal , Vetter.Schaal . Bei der heiligen Messe ! ich hieß , wie man wollte,und that , was man wollte . Wahrlich ! und das frisch weg . Dawar ich und der kleine John Dent aus Staffordshire , und der

schwarze George Kahl , und Franz Nagebein, und Wilhelm Unkeaus Evtswold — es gab nicht vier solche Raufdegen in allen Stif¬tungshöfen zusammen , und ich kann 's '
euch wohl sagen , wir wußten,wo die besten Unterröcke zu haben waren, und die besten standenuns auch rmmer zu Diensten. Damals war Hans Falstaff, jetztSir John , ein junger Bursch und Page bei Thomas Mowbray,Herzog von Norfolk.

Stille . Der Sir John , Vetter, der heut' der Soldaten wegenherkommt ?
Sckaal . Derselbe Sir John , ganz derselbe . Ich sah , wie eram Thore des Sliftshofes dem Skogau ein Loch in den Kopf schlug ,als er noch eine Krabbe , und noch nicht 'mal so hoch war ; geradean demselben Tage schlug ich mich mit Simson Stockfisch , einem

Obsthändler hinter Gray 's Stift . O , die tollen Tage , die ich
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verlebt habe ! und wenn ich nun sehe, wie so viele meiner alten
Bekannten todt sind —

Stille . Wir müssen Alle nachfolgen , Vetter .
Schaal . Gewiß ,

' s ist gewiß . Sehr sicher , sehr sicher ! Der
Tod , wie derPsalmist sagt , ist uns Allen gewiß ; Alle müssen sterben .— Was gilt ein Joch gute Ochsen auf dem Markt in Stamford ?

Stille . Wahrhaftig , Vetter , ich bin nicht da gewesen .
Schaal . Der Tod ist gewiß . — Lebt denn der alte Doppel noch

in eurem Orte ?
Stille . Todt , Herr .
Schaal . Todt ! — Sieh , sieh ! — Er spannte einen guten Bo¬

gen , und todt ! — Er schoß einen schönen Schuß : — John von Gauut
hatte ihn gern und wettete viel Geld aus seinen Kops . Todt ! —
Aus zwei hundert und vierzig Schritt schoß er in ' s Schwarze und
trieb einen Wurspseil zwei hundert und achtzig Schritt , auch wohl
neunzig , daß jedes Mannsherz vor Freuden sprang . — Was kostet
denn jetzt die Stiege Schafe ?

Stille . Danach sie sind . Die Stiege guter Schafe mag wohl
zehn Pfund gelten .

Schaal . So ist der alte Doppel todt ?
Bardolph kommt mit einem Andern.

Stille . Ich glaube , hier kommen zwei von Sir John Falstaffs
Leuten .

Bardolph . Gnten Morgen , edle Herrn . Ich bitt ' euch, wer ist
der Friedensrichter Schaal ?

Schaal . Ich bin Robert Schaal , Herr , ein armer Gutsbesitzer
dieser Grafschaft , und einer von des Königs Friedensrichtern . Was
steht zu eurem Befehl ?

Bard . Mein Hauptmann , Herr , empfiehlt sich euch : mein Haupt¬
mann , SirJohn Falstaff , ein Edelmann von Gewicht , beim Himmel !
und ein ungeheuer tapfrer Anführer .

Schaal . Ich danke bestens , Herr ; ich kenne ihn wohl , es ist ein
tüchtiger Haudegen . Wie geht 's dem guten Ritter ? Darf ich fragen ,wie sich seine Frau Gemahlin befindet ?

Bard . Verzeiht , Herr , ein Soldat ist bester akkommodirt ohne
Frau .

Scbaal . Gut gesagt , meiner Treu '
, Herr ! In der That , sehr

gut gesagt ! — Besser akkommodirt ! Das ist gut ! Ja , wahrhaftig ,
das ist es . Gute Phrasen sind sicher und von jeher sehr zu rekomman -
diren . Akkommodirt ! — es kommt von ueoomrQoäo . Sehr gut ,
eine vortreffliche Phrase !
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Bard . Verzeiht , Herr , ich habe das Wort gehört . Phrase nennt
ihr es ? Beim Element ! ich kenne die Phrase nicht ; aber das Wort
will ich mit meinem Schwerte behaupten , daß es ein heidenmäßiges
Wort ist , und ein Wort , womit man ungeheuer viel ausrichten kann .
Akkommodirt , das heißt so viel , als wenn ein Mensch , wie man sagt ,
akkommodirt ist, , oder , wenn ein Mensch so ist , sei

' s , wodurch 's sei ,
daß man ihn für akkommodirt halten kann , was eine vortreffliche
Sache ist .

Falstaff kommt.
Schaal . Sehr richtig . — Seht , da kommt der gute Sir John .

— Gebt mir eure liebe Hand , gebt mir euer Edlen liebe Hand . Mei¬
ner Seele ! ihr seht wohl aus und tragt eure Jahre sehr gut . Will¬
kommen , bester Sir John .

Falstast . Ich bin erfreut , euch wohl zu sehen , lieber Herr Robert
Schaal . — Herr Gutspiel , wenn mir recht ist.

Schaal . Nein , Sir John , es ist mein Vetter Stille und mein
College in der Commission .

Fälst . Guter Herr Stille , es ist nicht mehr als billig , daß ihr
zum Friedensamte gehört .

Stille . Ew . Edlen ist willkommen .
Fälst . Pfui ! es ist heiß Wetter . — Ihr Herren , habt ihr mir ein

halbes Dutzend tüchtige Leute geschafft ?
Schaal . Allerdings haben wir das , Herr . Wollt ihr euch nicht

setzen ?
Fälst . Laßt mich sie sehen , ich bitt ' euch.
Schaal . Wo ist die Liste ? Wo ist die Liste ? Wo ist die Liste ?

— Laß mich sehn , laß mich sehn . So , so , so , so ! Ja , freilich , Herr .
— Ralf Schimmelig ! — Daß sie mir vortreten , wenn ich rufe , daß
sie mir kommen , daß sie mir ja kommen . — Laß sehen . Wo ist
Schimmelig ?

Schimmelig . Hier , mit Verlaub .
Schaal . Was meint ihr , Sir John ? Ein gut gewachsener Kerl :

jung , stark und von hübscher Familie .
Fälst . Du heißt Schimmelig ?
Schimm . Ja , mit Verlaub .
Fälst . So ist

' s die höchste Zeit , daß du gebraucht wirst .
Schaal . He , he , he ! ganz vortrefflich , meiner Treu '

! Dinge , die
schimmelig sind , müssen gebraucht werden . Ganz einzig gut ! Meiner
Treu '

, gut gesagt , Sir John , sehr gut gesagt !
Fälst . ( Zu Schaal ) Zeichnet ihn auf .
Schimm . Ich bin schon gezeichnet genug , und ihr könntet mich
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wohl so lassen . Meine alte Mntter hat nun Niemand für die Haus¬
arbeit und Plackerei. Ihr hättet mich nicht aufzuzeichnen brauchen ;
es gibt andere Leute, die besser marschiren können als ich .

Fälst . Vorwärts ! Ruhig ! Schimmelig , ihr sollt mit . Schim¬
melig , es ist Zeit , daß ihr verbraucht werdet .

Scdimm . Verbraucht ?
Schaal . Ruhig , Kerl , ruhig ! Tretet zurück . Wißt ihr , wo ihr

seid ? — Nun , dre Andern , Sir John . Laß sehen : — Simon
Schatten .

Fälst . Wahrlich , den gebt mir , um unter ihm mich niederzulassen.
Das wird gewiß ein kühler Soldat .

Schaal . Wo ist Schatten ?
Schatten . Hier , Herr .
Fälst . Schatten , wessen Sohn bist du ?
Schalt . Meiner Mutter Sohn , Herr !
Fälst . Deiner Mutter Sohn ? Kanu wohl sein, und deines Va¬

ters Schatten . So ist der Sohn des Weibes der Schatten des Man¬
nes . Das ist oft so , wahrhaftig ! Aber du hast nicht viel von deinem
Vater .

Schalt . Seht ihr ihm ähnlich, Sir John ?
Fälst . Schatten braucht man im Sommer , Zeichnet ihn auf ,

denn wir haben eine Menge von Schatten auf der Musterrolle .
Schaal . Thomas Warze .
Fälst . Wo ist er ?
Warze . Hier , Herr .
Fälst . Du heißt Warze ?
Warze . Ja , Herr .
Fälst . Du bist eine sehr zerlumpte Warze .
Schaal . Soll ich ihn aufzeichnen, Sir John ?
Fälst . Das wäre überflüssig. Alles , was er hat , ist aus seinem

Rücken gehaui , und das ganze Gebäude steht auf ein paar Steckna¬
deln . Also kein Zeichen weiter .

Schaal . He , he , he ! ihr versteht's , Herr ; ihr versteht
's . Das

muß wahr sein. — Franz Schwächlich !
Schwächlich . Hier , Herr .
Fälst . Welches Gewerbe treibst du , Schwächlich ?
Schwächt . Ich bin ein Frauenschneider , Herr .
Schaal . Soll ich ihn aufzeichnen, Herr ?
Fälst . Das thut ; wenn er aber ein Mannsschneider wäre , könnte

er euch auszeichnen. — Willst du so viele Löcher in eine feindliche
Schlachtordnung stechen , als du oft in einen Unterrock gemacht hast ?
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Schwäch! . Ich will's nach besten Kräften thun , Herr ; ihr könn!
nicht mehr verlangen.

Fälst . Wohl gesprochen, mein guter Frauenschneider ! wohlge-
sprochen, herzhafter Schwächlich ! Du wirst so tapfer sein , wie die
ergrimmte Taube , oder wie die allergroßmüthigsteMaus . — Gebt
dem Frauenschneider ein tüchtig Zeichen , Herr Schaal ; dick , Herr
Schaal .

Schwächt . Ich wollte , Warze ginge mit , Herr.
Fälst . Ich wollte , du wärst ein Mannsschneider , damit du ihn

ausflicken und in Gang bringen könntest. Ich kann den nicht zum
gemeinen Soldaten machen, der von so vielen Tausenden Anführer
ist . Laß dir das genug sein , allergroß mächtigster Schwächlich .

Schwächt . Es ist mir genug , Herr.
Fälst . Ich bin dir sehr verbunden, ehrwürdiger Schwächlich . —

Wer folgt nun ?
Schaal . Peter Bnllkalb von der Wiese.
Fälst . Ja , wahrhaftig, laßt uns Bnllkalb sehen .
Bnllkalb . Hier, Herr.
Fälst . Bei Gott , ein tüchtiger Kerl ! — Kommt , zeichnet mir

Bnllkalb, bis er wieder brüllt .
Bullk . O Gott ! O mein gnäd'ger Herr Kapitain , —
Fälst . Was , schreist du schon , eh

' du gezeichnet wirst ?
Bullk . O Gott , Herr ! ich bin ein kranker Mensch.
Fälst . Was hast du für 'ne Krankheit ?
Bullk . Einen verfluchten Schnupfen, Herr ; einen Husten , Herr,

den ich mir beim Glockenläuten holte , in Königs Geschäften, an sei¬
nem Krönungstage, Herr.

Fälst . Komm , du sollst in einem Schlafrocke zu Felde ziehn ;
wir wollen den Schnupfen schon vertreiben , und ich will 's schon so
einrichten , daß deine Freunde für dich läuten sollen . — Sind dasAlle ?

Schaal . Es sind schon zwei über die Zahl aufgerufen . Ihr be¬
kommt hier nur vier, Herr, — und so bitt' ich euch, bleibt bei mir
zum Mittagsessen.

Fälst . Gut , ich will eins mit euch trinken , aber bis zur Mahlzeit
kann ich nicht warten. Ich bin erfreut, euch zu sehen , wahrhaftig !
Herr Schaal .

Schaal . O , Sir John , erinnert ihr euch noch , wie wir die ganze
Nacht in der Windmühle von St . Georgs Feld lagen ?

Fälst . Nichts mehr davon , lieber Herr Schaal , nichts mehr davon.
Schaal . He ! es war eine lustige Nacht . Und lebt Hannchen

Nachtwerk noch ?
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Fälst . Sie lebt, Herr Schaal.
Schaal . Sie konnte nie mit mir auskommen .
Fälst . Nie, nie ! Sie sagte immer, sie könnte Herrn Schaal

nicht anöstehen.
Schaal . Bei Jesus ! ich konnte sie bis auf's Blut ärgern. Sie

war leichte Waare. Sieht sie noch gut aus ?
Fälst . Alt, alt, Herr Schaal.
Schaal . Freilich , sie muß alt sein ; sie kann nicht anders als alt

sein ; gewiß , sie ist alt , und hatte schon den Robin Nachtwerk vom
alten Nachtwerk, als ich in 's Clements-Stift kam .

Stille . Das ist sünf und fünfzig Jahre her.
Schaal . Ach , Vetter Stille , hättest du das gesehn , was dieserRitter und ich gesehen haben ! — He ! Sir John , hab ' ich recht ?
Fälst . Wir haben oft die Glocken um Mitternacht gehört , Herr

Schaal.
Schaal . Das haben wir , das haben wir, das haben wir ! Mei¬

ner Treu ' ! Sir John , wir haben 's. Unser Losungswort war : Holla,
Bursche ! — Kommt , laßt uns zu Tische gehen, laßt uns zu Tische
gehen ! — O , die Tage, die wir gesehen haben ! Kommt, kommt !

( Ab mit Falstaff und Stille .)
Bullk . Guter Herr Kurpural Bardolph, steht mir bei , und hier

sind vier Zehnschillingsstücke, französische Kronen für euch. Wahr¬
haftig , Herr , ich würde eben so gern gehangen , Herr, als ich ginge .
Zwar für mein Theil , Herr, hätt ' ich keine Sorge , aber vielmehr ach
habe keine rechte Lust dazu , und für mein Theil hab '

ich ein dringen¬des Verlangen bei meinen Freunden zu bleiben ; sonst , Herr, fragt'
ich für mein Theil wenig danach.

Bard . Schon gut ; tritt beiseit.
Scbimm . Und , guter Herr Korporal Kapitain , meiner alten

Mutter wegen , steht mir bei : sie hat keine Seele , die ihr das Ge¬
ringste zu Liebe thut , wenn ich weg bin ; und sie ist alt und kann
sich nicht selbst helfen. Ihr sollt vierzig Schillinge haben , Herr.Bard . Schon gut ; tritt beiseit.

Schwäch! . Wahrhaftig, ich frage nichts danach. Wir sind Gott
einen Tod schuldig, — ich will mich nicht schlecht halten. Soll 's
mein Schicksal sein, so ist's gut ; soll's nicht sein , ist's auch gut . Kein
Mensch ist zu gut, seinem Fürsten zu dienen , und laß es gehn , wie 's
will : wer dies Jahr stirbt , ist für's nächste quitt .

Bard . Wohl gesprochen ; du bist ein tüchtiger Kerl.
Schwäch! . Meiner Treu '

! ich will mich nicht schlecht halten.
Shakspcre . 7 . 9
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Falstaff kommt zurück mit Schaal und Stille .
Fälst. Kommt, Herr ; welche Leute soll ich haben ?
Schaal . Biere , welche ihr wollt .
Bard . Herr , auf ein Wort . Ich habe drei Pfund , um Schim¬

melig nud Bullkalb frei zu machen.
Fälst . Schon gut .
Schaal . Kommt, Sir John. Welche wollt ihr haben ?
Fälst . Wählt ihr für mich .
Schaal . Nun denn : Schimmelig , Bullkalb , Schwächlich und

Schatten .
Fälst . Schimmelig und Bullkalb — ihr , Schimmelig , bleibt zu

Hause , weil ihr nicht mehr zum Dienste taugt ; und ihr , für euer
Theil , Bullkalb , wachst , bis ihr brauchbar seid . Ich will euch nicht.

Schaal . Sir John, Sir John, schadet euch nicht selbst ; es sind
die ansehnlichsten Leute , und ich möchte euch gern mit den besten
dienen .

Fälst . Wollt ihr mich lehren , Herr Schaal , wie ein Mann ge¬
wählt werden muß ? Frage ich nach den Gliedern , der Dicke , dem
Körper , der Statur und dem großen , starken Ansehen eines Men¬
schen ? ! Auf den Geist kommt es an , Herr Schaal . — Da ist Warze ;
— seht , welche lumpige Erscheinung er auch ist , er wird euch laden
und schießen , schneller , als ein Zinngießerhammer sich bewegt ; ge¬
schwinder auf - und ablaufen , als ein Brauereimer am Schwengel .
Und der halbgesichtige Kerl da , der Schatten , den gebt mir ; der bie¬
tet dem Feinde keine Fläche . Der Feind könnte eben so gut auf die
Schneide eines Federmessers zielen . Und Leim Rückzüge, — wie
wird dieser Schwächling , dieser Fraueuschneider laufen ! O , gebt mir
diese unansehnlichen Leute, so will ich die großen nicht ansehn . —
Gib dein Warze da eine Muskete in die Hand , Bardolph .

Bard . Da , Warze. Kehrt ! So , so , so l
Fälst . Komm her , exercire 'mal mit deiner Muskete . So : —

sehr gut ! — Nur zu ! — Außerordentlich gut ! — O , ich lobe mir
immer solchen kleinen , dürren , alten,verkrümmten,schäbigen Schützen .
— Brav , Warze , meiner Treu ' ! Du bist ein prächtiger Lump !
Halt ! da ist ein Sechser für dich.

Schaal . Er ist noch nicht Meister im Handwerk , er macht 's noch
nicht recht . Ich erinnere mich , als ich in Clements -Stift war , auf
der Mile und Wiese — ich machte damals den Sir Dagonet beim
Arthurspiele — da gab 's einen kleinen gewandten Kerl , der machte
es mit seinem Gewehre so, und dann drehte er sich mit seinem Ge¬
wehre um und um , und dann kam er da , und dann kam er da : piff,
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paff , piff ! sagt' er : Bauz ! sagt Sr, und dann ging er wieder weg,und dann kam er wieder her. Ich seh' in meinem Leben solchen Kerl
nicht wieder.

Fälst . Diese Leute sind schon gut , Herr Schaal . — Gott erhalte
euch, Herr Stille ; ich will nicht viel Worte mit euch machen. Lebt
Beide wohl , ihr Herren . Ich dank' euch : ich muß heut ' noch ein
Dutzend Meilen machen. Bardolph , gib den Soldaten Röcke .

Schaal . Der Himmel segne euch , Sir John , und lasse eure Ge¬
schäfte gedeihen und gebe uns Frieden ! Wenn ihr zurückkommt, be¬
sucht mein Haus ; laßt uns die alte Bekanntschaft erneuern . Viel¬
leicht gehe ich dann mit euch zu Hofe .

Fälst . Ich wollte ihr wolltet , Herr Schaal .
Schaal . Schon gut , ich hab 's gesagt , es ist ein Wort . Lebt wohl.

(Ab mit Stille .)
Fälst. Lebt wohl , ihr herrlichen Herren . Drauf, Bardolpb , führe

die Leute ab . (Bardolph und die Rekruten ab .) Wenn ich zurückkomme,will ich diese Friedensrichter herausholen . Bei dem Friedensrichter
Schaal sah ich bis auf den Grund . Herr ! Herr ! wie wir alten Leute
dem Laster der Lüge ergeben sind ! Dieser ausgehungerte Friedens¬
richter hat mir in Einem fort von seiner wilden Jugend vorge¬
schwatzt und den Thaten , die er in der Turnbullstraße vollbrachte ;und jedes dritte Wort war eine Lüge, dem Zuhörer richtiger bezahlt
als dem Großtürken der Tribut . Ich erinnere mich seiner im
Clements -Stifte , als eines Männchens , wie man 's nach dem Abend¬
essen aus einer Käserinde macht. Wenn er nackt war , sah er ganzaus , wie ein gespaltener Rettig , an den man mit dem Messer ein
Fratzengchcht geschnitzt hat . Er war so gar nichts , daß er für einen
Kurzsichtigen völlig unsichtbar war : der wahre Genius des Hun¬
gers , geil wie ein Affe dabei , und die Huren nannten ihn Alräun -
chen . Er war immer im Nachtrabe der Mode , und sang schmierigen
Dirnen die Melodien vor , die er von Fuhrleuten pfeifen hiwte, und
schwor dann , es wären seine Phantasien oder Ständchen ! Und nun
ist diese Narrenpritsche ein Gutsherr geworden und spricht so gemein¬
hin von John von Gaunt , als wäre er sein geschworner Bruder ge¬
wesen : und ich will schwören , er sah ihn nie , als einmal auf dem
Turnierplatz , und da schlug er ihm ein Loch in den Kops, weil er sich
unter des Marschalls Leute drängte . Ich sah es und sagte zu Johann
Gaunt , er schlüge seinen eignen Namen ; denn man hätte ihn und
Alles , was an ihm war , in eine Aalhaut packen können ; das Fut¬
teral einer Diskant -Hoboe war eine Wohnung für ihn , ein Hofhält ;
und nun hat er Land und Vieh . — Gut , ich will mit ihm bekannt

9 *
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werden , wenn ich zurückkomme ; und es müßte übel sein, wenn ich
ihn nicht zu einem doppelten Stein der Weisen für mich machte.
Wenn der junge Gründling ein Köder für den alten Hecht ist , so sehe
rcy nach dem Rechte der Natur keinen Grund , warum ich nicht nach
dem schnappen soll . Kommt Zeit , kommt Rath , und damit gut . (Ab .)

Vierter Akt .
Erste Scene .

Ein Wald in Aorkshire .
Der Crzbischof von Uork, Mowbray , Hastings und Andere kommen .

Erzbischof . Wie nennt man diesen Wald ?
Hastings . ' s ist Gualtree -Wald , Mylord .
Erzb . Hier rastet , Lords , und sendet Späher aus ,

Die Anzahl unsrer Feinde zu erforschen.
Hast . Wir sandten sie schon fort .
Erzb .

' s ist wohlgethan .
Ihr Freunde , Brüder bei dem großen Werke,
Ich muß euch melden , daß ich frische Briefe
Empfangen habe von Norchnmberland ,
Dess' kalter Sinn und Inhalt dieser ist :
Er wünsche in Person mit einer Macht ,
Die seinem Range gleiche , herzueilen ;
Da er die nicht versammeln könne, zieh' er
Nach Schottland sich zurück , sein Glück zu reifen :
Und schließt, indem er herzlich Glück euch wünscht,
Daß euer Anschlag die Gefahr bestehe
Und unsers Gegners furchtbar 'n Widerstand .

Mowbray . So stürzt , was wir von ihm gehofft, zusammen
Und schmettert sich in Stücke .

Ein Bote kommt .
Hast . Nun , was gibt 's ?
Bote . Im Westen dieses Waldes , kaum eine Meile ,

Rückt in geschlcss
'nen Reih 'n der Feind heran :

Und nach dem Raume , den er einnimmt , schätzt' ich
Ihn fast auf dreißig Tausend .

Westmoreland kommt .
Erzb . Welch wohlbestellter Führer naht sich dort ?
Mowb . Ich denk ' es ist der Graf Westmoreland .
Westm . Heil und geneigten Gruß von unserm Feldherrn ,
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Dem Prinzen von Lancaster.

Erzb . Sagt , Mylord
Westmoreland , wohin zielt euer Kommen ?

Wcstm . Wohl denn , Mylord , mag meiner Rede InhaltAn euch sich richten . Käme Rebellion ,So wie sie ist, in nied 're schlechte Häuser ,Geführt von blut 'ger Jugend , Wuth gehetztUnd unterstützt von Buben , Bettelpack —
Ich sage, käme so verdammter Ausruhr
In treuer , angeborner , eigner Form ,So wäret ihr nicht hier , ehrwürd '

ger Vater ,Noch diese edlen Lords, die ekle BildungSo niedrige " und blutiger EmpörungMit euren hohen Ehren auszuschmücken.
Ihr , Lord Erzbischof, dessen Sitz durch Frieden
Geschützt wird , dessen Bart die SilberhandDer Ruhe hat berührt , dess

' tiefes Wissen,Gelehrsamkeit den Frieden hat genährt ,Dess ' weißes Kleid ein Bild der Unschuld ist ,Die Taub '
, der echte Segensgeist des Friedens —

Was übersetzt ihr selber euch so übel
Aus dieser Friedenssprache voller AnmuthIn das Getös' der rauhen Kriegeszunge ,Macht Dint ' zu Blut , aus euren Büchern Panzer ,Zu Lanzen eure Federn , heil '

ge Lehre
Zu schmetternder Trompet ' und Kriegsgeschrei ?

Erzb . Weshalb ich dieses thu ' ? — So ist die Frage ,So kurz die Antwort : — Wir sind Alle krank ,Und unsre Schweigerei und Ueppigkeit
Hat uns ein hitzig Fieber zugezogen,Wofür wir bluten müssen . An der KrankheitStarb , angesteckt , auch unser König Richard .Doch, edler Lord Westmoreland , ich maßeMir 's nimmer an , der Arzt hier sein zu wollen ,Noch will ich als ein Feind des Friedens michIn das Gedräng ' der Kriegesmänner mischen.Ich scheine eine Zeit lang droh 'nder Krieger nur ,Um üppige Gemüther , krank vom Glück,Zu heilen , die Verstopfung auszuweiden ,Die schon die Lebensadern starrt . Hört g'nauer .
Ich hab' in gleicher Wag ' gerecht erwogen
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Das Leid, das unsern Krieg schafft , das wir dulden
Und unser Weh ' ist größer , als die Schuld.
Wir sehen, wie der Lauf der Zeiten fließt ,
Es reißt uns aus des Friedens stiller Sphäre
Der wilde Bergstrom der Gelegenheit .
Auch können wir die Summe unsrer Klagen ,
G 'nau aufgezählt , zur Zeit veröffentlichen,
Die wir dem König längst schon überreichten ;
Doch , keine Bitten schafften uns Gehör. —
Sind wir beleidigt , wollen uns beklagen,
So weigern g

'rade die den Zutritt uns ,
Die sich am meisten gegen uns vergangen.
Theils die Gefahr der kaum vergangnen Tage ,
(Die ihr Gedächtniß auf die Erd' geschrieben
Mit noch sichtbarem Blut ) die Beispiel' auch,
Die jegliche Minute jetzt noch liefert,
Sie führten uns zu diesen üblen Waffen :
Nicht um den Frieden irgendwie zu brechen,
Nein , um den Frieden wieder herzustellen ,
Daß er's dem Namen und der That nach sei.

Westm . Wann ward gerechte Klage euch verweigert ?

Wodurch hat je der König euch erbittert?
Wo ist der Pair , verleitet, euch zu reizen ,
Daß ihr auf dies gesetzlos blut '

ge Buch
Der Meuterei ein göttlich Siegel drückt
Und der Verschwörung bittre Schneide segnet ?

Erzb . Er , unser Aller Bruder , das Gemeinwohl,
Und mein geborner Bruder , häuslich Unrecht,
Das noch besonders meines Streites Grund .

Westm . Es ist nicht Noth, so Hülfe euch zu schaffen ,
Und wär' es auch, es schickt sich nicht für euch.

Mowb . Warum nicht seiner Seits , und sämmtlich uns ,
Die wir den Schaden frührer Tage tragen
Und dulden, daß der Zustand dieser Zecken
Uns seine schwere und ungleiche Hand
Auf unsre Ehre legt ?

Westm . O Mylord Mowbray,
Nach der Nothwendigkeit legt aus die Zeiten,
Und sagen werdet ihr : Es ist die Zeit ,
Und nicht der -König , der uns Unrecht thut.
Allein, was euch betrifft, so scheint mir nicht,

/
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Daß irgend einen Grund ihr zollbreit habt
Vom Könige , wie von der jetz '

gen Zeit ,
Um Klagen drauf zu bau 'n . Habt ihr nicht wieder
Die ganzen großen Güter eures Vaters ,
Des edelen ruhmwürd '

gen Herzogs Norfolk ?
Mowb . Was büßt

' an Ehre denn mein Vater ein ,
Das neu belebt und hergestellt sein mußte
In mir ? Der König liebt ihn , doch der Staat
Stand fo , daß er ihn doch verbannen mußte .
Und dann , als Heinrich Bolingbroke und er —
Zu Roß gestiegen , fest im Sattel saßen ,
Ihr schnaubend Streitroß reizend mit dem Sporn ,
Die Lanzen eingelegt , Visiere nieder ,
Die Augen Feuer sprühend durch den Stahl ,
Und die Trompete sie zusammenblasend , —
Da , da , als nichts vermochte meinen Vater
Vom Basen Bolingbroke

's zurückzuhalten —
O , als der König seinen Stab hinabwarf ,
Da hing sein eignes Leben an dem Stäbe ,
Da warf er selbst sich hin , und Aller Leben ,
Die , durch Verrath und durch des Schwerts Gewalt ,
Seitdem durch Bolingbroke verloren gingen .

Westm . Ihr sprecht , Lord Mowbray , ihr wißt selbst nicht was .
Der Graf von Heresord galt zu jener Zeit
In England für den Tapfersten der Ritter .
Wer weiß , wem damals wohl das Glück gelächelt ?

Doch hätte euer Vater dort gesiegt ,
Er hätt ' ihn nie aus Coventry getragen ; .
Das ganze Land schrie, wie mit einer Stimme ,
Haß über ihn ; all ' ihr Gebet und Liebe
Wandt sich dem Hereford zu , der ward vergöttert ,
Gepriesen und gesegnet , mehr als Richard . —
Doch dies führt mich von meinem Zwecke ab .
Ich komme hier vom Prinzen , unserm .Feldherrn ,
Zu hören eure Klagen , euch zu melden , ^

Daß er euch hören will , und wo es scheint ,
Daß eure Forderungen billig sind ,
Sollt ihr befriedigt werden ; ganz beseitigt ,
Was euch als Feind noch weiter führen könnte .

Mowb . Dies Anerbieten zwangen wir ihm ab ;
Aus Politik entsprang es , nicht aus Liebe .
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Westm . Ihr bildet euch zu viel eiu , das zu deuten ,
Von Gnade, nicht von Furcht, kommt dies Erbieten.
Denn seht ! Dort lagert unser Heer vor euch ;
Bei meiner Ehre ! allzu muthvoll ist 's,
Um den Gedanken nur der Furcht zu fassen .
Mehr tapfre Namen sind in unsern Reihen,
Geübter in den Waffen unsre Krieger ,
Gleich stark die Rüstung , unsre Sach' die beste ;
Vernunft sagt , daß wir auch wohl so beherzt. —
Nennt das Erbieten drum nicht abgedrungen .

Mowb . Gut , gehl 's nach mir , so gilt kein Unterhandeln.
Westm . Das zeugt nur für die Schande eures Fehltritts :

Ein böser Schade leidet kein Berühren .
Haft . Hat Prinz Johann vollgült' ge Vollmacht denn

In seines Vaters Machtvollkommenheit
Uns anzuhören , und auch zu bewill 'gen
Die Forderung 'n , auf welche wir bestehen?

Westm . Das liegt ja in des Feldherrn Namen schon :
Mich wundert eure überflüssige Frage.

Erzb . Dann , Lord Westmoreland , nehmt dies Papier ,
Das unsre sämmtliche Beschwer enthält.
Wird jedem Punkt , der drin steht, abgeholfen ,
All' unsre Mitgenossen , hier und fern ,
Die ihre Nerven für die Sach ' gespannt ,
Nach besten , gült'gen Formen freigesprochen,
Und schnelle Ausführung dess' , was wir wollen ,
Uns zugesichert , ganz nach unsrer Absicht :
So treten wir in unsrer Ehrfurcht Schranken
Und knüpfen unsre Macht an Friedensarme.

Westm . Ich will's dem Feldherrn geben. Laßt uns , Lords ,
Im Angesicht der beiden Heer ' uns treffen
Und gütig reden — was der Himmel wolle ! —
Wo nicht , zum Ort des Streits die Schwerter rufen,
Die es entscheiden müssen .

Erzb . Sei 's so, Lord. <West,noreland ab .)
Mowb . In meiner Brust sagt etwas, unser Friede

Kann unter keinerlei Vertrag bestehen.
Hast . Das fürchtet nicht : wenn wir ihn schließen können

In solcher Weise , und so fest bestimmt ,
Als unsere Bedingungen es fordern ,
So steht der Friede fest , wie Felsgebirge.
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Mowb . Ja , doch wir werden so geachtet werden ,

Daß jede elend '
, falsch gegebne Ursach ,

Ja , jeder nicht'ge , eitle , müß '
ge Grund

Den König schrecken wird nach dieser That ;
Daß , wären wir auch Märtyrer der Treue ,
Man uns doch sichtet mit so rauhem Wind ,
Daß unser Korn so leicht als Spreu erscheint,
Und Gutes nicht gesondert wird vom Bösen .

Erzb . Nein, nein , Mylord, glaubt mir , — der König ist
Der eklen , weitgetrieb 'nen Sorgen satt :
Er fand , daß wenn ein Mißtrau 'n Tod beendet,
Zwei größre aufstehn in des Lebens Erben .
Und darum will er rein die Tafel wischen ,
Nicht Ohrenbläser dem Gedächtniß halten ,
Die wiederholen mögen den Verlust
Zur ewigen Erinn 'rung . Er sieht 's ein,
Daß er so rein dies Land nicht jäten kann,
Als ihm sein Argwohn immer Anlaß gibt :
Freund ist mit Feind so innig hier durchwachsen ,
Daß , wenn er strebt, den Feind herauszureißen ,
Er einen Freund auch los' und wankend macht.
So daß dies Land, gleich einem trotz 'gen Weibe ,
Das ihn erzürnt , mit Schlägen ihr zu drohen ,
Wenn er im Schlagen ist , sein Kind ihm vorhält ,
Und in dem Arm beschloss'ne Zücht 'gung sesthängt,
Der schon gehoben war , sie auszuüben .

Hast . Verbraucht hat er auch alle seine Ruthen
An frühere Beleid 'ger ; er hat Mangel
An tücht 'gen Instrumenten zur Bestrafung :
Daß seine Macht , ein klauenloser Löwe ,
Zwar drohen , doch nicht fassen kann.

Erzb . Wahr ist
's , —

Und darum seid versichert , edler Marschall ,
Wird jetzt die Aussöhnung gut eingerichtet ,
Wird unser Feind , wie ein gebrochen Glied ,
Das nun vereint , weit stärker sein , als früher .

Mowb . Mög' es so sein . Dort kommt Westmoreland .
Westmoreland kommt zurück .

Westm . Der Prinz ist in der Näh '
. Gefällt 's euch, Lords ,

Mit Seiner Gnaden die Zusammenkunft
Zu halten in der Mitte beider Heere ?



Mowb . Hochwürd '
ger Herr von Dort, mit Gott denn vorwärts .

Erzb . Bringt unsern Gruß zuvor , Mylord , — wir folgen.

Zweite Scene .
Ein anderer Theil des Waldes .

Von einer Seite kommen Mowbray , der Erzbischof , Hastings und Anderer
von der andern Prinz Johann von Lancaster , Westmoreland , Officier «

und Gefolge .
Prinz Johann . Ihr seid willkommen hier , mein Vetter Mowbray ,

Habt guten Tag , mein werther Lord Erzbischof,
So auch zu euch , Lord Hastings und zu Allen . —
Mylord von Aork, wohl besser stand es euch ,
Als eure Heerd '

, durch Glockenklang versammelt ,
Euch rings umgab , mit Ehrfurcht anzuhören
Die heil '

ge Schrist und eure Auslegung ,
Als jetzt euch hier zu sehn als Mann von Erz ,
Mit eurer Trommel reizend Meuterrotten ,
Das Wort zu Schwert , zu Tod das Leben wandelnd .
Der Mann , der in des Königs Herzen sitzt
Und in der Sonne seiner Gnade reift ,
Wenn er des Königs Gunst mißbrauchen wollte ,
Ach ! wie viel Unheil könnte er nicht stiften
Im Schatten solcher Macht ! Mit euch, Lord Bischof,
Jft 's ebenso . Wer hat nicht sagen hören ,
Wie tief ihr in den Büchern Gottes seid ?
Und seid ihr Sprecher seines Parlaments ,
Was die vermeinte Stimme Gottes selbst ,
Der wahre Offenbarer und Vertreter ,
Der zwischen Gnad ' und Heiligkeit des Himmels
Und unserem verkehrten Thun gestellt ist ;
Wer wird nicht glauben , daß ihr eure Würde
Entweiht , verwendet Gnad ' und Macht des Himmels ,
Wie falsche Günstlinge des Fürsten Namen ,
Zu ehrenlosen Thaten ? Aufgewiegelt
Habt ihr durch den mißbrauchten Eifer Gottes
Die Unterthanen seines Stellvertreters ,
Die meines Vaters ; und , des Himmels Frieden
Und seinem trotzend, treibt ihr sie zusammen .

Erzb . Mein theurer Lord Lancaster, nein , ich bin
Nicht gegen eures Vaters Frieden hier :
Nur , wie ich Lord Westmoreland erzählte,
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Der Zeit Verwirrung , wie's gewöhnlich heißt ,
Treibt uns und preßt uns in die arge Form
Zu unsrer Sicherheit . Ich sandt ' eu 'r Gnaden
Die Punkte und Artikel unsrer Klagen ,
Die mau mit Hohn bei Hof' zurückgewiesen,

' Was diesen Hvdrajohn von Krieg geboren,
Desf' droh

'nde Augen leicht in Schlaf zu zaubern
Durch die Gewährung der gerechten Wünsche.
Dann wird Gehorsam , seiner Tollheit frei,
Sich zahm der Majestät zu Füßen legen.

Mowb . Wenn nicht, so wollen wir das Glück versuchen
Bis auf den letzten Alaun .

Hast . Und ob wir fallen ,
Wir haben Hülfsmacht , uns zu unterstützen .
Mißlingt es ihnen , haben sie auch Freunde ,
Und so entspringt ein Unheil aus dem andern ,
Und Erb ' auf Erbe hält den Streit im Gang
So lang als England noch Geschlechter hat .

Pr . Joh . Ihr seid zu seicht, Lord Hastings , viel zu seicht,
Der Zukunft dunkeln Boden zu ergründen .

Westm . Gefällt es euer Gnaden zu entscheiden,
Wie weit ihr die Artikel bill '

gen wollt ?
Pr . Joh . Ich bill '

ge alle , nehme alle an :
Und schwöre hier bei meines Blutes Ehre ,
Daß meines Vaters Wille mißverstanden ,
Und Einige um ihn zu ungebunden
Mit seiner Meinung und Gewalt geschaltet. —

Mylords , schnell wird man die Beschwerde heben ;
Bei meinem Eid ! so soll 's . Genügt euch das ,
So schickt in Jedes Heimath euer Volk,
Wie wir das unsre ; hier , vor beiden Heeren ,
Laßt Freundschaft dann uns trinken und umarmen ,
Daß Aller Augen heim die Zeichen nehmen
Von hergestellter Liebe und Vertrauen .

Erzb . Ich nehm ' eu ' r prinzlich Wort für die Gewährung .

Pr . Joh . Ich geb' es euch und will es sicher halten ,
Und hierauf trink '

ich euer Gnaden zu . sdie Nachricht

Hast . (Zu einem Officier) Geht , Hauptmann , überbringt dem Heer
Des Friedens , zahlt sie ab und laßt sie ziehen ;
Ich weiß , es wird sie freuen . Eil ' dich , Hauptmann . (Officier ab .)

Erzb . Auf euer Wohl , mein edler Lord Westmoreland .
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Westm . Ich thu ' Bescheid eu ' r Gnaden . Wüßtet ihr ,Mit wie viel 2MH ' ich diesen Frieden schaffte ,Ihr tränkt von Herren : aber meine Liebe

Soll später sich euch besser offenbaren.
Erzb . Ich zweifle nicht an euch.
Westm . Ich bin erfreut . —

Gesundheit meinem edlen Vetter Mowbrcch !
Mowb . Ihr wünscht Gesundheit zur gelegnen Zeit ,Denn plötzlich fühl '

ich mich ein wenig krank .
Erzb . Naht Unglück, sind die Menschen immer froh ;Doch Traurigkeit verkündet gutes Glück.
Westm . Darum seid fröhlich, Vetter ; plötzlich sorgenWill sagen: Sicher kommt 'was Gutes morgen .
Erzb . Glaubt mir , ich bin vollkommen leichten Geists .Mowb . Wenn eure Regel wahr , ist

's um so schlimmer.
(Freudengeschrei hinter der Scene .)

Pr . Joh . Das Wort des Friedens ist bekannt . Sie jauchzen !Mowb . Erfreulich würd ' es nach dem Siege sein.
Erzb . Ein Frieden ist auch eine Art Erob '

rung ,Wo beide Theile rühmlich sind besiegtUnd kein Theil etwas einbüßt .
Pr . Joh . Geht , Mylvrd ,Und laßt auch unser Volk sich nun zerstreuen . (Westmoreland ab .)Gefällt 'S euch, edle Lords , laßt unsre HeereBei uns vorbeiziehn , daß wir die betrachten,Mit denen wir uns messen sollten.
Erzb . Hastings ,

Geht , guter Lord, und eh '
sie sich zerstreuen ,Führt sie vorbei . (Hastings ab .)Pr . Joh . Ich hoffe , edle Lords,

Daß unser Nachtquartier dasselbe sein wird .
Westmoreland kommt zurück .Nun , Vetter , warum steht noch unser Heer ?

Westm . Die Führer , die zu stehen ihr befehligt,Gehn nicht, bis sie es von euch selbst gehört .
Pr . Joh . Sie kennen ihre Pflicht .

HastkngS kommt zurück ..Hast . Mylord , das Heer hat sich bereits zerstreut :Wie junge aus dem Joch gespannte Stiere ,Fliehn sie nach Süd , West, Ost und Nord , wie Schüler ,Die aus der Schul ' nach Haus ' zum Spielplatz eilen.
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Westm . Sehr gute Nachricht, Mylord Hastings ; dafür

Verhaft '
ich dich um Hochverrath , Verräther !

Und euch, Lord Erzbischof, uud euch , Lord Mowbray ,Um Peinlichen Verrath greif '
ich euch Beide .

Mowbr . Ist das ein redlich, ehrenvoll Verfahren ?
Westm . War 's euer Bund ?
Erzb . Wollt euer Wort ihr brechen ?
Pr . Joh . Ich hab 's dir nicht verpfändet : ich versprach euch

Abstellung der Beschwerden, die ihr klagtet,
Die , auf mein Wort ! mit christlichem Gewissen
Ich auch vollzieht: will . Aber ihr Rebellen ,
Ihr sollt den Lohn empfangen , den Empörung
Und euer Thun verdient . Ihr habt einfältig
Den Krieg begonnen , kamt als Thoren her,
Und werdet nun als Narren fortgesandt . —
Rührt unsre Trommeln , folgt den flücht 'gen Schritten ;Der Himmel hat , nicht wir , heut ' Sieg erstritten .
Wahrt für den Block des Todes dieses Haupt ,Ein würdig Bett , das schnell das Leben raubt . ( Alle ab .)

Dritte Scene .
Ein anderer Theil des Waldes .

Getümmel . Angriffe. Falstaff und Eoleville treffen sich .
Falstaff . Wie heißt ihr, Herr ? Von welchem Stande seid ihrund aus welchem Ort , wenn 's euch gefällt ?
Eoleville . Ich bin ein Ritter , Herr , und mein Name ist Cole-

ville vom Thale .
Fälst . Nun gut , Eoleville ist euer Name , ein Ritter ist euer Rangund euer Ort ist das Thal . Eoleville soll euer Name ferner sein , ein

Verräther euer Rang und ein Kerker eure Wohnung — ein Ort tief
genug ; so sollt ihr auch ferner Eoleville vom Thale sein.

Eol . Seid ihr nicht Sir John Falstaff ?
Fälst . Ein Mann so gut als dieser, Herr , wer ich auch sein mag .

Ergebt ihr euch , oder soll ich euretwegen schwitzen ? Muß ich schwitzen ,
so sind es Thränen deinerFreunde , die deinen Tod beweinen . Darum
erwecke Furcht und Zittern in dir und rufe meine Gnade an .

Col . Ich denke , ihr seid Sir John Falstaff , und in dieser Mei -
Aing ergeb' ich mich .

Fälst . Ich habe eine ganze Schule vonZungen in diesem meinem
Bauch , und nicht eine Zunge unter allen spricht ein ander Wort , als
meinen Namen . Hätt '

ich nur einen einigermaßen erträglichen Bauch»
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so wär ' ich ohne Bedenken der rührigste Kerl in Europa . Mein Wanst ,
mein Wanst bringt mich um ! — Hier kommt unser Feldherr .

Prinz Johann von Lancaster , Westmoreland und Andere kommen .

Pr . Johann . Die Hitze ist vorbei , verfolgt sie nicht mehr :

Westmoreland , ruft unser Volk zurück . (Westmoreland ab .)
Nun , Falstasf , wo seid ihr so lang ' gewesen?
Wenn Alles ist vollbracht , so kommt ihr an .
Dies lässige Zaudern wird , bei meinem Leben!
Noch eines Galgens Rücken einmal brechen .

Fälst . Es sollte mir Leid thun , gnädiger Herr , wenn es nicht so
käme. Ich habe immer gehört , daß Verweise und Vorwürfe der Lohn
der Tapferkeit sind. Glaubt ihr denn , daß ich eine Schwalbe , ein

Pse^ ^oer eineKugel bin ? Habe ich , bei meiner alten , kümmerlichen
Beweglichkeit, die Schnelle von Gedanken ? Ich eilte hierher mit
dem alleräußersten Zollbreit Möglichkeit. Hundert und etliche achtzig
Postpferde habe ich zu Schanden geritten , und hier , reisemüde , wie

ich bin , habe ich in meiner reinen und unbeflecktenTapferkeit Sir

John Coleville vom Thal genommen , einen sehr furchtbaren Ritter
und tapferen Feind . — Doch , was will das sagen ! Er sah mich und

ergab sich, so daß ich gerechter Weise wie der krummnasige Kerl von
Rom sagen kann : Ich kam , ich sah und siegte ! —

Pr . Joh . Es war mehr seine Höflichkeit , als euer Verdienst .
Fälst . Ich weiß nicht ; aber hier ist er und hier überliefre ich ihn

und bitte euer Gnaden , laßt es mit den übrigen Thaten dieses Tages
niederschreiben, oder, bei Gott ! ich mache selbst eine Ballade darauf
mit meinem eigenen Bildniß davor , und Coleville meine Füße

.küssend . Wenn ich dazu genöthigt werde, und ihr nehmt euch nicht
Alle wie vergoldete Zweipfennigstücke dagegen aus , und ich glänze
nicht stärker am Himmel des Ruhms , wie der Vollmond die Funken
des Firmaments überstrahlt , die wie Nadelköpfe gegen ihn aussehen ,
so glaubt keines Edelmannes Wort mehr . Darum gebt mir mein
Recht und laßt Verdienst steigen.

Pr . Joh . Das deine ist zu schwer zum Steigen .
Fälst . So laßt es leuchten.
Pr . Joh . Dazu ist es zu dick.
Fälst . So laßt es irgend was thun , gnädiger Herr , das mir Gu¬

tes thut , und nennt es, wie ihr wollt .
Pr . Joh . Dein Name ist Coleville ?
Col . So ist es , Herr .
Pr . Joh . Du bist ein berühmter Rebell , Coleville .
Fälst . Und ein berühmter treuer Unterthan nahm ihn gefangen.
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Col . Ich bin nur , Herr , was sind die mehr als ich ,
Die mich hierher geführt : wenn sie mir folgten,
Gewannt ihr theurer das , was ihr gewonnen .

Fälst . Ich weiß nicht, wie theuer sie sich verkauften : aber du hast
dich, wie ein guter Junge , umsonst gegeben. Und ich danke dir für dich.

Westmoreland kommt zurück.
Pr . Joh . Nun , habt ihr mit Verfolgen eingehalten ?
Westmoreland . Sie sind zurück , der Kampf ist eingestellt.
Pr . Joh . Schickt Coleville und seine Mitverfchwörer

Nach Dork zn ihrer schnellen Hinrichtung .
Blunt , führt ihn hin und sorgt für sichre Wache.

(Einige ab mit Coleville.)
Und NUN schnell fort zu Hofe, edle Herrn ;
Mein Vater , wie ich höre, ist schwer krank.
Noch vor uns soll das Neue ihn ereilen ;
Ihr , Vetter , sollt's ihm bringen , ihn zu trösten,
Und eilen wollen wir euch nachzufolgen.

Fälst . Gnädiger Herr , erlaubt mir durch Glostershire zn gehen:
und wenn ihr an den Hof kommt, so seid mein wohlgewcgner Herr ;
ich bitte , macht einen günstigen Bericht .

Pr . Zoh . Lebt wohl denn , Falstaff ; ich , in meiner Stellung ,
Will besser von euch reden , als ihr werth seid. (Ab.)

Fälst . Ich wollte , ihr hättet den Witz dazu, das wär '
besser als

euer Herzogthnm . — Bei Gott 's Wort ; dieser junge kaltblütige
Knabe liebt mich nicht, auch kann ihn kein Mensch zum Lachen brin¬
gen — aber das ist kein Wunder , er trinkt keinen Wein . — Aus allen
diesen seltsamen Jungen wird im Leben nichts Rechtes ; denn dünn
Getränk und Fischeessen kühlen ihr Blut so ab , daß sie in eine Art
männliche Bleichsucht fallen ; und dann , wenn sie heirathen , zeugen
sie nichts als Dirnen . Im Allgemeinen sind es Narren und feige
Memmen — was Einige von uns auch sein würden , wenn 's nicht
die Erhitzung thäte . Ein guter spanischer Sekt hat eine doppelte Wir¬
kung an sich . Er steigt mir in 's Gehirn , trocknet mir da alle die när¬
rischen , einfältigen und rohen Dünste aus , die es umgeben , macht es
empfänglich, durchdringend , erfinderisch , füllt es mit zarten , feurigen
und ergötzlichen Bildern , welche dann , der Stimme , der Zunge zur
Geburt überliefert , vortrefflicherWitz werden. Die zweite Eigenschaft
unseres herrlichen spanischen Sektes ist , daß er das Blut wärmt , das ,
zuvor kalt und gesetzt, die Leber weiß und blaß ließ , was das Kenn¬
zeichen der Feigheit und Kleinmüthigkeit ist . Aber der Sekt erwärmt
es und treibt es von den inneren in die äußeren Theile . Er erleuchtet
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das Gesicht, welches wie ein Wachtfeuer allen übrigen Gegenden des
kleinenKönigreichs , Mensch genannt , ein Zeichen gibt , zu den Waffen
zu greifen , und dann stellen sich ein die nothwendigen Bürger des
Leibes und inländischen kleinen Lebensgeister zu ihrem Hauptmann ,
dem Herzen , der durch dies Gefolge groß wird und sich aufbläst und
jede mnthige That verrichtet . Und diese Tapferkeit kommt vorn spa¬
nischen Sekt ; so daß Geschicklichkeit in den Waffen nichts ist ohne
Sekt , denn dieser setzt sie erst in Thätigkeit ; und so ist alle Gelehr¬
samkeit nichts als ein Goldklumpen , den ein Teufel verwahrt , bis
der Sekt kommt und ihn in Gang und Gebrauch bringt . — Daher
kommt es , daß Prinz Heinrich tapfer ist ; denn das kalte Blut , das er
natürlich von seinem Vater erben mußte , hat er wie magres , ödes
und dürres Land bearbeitet , umgeackert und bebaut mit einer vor¬
züglichen Bemühung zum tüchtigen Trinken und einem guten Ver¬
rath von fruchtbarem Sekt , so daß er sehr hitzig und tapfer geworden
ist . — Wenn ich tausend Söhne hätte , der erste menschliche Grundsatz ,
den ich ihnen beibrächte, sollte sein : — dünnes Getränk abzuschwören
und sich dem Sekte zu ergeben.

Bardolph kommt .
Was gibt '

tz, Bardolph ? >
Bardolph . Die Armee ist entlassen und fort .
Fälst . Laß sie gehen. Ich will durch Glostershire , und da will ich

Herrn Robert Schaal Esquire besuchen . Er wird schon weich zwischen
meinem Daum und Zeigefinger , und bald will ich mit ihm siegeln.
Komm mit . ( Ab.>

Vierte Scene .
Westminster . Ein Zimmer des Palastes .

König Heinrich , Clarence , Prinz Humphrey von Gloster, Warwick und
Andere treten auf.

K . Heinrich . Nun , Lords , verleiht uns Gott ein glücklich Ende
Des Streits , der jetzt an unsern Thüren blutet ,
So führen wir in HLH

' res Feld die Jugend
Und ziehn kein Schwert , das nicht geheiligt wäre .
Die Flotte ist bereit , das Heer beisammen ,
Bestallt , derweil wir fern , die Stellvertreter ,
Und jedes Ding gefügt nach unserm Wunsch.
Nur körperliche Kraft fehlt uns ein wenig ,
Und hemmt uns , bis die jetzigen Empörer
Dem Joche der Regierung neu sich beugen.

Warwick . Wir zweifeln nicht, daß Beides bald zur Freude
Bon Eurer Majestät geschehen wird .
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K. Heinr . Humphrey ,
Mein Sohn von Gloster , wo ist euer Bruder ,
Der Prinz ?

Pr . Humphrey . Ich glaub '
, er jagt in Windsor , gnäd 'ger Herr .

K . Heinr . Und wer begleitet ihn ?
Pr . Humph . Ich weiß nicht, Herr .
K . Heinr « Ist nicht sein Bruder Thomas Clarence mit ihm ?
Pr . Humph . Nein , theurer Herr , der ist hier gegenwärtig .
Clarence . Was will mein Herr und Vater ?
K. Heinr . Nichts will ich , Thomas Clarence , als dein Wohl .

Wie kommt 's , daß du nicht bei dem Bruder bist ?
Er liebt dich , aber du versäumst ihn , Thomas .
Du hast den bessern Platz in seinem Herzen
Als deine Bruder : nütze es , mein Kind ,
Und edle Dienste der Bermittlung wirst du ,
Wenn ich einst todt bin , zwischen seiner Größe
Und seinen Brudern dann vollbringen können.
Darum versäum ' ihn nicht, verscheuch ' die Lieb ' nicht,
Verliere nicht den Vortheil seiner Huld ,
Indem du kalt und achtlos zu ihm schaust.
Denn er ist huldreich dem, der sich bemüht ,
Und hat des Mitleids Thrän ' und eine Hand ,
Die offen , wie der Tag für weiche Milde .
Doch reizt man ihn , ist er wie Kiesel hart ,
So laumsch wie der Winter und so hastig,
Wie eis

'
ge Winde beim Beginn des Tages . —

G 'nau mußt du die Gemüthsart an ihm achten :
Schilt ihn um Fehl , doch thu ' es ehrerbietig ,
Wenn du sein Blut ber guter Laune weißt ;
Doch ist er bös , so gib ihm Raum und Willen ,
Bis seine Leidenschaften wie ein Wallfisch
Im Sande sich erschöpft . Das merke , Thomas ,
So wirst ein Schutz du deiner Freunde sein,
Ein gold 'ner Reif , der deine Brüder eint ,
Das eures Bluts gemeinsam segelnd Schiff ,
Wenn der Verhetzung Gift sich damit mischt ,
(Wie es die Zeit wohl wird gewaltsam thun )
Nie leck mag werden , wirkt es auch so stark
Ars Acouitum oder rasches Pulver .

Clar . Mit Lieb ' und Sorge will ich auf ihn achten.
K . Heinr . Weshalb bist du nicht mit in Windsor , Thomas ?

Shakspere . 7 . 10
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Clar . Er ist nicht dort heut '
, Herr ; er speist in London.

K. Heinr . Von wem begleitet ? kannst du mir das sagen?
Elar . Von Poins und Ändern , die ihm immer folgen.
K. Heinr . Der fettste Boden trägt das meiste Unkraut ,

Und er, das edle Bildniß meiner Jugend
Ist ganz damit bedeckt. Drum reicht mein Gram
Weit über meine Todesstund ' hinaus .
Mein Herz weint Blut , wenn ich mir denken muß
Vor meinem" Geist die Tage der Verwirrung ,
Verderbte Zeiten , die ihr sehen werdet ,
Wenn ich entschlafen bin bei meinen Vatern .
Wenn der unbänd '

ge Aufruhr ohne Zügel ,
Wenn Wuth und heißes Blut nur seine Räthe ,
Wenn Macht und schlechte Sitten sich vereinen :
Mit welchen Schwingen wird sein Trieb dann fliegen
In trotzende Gefabr und droh 'nden Fall !

Warw . Mein gnäd '
ger König , ihr verkennt ihn ganz :

Der Prinz stndirt nur seine Spießgesellen ,
Wie eine fremde Sprache , die zu sprechen
Es nöthig ist , die unehrbarsten Wörter
Zu sehen und zu lernen . Hat man das ,
Weiß eure Hoheit , braucht man es nicht weiter ,
Als daß man 's kennt und haßt . So wird der Prinz
Zu seiner Zeit , wie ungeschliffne Reden ,
Auch die Gefährten abthun : und ihr Wesen
Wird ihm als Muster leben oder Maß ,
Womit er Andrer Leben messen wird ,
Vergangne Fehl zum Guten dadurch wendend.

K . Heinr . 's ist selten , wenn die Bien ' einmal im Aas
Ihr Haus gebaut . — Wer kommt, Westmoreland ?

Westmoreland kommt .
Westmoreland . Heil meinem Oberherrn ! und neues Glück

Füg ' ich zu dem , das ich zu bringen komme!
Der Prinz Johann küßt eurer Hoheit Hand :
Mowbray , der Bischof Scroop , Hastings und Alle
Sind des Gesetzes Strafe übergeben,
Und kein Empörerschwert ist ohne Scheide ;
Es sproßt des Friedens Oelzweig überall .
Die Art , wie Alles dies vollführet wurde ,
Kann eure Hoheit hier bei größ 'rer Muße ,
Mit aller G 'nauigkeit beschrieben lesen .
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K . Heinr . O Westmorelaud , du bist ein Sommervogel ,

Der unaufhörlich in des Winters Nacken
Lon Tages Anfang singt . Seht ! noch mehr Neues .

Harcourt kommt .
Harcourt . Vor Feinden schütz' der Himmel euer Gnaden ;

Steht Einer gegen euch, fo mag er fallen
Wie die , von denen ich zu melden komme !
Dem Graf Northumberland und dem Lord Bardolph ,
Mit großer Macht von Englischen und Schotten ,
Hat der Sheriff von Aorkshire obgesiegt .
Die Art und wahren Hergang des Gefechts
Berichtet g

'nau , wenn 's euch beliebt , dies Schreiben .
K . Heinr . Und muß fo gute Nachricht krank mich machen ? —

Kommt mit gefüllten Händen nie das Glück ,
Und schreibt die schönsten Wort ' mit ärgsten Zügen ?
Entweder gibt es Eßlust und kein Essen , —
So geht ' s dem kräfl '

gen Armen ; oder Feste
Und nimmt die Eßlust fort , — so geht

's dem Reichen ,
Der Ueberfluß besitzt, doch nicht Genuß .
Ich sollte mich der guten Nachricht freuen ,
Und nun — ich kann nicht sehn , mein Kopf ist schwindlig : —
Weh mir ! umringt mich , ich bin schwer erkrankt . <Smkt » ied«»>,

Pr . Humph . Gott stärke eure Majestät !
Clar . O mein königlicher Vater !
Westm . Mein guäd '

ger Herr , ermannt euch , blicket auf !
Warw . Seid ruhig , Prinzen , solcher Anfall ist ,

Ihr wißt ' s , bei feiner Hoheit sehr gewöhnlich .
Gebt Raum , laßt ihn erholen ; gleich wird 's besser.

Clar . Nein , nein , er kann nicht lang ' die Qualen tragen ;
Die ew '

ge Sorg ' und Arbeit seines Geistes ,
Zerbröckelte die Mauer , die ihn einschließt .
Das Leben blickt schon durch und will hinaus .

Pr . Humph . Das Volk fetzt mich in Furcht ; es redet viel
Von vaterlosen Erben , Mißgeburten : —
Die Jahreszeiten ändern ihre Sitte ,
Es ist als ob das Jahr Monate schlafend
Gefunden und sie übersprungen hätte .

Clar . Der Strom gab dreimal Flnth , die Ebbe fehlte ,
Und alte Leute , schwätz'

ge Zeitregister ,
Versichern , so geschah 's auch kurz zuvor ,
Eh ' unser großer Aeltervater Eduard ,

10 *
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Erkrankt ' und starb.
Warw . Sprecht leiser, er erholt sich .
Pr . Humph . Der Schlagfluß wird gewiß sein Ende sein.
K . Heinr . Ich bitt '

euch, hebt mich aus und tragt mich fort .
Fort , in ein ander Zimmer . Sacht , ich bitt ' euch.
(Sie tragen den König in den Hintergrund und legen ihn auf ein Ruhebett .)
Laßt keinen Lärm hier machen, liebe Freunde ,
Wenn eine milde , güt '

ge Hand nicht etwa
Musik will flüstern meinem müden Geist .

Warw . Ruft die Musik dort in das Nebenzimmer .
K . Heinr . Setzt mir die Krone auf mein Kissen hier.
Clar . Sein Aug '

ist hohl , er hat sich sehr verändert .
Warw . Seid still, seid still !

Prinz Heinrich kommt .
Pr . Heinr . Wer sah den Herzog Clarence ?
Clar . Hier bin ich , Bruder , voller Traurigkeit .
Pr . Heinr . Was heißt das ? regnet 's hier und draußen nicht ?

Wie geht 's dem König ?
Pr . Humph . Er ist äußerst schlecht .
Pr . Heinr . Hat er die gute Nachricht nicht gehört ?

Erzählt sie ihm .
Pr . Humph . Er hat sich sehr verändert ,

Als er sie hörte.
Pr . Heinr . Ist er krank vor Freude ,

So wird ihm ohne Arzt schon besser werden .
Warw . Nicht so viel Lärm , Mylords : — sacht' , lieber Prinz ;

Der König , euer Vater , wünscht zu schlafen .
Clar . Laß in ein ander Zimmer uns zurückzieht! .
Warw . Beliebt es euer Gnaden mitzugehn ?
Pr . Heinr . . Nein , sitzen will ich und beim König wachen.

( Alle Nebrigen ab
Weshalb liegt hier die Krön ' auf seinem Kissen ,Die ein so unruhvoller Bettgenosse ?
O glänzende Beschwerde ! goldne Sorge !
Die weit des Schlummers Pforten offen hält
In mancher wachen Nacht ! Er schläft mit ihr ,
Doch so gesund nicht, nicht so lieblich tief,Als der , dess' Stirn mit grobem Tuch umwunden ,Die ganze Nacht durch schnarcht . O Majestät !
Wenn du den Träger drückst , so sitzest du ,Wie reiche Rüstung in des Tages Hitze ,
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Die schützend brennt . An seines Lebens Thoren
Liegt ihm ein Federchen, das sich nicht rührt ,
Und athmet ' er, der leichte , lose Flaum
Bewegte sich . — Mein gnäd '

ger Herr ! mein Vater !
Der «Schlaf ist freilich fest ; das ist ein Schlaf ,
Der manchen König Englands hat geschieden
Von diesem goldnen Reif . Dein Recht an mich
Sind Thränen , tiefe Trauer deines Bluts ,
Die Lieb '

, Natur und Kindes Zärtlichkeit ,
O theurer Vater , reichlich zahlen sollen.
Mein Recht an dich ist diese Herrscherkrone,
Die , als dem Nächsten deines Rangs und Bluts ,
An mich vererben muß . Hier sitzt sie, seht ! (Er setzt sie auf'r Haupt .)
Gott schütze sie ! Legt alle Kraft der Welt
In eines Riesen Arm , er soll mir nicht
Den angestammten Schmuck entreißen . Dies
Lass' ich den Meinen , wie du mir 's gelassen . ( Nb .)

K. Heinr . Warwick ! Gloster ! Clarence !
Warwick und die Uebrigen kommen zurück.

Clarence . Mein König , rieft ihr ?
Warwick . Wie geht 's , mein Fürst ? Was wollten eure Gnaden ?
K. Heinr . Warum ließt ihr mich so allein , Mylords ?
Clar . Wir ließen hier den Prinzen , meinen Bruder ,

Der ' s übernommen , hier bei euch zu wachen.
K. Heinr . Der Prinz von Wales ? Wo ist er ? Laßt mich sehen .

Er ist nicht hier.
Warw . Die Thür steht offen ; dort ist er hinaus .
Pr . Humphrey . Er kam nicht durch das Zimmer , wo wir waren .

,K . Heinr . Wo ist die Krön ' ? Wer nahm sie mir vom Kissen?
Warw . Mein König , als wir gingen , blieb sie hier.
K. Heinr . Der Prinz nahm sie mit fort : — geh

'
, such' ihn auf.

Ist er so eilig , daß er glaubt , es sei
Mein «Schlaf mein Tod ? —
Sucht ihn , Lord Warwick , treibt ihn schmälend her . (Warwick ab .)
Sein Thun vereint sich meinem Uebel
Und hilft mir fort . — Seht Söhne , wie ihr seid !
Wie schnell Natur sich in Empörung stürzt,Wenn Gold ihr Gegenstand !
Und darum brachen thöricht bange Väter
Den Schlaf mit Grübeln , ihr Gehirn mit Sorgen ,
Mit Arbeit ihr Gebein ;
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Darum vermehrten sie und thürmten auf
Die gift 'gen Haufen schlecht erworbnen Geldes ;
Darum bedachten sie die Söhn ' in Künsten
Und kriegerischer Uebung einzuweihen ,
Daß , wie die Bien '

, von jeder Blüthe fordernd
Die edle Süße ,
Auch unfre Schenkel voller Wachs , mit Honig
Gefüllt der Mund wir es zum Korbe tragen ;
Und gleich den Bienen würgt man uns zum Lohn.
Der bittere Geschmack beut jetzt dem Vater
Im Scheiden feine Pein . — '

Warwick kommt zurück.
Nun , wo ist er , der nicht so lang ' will warten ,
Bis sein Freund Krankheit mir ein Ende macht ?

Waw . Mylord, ich fand den Prinzen dicht bei uns ,
Die hohle Waug ' mit heißen Thränen waschend ,
Und so im tiefen Kummer ganz versenkt,
Daß Tyrannei , die immer Blut nur trinkt ,
Wenn sie ihn sah '

, ihr Messer waschen würde
Mit sanften Augentropfen . Er kommt gleich .

K. Heinr . Allein weßhalb nahm er die Krone fort !?
Prinz Heinrich kommt zurück .

Seht da , er kommt . — Heinrich , komm her zu mir, : —
Verlaßt das Zimmer , laßt uns hier allein .

( Clarence , Prinz Humphrey , Lords u. s. w/ . ub!.)
Pr . Heinr . Ich glaubte nicht , euch jemals mehr zu hören .
K. Heinr . Dein Wunsch war Vater deines Denkens , Heinrich '

Ich bleibe dir zu lang , ermüde dich .
Bist du so hungrig nach dem leeren Thron ,
Daß du so eilst mit meiner Zier zu prunken ,
Eh ' noch die Stunde reif ? O thör '

ger Jüngling !
Du suchst die Größe , die dich wird erdrücken.
Wart ' noch ein Wenig ; meiner Größe Wolke
Hält ein so schwacher Wind vorn Falle ab,
Daß sie schnell sinken muß : mein Tag ist trübe .
Du hast gestohlen, was nach wen 'gen Stunden
Dein ohne Angriff war , und mir im Tode
Hast du besiegelt das , was ich erwarte .
Dein Leben zeigte, daß du mich nicht liebtest ;
Du willst nun , daß ich desf

' versichert sterbe.
In seinem Denken birgst du tausend Dolche,
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Die du gewetzt hast au dem . steinern Herz ,
Um meines Lebens letzte Stund ' zu morden .
Wie ! kannst du nicht ein halbes Stündchen warten ?
So geh

' denn hin und grabe selbst mein Grab ,
Heiß ' srohe Glocken in dein Ohr ertönen ,
Daß du gekrönt bist , nicht , daß ich gestorben .
Dre Thränen , die den Sarg bethau 'n mir sollten ,
Laß BalsanMopsen sein , dein Haupt zu salben :
Mich mische nun mit dem vergess

'nen Staub
Und gib den Würmern , was dir Leben gab .
Setz ' die Beamten ab , brich , was ich schasste ;
Die Zeit ist da , zu spotten aller Ordnung ,
Heinrich der Fünste herrscht ! — Auf , Eitelkeit ! >

Fort , Königswürde ! Fort , ihr weisen Räthe !
Und sammle an dein Hose Englands nun
Aus aller Welt des Müßigganges Affen !
Ihr , Nachbarländer , reinigt euch von Abschaum :
Habt ihr 'nen Wüstling , welcher flucht , zecht, tanzt ,
Die Nächte schwärmt , raubt , mordet und verübt
Die äll '

sten Sünden auf die neu 'ste Art —
Seid froh , er wird nicht länger euch beläst

'
gen :

England vergoldet doppelt , was er dreifach
Berbrach : es gibt ihm Amt und Ehr ' und Macht
Der fünfte Heinrich , nimmt gekrümmter Frechheit
Des Zwanges Manlkorb , und der wuth '

ge Hund
Drückt seinen Zahn in jede Unschuld ein . —
O armes Reich , so krank vom Bürgerkriege !
Wenn meine Sorge nicht dein Schwelgen hemmte ,
Was willst du thun , wenn Schwelgen für dich sorgt ?
O , eine Wildniß wirst du wieder weiden ,
Gefüllt mit Wölfen , deinen alten Bürgern !

Pr . Heinr . O , Gnade , theurer Fürst ! Doch wären Thränen
Nicht feuchte Hindernisse meiner Rede ,
Dem harten Vorwnrf hätt '

ich vorgebeugt ,
Eh ' ihr ihn gramvoll spracht , und ich so weit
Den Lauf gehört . Hier habt ihr eure Krone ;
Und Er , der seine Krön ' unsterblich trägt ,
Erhalt ' euch lang ' die eure ! Schätz '

ich mehr sie ,
Als eure Ehre und als euren Ruhm ,
So mög ' ich nie aus dem Gehorsam aufstehn ,
Den mir mein treu ergebenes Gemüth
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Gelehrt , in unterwürfig äußrer Beugung !
Gott ist mein Zeuge , als ich hier hereinkam,
Des Athems Laus nicht fand in eurer Hoheit,
Wie 's kalt mein Herz betroffen ! — Wenn rch heuchle ,So mög '

ich setzt in meiner Wildheit sterben,
Und nimmer leben , der ungläub 'gen Welt
Die edle Aend '

rung , die ich will , zu zeigen !
Ich blickt' euch an , und glaubend , daß ihr todt ,
(Ich selbst säst todt im Denken , daß ihr 's wär 't)
Sprach ich zur Krön '

, als hätte sie Gefühl ,
Und schalt sie so : „Die Sorg '

, die von dir kommt,
Hat meines Vaters Körper abgezehrt ;
Drum bist du , bestes Gold , das schlechtste Gold
Und andres , wen 'ger fein , ist köstlicher,
Wahrt , aufgelöst in Arzenei , das Leben .
Doch du , das feinste , rühm - und ehrenreichste,
Frißt deinen Träger auf .

" — So , mein Gebieter ,
Klagt '

ich sie an und setzt' sie auf mein Haupt ,
Mit ihr zu rechten — (wie mit einem Feind ,
Der mir den Vater vor dem Aug ' ermordet ) —
Im heft ' gen Streite eines wahren Erben .
Doch wenn mit Freude sich mein Blut verpestet,
Geschwellt zu stolzer Hoffahrt die Gedanken —
Wenn irgend ein rebell ' scher , eitler Geist
In mir mit des Willkommens kleinster Regung
Eintritt gestattete der Macht : so möge
Sie Gott mir ewig fern vom Haupte halten !
Und mache mich zum niedrigsten Vasallen ,
Der ehrfurchtsvoll und angsthaft vor ihr kniet !

K . Heinr . O , mein Sohn !
Der Himmel gab dir 's ein , sie fortzunehmen ,
Daß du des Vaters Liebe mehr gewönnest,Da du so weise es entschuldigen kannst.
Komm hierher , Heinrich , setz

'
dich an mein Bett

Und hör '
, ich glaub '

, den allerletzten Rath ,Den je ich athmen mag . — Gott weiß , mein Sohn ,
Durch welche Nebenpfad ' und krumme Wege
Ich diese Krön ' erlangt , und allzuwohl
Weiß ich , wie lästig meinem Haupt sie saß .
Dir fällt sie nunmehr zu mit bess'rer Ruhe ,
Mit bess'rer Meinung , bess' rer Anerkennung ;
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Denn alle Flecken der Erlangung gehen
Mit mir in 's Grab . An mir erschien sie nur
Wie eine Ehr '

, erhäscht mit heft '
ger Hand ;

Und Viele leben noch , mir vorzuwerfen ,
Daß ich durch ihren Beistand sie gewonnen ,
Was täglich Streit und Blutvergießen schuf,
Gesetzten Frieden störend . All ' den Schrecken
Hab ' ich , du siehst es , mit Gefahr bestanden :
Mein ganzes Herrschen war nur eine L >cene
Bon diesem Inhalt . Doch mein Tod verändert
Jetzt die Gestalt ; denn das , was ich erworben ,Es fällt in einer bessern Art dir zu ,
Der du durch Erblichkeit die Krone trägst .
Doch , ob du sichrer stehst , als ich

' s vermochte , —
Du bist nicht fest, so lang ' die Klagen grün ;
Und meinen Freunden , die zu deinen Freunden
Du machen mußt , sind Zähn ' und Stachel erst
Ganz kurz genommen ; sie , durch deren Frevel
Ich stieg , durch deren Macht ich fürchten mußte
Vor neuer Absetzung , die zu vermeiden
Ich dann zertrat , und nun den Vorsatz trug ,
Zum heil

'
gen Lande Manchen fortzuführen ,

Daß Ruh ' und Müßigsein sie nicht zu nahe
In meinen Staat sehn ließe . Darum , Heinrich ,
Beschäft '

ge stets die schwindligen Gemüther
Mit fremdem Krieg , daß Arbeit in der Ferne
Das Angedenken früh 'rer Tage banne .
Mehr möcht '

ich , doch die Lung ' ist so erschöpft ,
Daß kräft '

ge Rede gänzlich mir versagt ist .
Wie ich zur Krone kam — o Gott , vergebe !
Und gib , daß sie bei dir in Frieden lebe !

Pr . Heinr . Mein theurer Fürst , gewonnen habt ihr sie ,
Getragen und erhalten , mir gegeben ,
Mit vollem Recht besitz'

ich sie im Leben ,
Die ich mit aller Müh

' im Recht will halten ,
Und kämen auch der ganzen Welt Gewalten .

Prinz Johann von Lancaster, Warwick , Lords und Andere kommen.
K . Henrr . Sieh , sieh ! hier kommt mein Sohn , Johann Lancaster .
Pr . Joh . Gesundheit , Fried

' und Glück mit meinem Vater !
K . Heinr . Du bringst mir Glück und Frieden , Sohn Johann *

Gesundheit , ach ! sie floh mit Jugendschwingen ,
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H

Den kahlen , dürren Stamm . Nnn ich dich sah ,
Ist mein Geschäft sür diese Welt geschlossen . —
Wo ist Mylord von Warwick ?

Pr . Hcinr . Mylord Warwick !
K . Heinr . Gehört ein eigner Name jenem Zimmer ,

Wo ich zuerst ohnmächtig niedersank ?
Warwick . Man nennt 's Jerusalem , mein edler Herr .
K . Heinr . Gelobt sei Gott ! — dort muß mein Leben enden.

Vor vielen Jahren ward mir prophezeiht ,
Nur in Jerusalem würd '

ich einst sterben,
Was fälschlich ich im heil ' gen Lande nahin : —
Tragt mich dorthin ; in jenes Zimmers Wänden ,
In dem Jerusalem soll Heinrich enden. (Alle ab .)

fünfter Akt.
Erste Scene .

Glofiershire . Ein Gemach in Schaals Hause .
Schaal, Falstaff, Bardolph und der Page kommen.

Schaal . Bei Stern und Kreuz ! Herr , ihr sollt diese Nacht
nicht fort . — He, David , sag ' ich !

Falstaff . Ihr müßt mich entschuldigen, Herr Robert Schaal .
Schaal . Ich will euch nicht entschuldigen, ihr sollt nicht entschul¬

digt sein, Entschuldigungen sollen nicht zugelassen werden , keine.
Entschuldigungen sollen euch 'was helfen, ihr sollt nicht entschuldigt
sein. — Holla ! David !

David kommt .
David . Hier , Herr !
Schaal . David , David , David , — laß mich sehn , David , laß

mich sehn : — ja , wahrhaftig ! Wilhelm , der Koch, sag ' ihm , er soll
herkommen . — Sir John , ihr sollt nicht entschuldigt sein.

Dav . Freilich , Herr , der war ' s ; — die Verhaftsbefehle können
wir nicht vollziehen ; und dann , Herr , sollen wir das Oberland mit
Waizen besäen ?

Schaal . Mit rothem Waizen , David . Aber wegen Wilhelm ,
dem Koch ; — Sind keine jungen Tauben da ?

Dav . Ja , Herr . — Hier rst nnn die Schmiederechnnng für Be¬
schlag und Pslngeisen .

Schaal . Laß nachrechnen und bezahlen : — Sir John , ihr sollt
nicht entschuldigt sein .
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Dav . Ferner, Herr , brauchen wir nothwendig einen neuen Ring
zum Wasiereiiner . — Und , Herr , denkt ihr dem Wilhelm den Werth
des Sackes , den er neulich auf dem Hirckley -Markt verloren hat , von
seinem Lohne abzuziehen ?

Scbaal . Den muß er ersetzen . — Einige Tauben , David, ein
Paar kurzbeinige Hennen , eine Hammelkeule und sonst noch kleines,
niedliches Allerlei . Sag 's Wilhelm , dem Koch.

Dav . Bleibt der Kriegsmann den ganzen Abend hier , Herr ?
Schaal . Ja , David , und ich will ihn gut behandeln . Ein Freund

am Hofe ist mehr werth , als ein Pfennig in der Tasche. Behandle
seine Leute gut , David : denn es sind ausgemachte Schelme , die hin¬
ter unserm Rücken uns anschwärzen.

Dav . Nicht ärger , als sie selbst angeschwärzt sind , Herr , denn sie
haben schrecklich schmutzige Wäsche .

Schaal . Ein guter Einfall , David. Thu' deine Schuldigkeit,
David .

Dav . Ich bitt' euch , Herr , unterstützt den Wilhelm Visor von
Wincot gegen Clemens Perkes vom Hügel .

Schaal . Es gehen viele Klagen ein , David , gegen diesen Visor .
Der Visor ist ein ausgemachter Schelm , so viel ich weiß .

Dav . Ich gestehe euer Gnaden , daß er ein Schelm ist : abw, da
sei Gott vor , Herr , daß selbst ein Schelm nicht auf seines Freundes
Fürsprache einige Unterstützung finden sollte. Ein ehrlicher Mann ,
Herr , kann für sich selbst sprechen , ein Schelm aber nicht. Ich habe
euer Edlen diese acht Jahr getreu gedient , und wenn ich nicht ein
oder zweimal in jedem Vierteljahr einem Schelm gegen einem ehrli¬
chen Mann durchhelfen kann, so ist mein Credit bei euer Edlen sehr
klein. Der Schelm ist mein ehrlicher Freund , Herr , und darum ,
bitt ' ich , laßt ihn unterstützt sein .

Schaal . Geh nur, es soll ihm kein Leid geschehen. Sieh nach
Allem , David . «David ab . ) Wo seid ihr denn , Sir John ? Kommt ,
die Stiefeln herunter . — Gebt mir eure Hand , Herr Bardolph .

Bardolph . Ich bin erfreut , euer Edlen zu sehen.
Schaal . Ich danke dir von ganzem Herzen , mein lieber Master

Bardolph : — (zum Pagen ) und willkommen , mein großer Wann .
Kommt , Sir John .

^
( Nb .)

Fälst . Ich folge euch nach , lieber Herr Robert Schaal . Bardolph ,
sieh nach unsern Pferden . ( Bardolph und der Page ab .) Wenn ich in
kleine Stücke gesägt würde , so würden aus mir vier Dutzend solcher
bärtigen Pilgerstöcke, wie Herr Schaal ist . Es ist ein wunderbares
Ding , den gegenseitigen Zusammenhang seines Geistes und den sei-
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ner Leute zu seheu . Indem sie ihn beobachten, betragen sie sich wie
alberne Friedensrichter ; indem er mit ihnen umgeht , verwandelt er
sich in einen friedensrichterlichcn Bedienten . Ihre Gedanken sind so
mit einander vermählt , daß sie , wie eine Flucht wilder Gänse , immer
zusammenhalten . Hätte ich ein Gesuch bei Master Schaal , so würd '

ich die gute Laune seiner Leute dadurch erwecken , daß ich ihnen Aehn-
lichkeit mit ihrem Herrn zuspräche ; wollt ' ich

'was von seinen Leu¬
ten , so würd ' ich Master Schaal damit schmeicheln , daß kein Mensch
seine Diener besser in Ordnung habe. Es ist gewiß , daß Einer vorn
Andern weises Betragen oder einsältige Aufsührung annimmt , wie
Krankheiten anstecken : darum mag sich Jeder mit seiner Gesellschaft
vorsehen. Ich will aus diesem Schaal Stoss genug ziehen, um Prinz
Heinrich im beständigen Lachen zu erhalten , bis sechs neue Moden
abgetragen sind , (was so lange währt , als vier Gerichtstcrmine oder
zwei Schuldklagen ) und er soll ohne Zwischenraum lachen . O , es ist
viel , daß eine Lüge mit einem leichten Schwur und ein Spaß mit
einer verdrießlichen Stirn so viel bei einem Burschen vermögen , der
nie Reißen in den Schultern hatte ! O , ihr sollt ihn lachen sehen ,
bis sein Gesicht wie ein nasser, schlecht gefalteter Mantel aussieht .

Schaal . iHinier der Scene ) Sir John !
Fälst . Ich komme, Herr Schaal , ich komme, Master Schaal

Zweite Scene .
Westminster . Ein Zimmer des Palastes .

Warwick und der Lord Oberrichter treten auf .
Warwick . Wie geht' s , Herr Oberrichter ? wohin wollt ihr ?
Oberrichter . Wie geht 's dem König ?
Warw . Bollkommen wohl ; sein Sorgen ist zu Ende .
Oberr . Ich Hofs

'
, nicht todt !

Warw . Er ging den Weg des Fleisches,
Und unsrer Weise nach , lebt er nicht mehr .

Oberr . Ich wollt '
, daß Seine Majestät mich mitnahm .

Der Dienst , den ich ihm treulich that im Leben,
Gibt jeder Kränkung mich nun schutzlos Preis .

Warw . Der junge König freilich liebt euch nicht.
Oberr . Ich weiß es , nein , und wassne mich dagegen,

Der neuen Zeit Verwandlung zu begrüßen ,
Die mich gehässiger nicht anschauen kann,
Als meine Einbildung sie mir gestaltet.
Prinz Johann , Prinz Humphrey , Clarence , Westmoreland und Andere

kommen .
Warw . Das trauernde Geschlecht des todten Heinrich
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Kommt hier . O , hätte der lebend'
ge Heinrich doch

Die Sinnesart des Schlechtsten der drei Herren !
Wie viele Stellen blieben dann den Edlen ,
Die jetzt die Segel streichen vor Gesinde ! !

Oberr . Ach ! leider fürcht ' ich , Alles geht zn Grunde.
Pr . Johann . Mein Vetter Warwick, guten Morgen.
Pr . Humphrey und Clarence . Gott grüß ' euch , Vetter.
Pr . Joh . Wir stehn wie Männer , die die Sprach '

vergessen .
Warw . Wir können wohl ; allein , was wir empfinden ,

Ist allzu traurig viel davon zu sprechen .
Pr . Joh . Wohl ! Frieden ihm , der uns betrübt gemacht !
Oberr . Uns Frieden ! daß wir nicht betrübter werden !
Pr . Humph . O , guter Lord , fürwahr , euch starb ein Freund :

Und ich beschwör 's , ihr borgt nicht diese Miene
Der Trauer , ich bin sicher/daß ihr 's seid .

Pr . Joh . Obgleich noch Niemand weiß , wie's ihm ergehn wird,
Ihr stehet in der kältesten Erwartung :
Das macht mich trauriger ; ich wünscht' es anders .

Clar . Ja wohl , nun gebt Sir Falstaff gute Worte,
Und das schwimmt gegen eurer Würde Strom .

Oberr . Was ich gethan , that ich in Ehren , Prinzen ,
Geleitet durch mein unpartei '

sch Gewissen,
Und nimmer sollt ihr sehen , daß ich bettle
Um schimpflich niedrige Begnadigung .
Soll Wahrheit und aufrichtige Unschuld fallen ,
So will ich meinem Herrn und König folgen
Und ihm erzählen , wer mich nachgesandt.

Warw . Hier kommt der Prinz .
König Heinrich der Funkte kommt.

Oberr . Den besten Tag ! Gott schütz ' euch , Majestät !
König . Dies neue , prächt '

ge Staatskleid , Majestät,
Sitzt mir nicht so bequem , als ihr es denkt. —
Brüder , ihr mischt mit ein'

ger Furcht die Trauer .
Dies ist der englische , nicht türk ' sche Hof ;
Hier folgt nicht Amurath auf Amurath ,
Doch Heinrich Heinrich . Aber trauert , Brüder ,
Die Wahrheit zn gestehn, es ziemt sich euch ;
Das Leid erscheint an euch so königlich ,
Daß mit dem Kleide ich mich ganz umhülle
Und es im Herzen trage . Gut , seid traurig ,
Doch nehmt 's nicht schwerer an , ihr guten Brüder ,
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Als eine Last, uns Allen auferlegt .
Für mich , bei Gott ! ich bitt ' euch , seid versichert,
Ich will euch Vater und auch Bruder sein ;
Gebt eure Liebe mir , ich trag ' die Sorgen .
Jetzt weint , daß Heinrich todt , auch ich will 's thun ;
Doch Heinrich lebt , der alle diese Thränen ,
So viel auch sind , in Glück verwandeln wird . sGnaden .

Pr . Job . und die Nebrigen . Nichts Andres hoffen wir von euer
Kön . Ihr blickt auf mich befremdet, <zum Oberrichter) ihr am meisten ;

Ich denk '
, ihr seid gewiß , ich lieb ' euch nicht.

Oberr . Ich bin gewiß , werd ' ich gerecht gemessen ,
Hat eure Majestät zum Haß nicht Grund .

Kon . Nicht !
Wie kann ein Prinz von solchem Rang vergessen
So große Schmach , wie ihr sie mir bereitet ?
Was ! schelten , schmäh ' n und hart gefangen setzen
Den nächsten Erben Englands ! War das wenig ?
Kann das der Lethe waschen und vergessen? !

Oberr . Ich stand statt eures Vaters damals dort ,
Das Abbild seiner Macht trug ich an mir ;
Und , während sein Gesetz ich ausgeübt
Und thätig war sür 's allgemeine Wohl ,
Gefiel es euer Hoheit zu vergessen
Mein Amt und Majestät und Macht des Rechts ,
Das Bild des Königs , den ich dargestellt .
Ihr schlugt mich selbst aus meinem Richterstuhl ,
Woraus , als ein Beleid '

ger eures Vaters
Ich meinem Ansehn kühne Weisung gab
Und euch verhaften ließ . War schlecht mein Thun ,
So wünsch' ich , da ihr nun die Krone tragt ,
Euch einen <Sohn , der eurer Schlüsse spottet ,
Gerechtigkeit von ihrer würd ' gen Bank reißt ,
Den Lauf des Rechtes hemmt und stumpf das Schwert macht,
Das eure eigne Ruh ' und Wohlfahrt schirmt :
Ja , mehr noch , der eu 'r höchstes Bild zertritt
Und eure Werk ' in einem Andern höhnt . —
Fragt euren königlichen Sinn , bedenkt es ;
Seid jetzt der Vater , denkt euch einen Sohn :
Hört eure eigne Würde so entweiht ,
Die furchtbarsten Gesetze so verachtet,
Und seht euch selbst vom Sohne so geschmäht ;
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Dann stellt euch vor , ich führte eure Sache ,
Mit eurer Macht besänftigend euren Sohn .
So kühl erwogen sprecht mein Urtheil nun .
Was that ich wohl , das meinem - Amt -, Person
Und meines Fürsten höchster Macht nich-t ziemte ?

Kön . Ihr , Richter , habt ganz Recht und wägt dies wohl ;
Drum sollt ihr ferner Wag ' und Schwert auch tragen :
Und mögen eure Ehren immer wachsen ,
Bis ihr 's erlebt, daß , wenn ein Sohn von mir
Euch so beleidigt , er gehorcht , wie ich.
Dann werd '

ich meines Vaters Worte sprechen :
„ Ich bin beglückt , solch kühnen Mann zu haben,
Der 's wagt , das Recht an meinem Sohn zu üben :
Nicht wen ' ger glücklich , daß ein «söhn mir ward ,
Der seine Größe in des Rechtes Händen
So willig hingibt .

" — Ihr habt mich genommen :
So nehmt von mir dafür in eure Hand
Dies reine Schwert , das ihr gewohnt zu tragen ,
Mit dieser Mahnung : daß ihr es gebraucht
Mit jenem kühnen, rechten , freien Sinn ,
Wie damals gegen mich . Hier meine ' Hand ;
Ihr sollt ein Vater meiner Jugend sein :
Mein Mund soll sagen, was dem Ohr ihr lehrt ,
Und meinen Willen nnterwerf ' ich gern
So woblerfahrnen , weisen Anleitungen . —
Und , Prinzen , glaubt es Alle mir , tch bitt ' euch :
Mein wildes Treiben nahm mein Vater mit ,
In seinem Grab ruhn meine Leidenschaften;
Und voll von seinem Geist blieb ich zurück ,
Um die Erwartung aller Welt zu täuschen,
Propheten zu beschämen , auszulöschen
Die faule Meinung , die mich niederschrieb,
So wie ich schien . Der Strom des Bluts in mir
Hat stolz bis jetzt in Eitelkeit gefluthet ,
Nun kehrt er um und ebb ' t zurück zur See ,
Um dort mit allen Wassern sich zu mischen
Und dann in ernster Majestät zu fließen.
Jetzt wollen wir das Parlament berufen
Und solche Glieder für den Staatsrath wählen ,
Daß unsres Reiches großer Körper gleich
Mit allen beftregierten Völkern stehe,
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Daß Krieg und Frieden , oder Beides auch
Zugleich , bekannt uns und gewöhnlich sind. (Zum Oberrichter)
Ihr , Vater , sollt den Vorsitz darin haben . —
Sind wir gekrönt, so rufen wir zusammen ,
Wie wir zuvor erwähnt , den ganzen Staat :
Und — segnet Gott nur meine gute Absicht —
Nicht Prinz , noch Pair , der rechtlich sagen mag ,
Gott kürze Heinrichs Glück um einen Tag ! (Alle ab .)

Dritte Scene.
« Glostershire . Garten bei Schaals Hause .

Falstaff , Schaal , Stille , Bardolph , der Page und David kommen .

Schaal . Nein , ihr müßt meinen Baumgarten sehen : da wol¬
len wir uns in die Laube setzen und einen Pippinapfel vom vori¬

gen Jahre esien , den ich selbst gepfropft habe , und einen Teller
Confekt und fo weiter . — Kommt , Vetter Stille — und dann

zu Bett .
Falstaff . Bei Gott ! ihr habt hier einen guten , reichen Wohnsitz.

- Schaal . Wüst , wüst, wüst ! Lauter Bettler , lauter Bettler , Sir
John . — Freilich , gute Luft . — Deck ' den Tisch, David , deck' den
Tisch. Gut gemacht, David .

Fälst . Der David ist euch sehr nützlich ; er ist euer Diener und
euer Hausverwalter .

Schaal . Ein guter Schelm , ein guter Schelm , ein sehr guter
Schelm , Sir John . Bei der heil 'gen Messe ! ich habe beim Essen zu
viel getrunken . Ein guter Schelm . Nun , setzt euch , setzt euch . Komm,
Vetter .

Stille . Ah ! das wollen wir , Mann , sag
' ich . ( Er smgy

„Nur essen und trinken und froh sein, fürwahr ,
Und preisen den Himmel für 's lustige Jahr ;
Wenn wohlfeil das Fleisch und die Mädel rar ,
Das lustige Völkchen schwärmt immerdar

So freudiglich
Und immer und immer so freudiglich.

"

Fälst . Das ist ein fröhlich Herz ! — Guter Herr Stille , ich trinke
dafür eure Gesundheit .

Sckiaal . Gib Master Bardolph Wein , David .
David . Lieber Herr , setzt euch. (Zu Bardolph und dem Pagen auf

einen andern Tisch zeigend ) Ich bin gleich wieder bei euch : — setzt euch

doch , liebster Herr . - Herr Page , guter Herr Page , fetzt euch.
— Prosit ! was euch an Essen abgeht , wollen wir durch Trinken
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ersetzen . Aber ihr müßt verlieb nehmen , der gute Wille ist die
Hauptsache. ( Ab .)

Schaal . Seid lustig , Herr Bardolph . Und du , mein kleiner
Kriegsmann da , sei lustig .

Stille . (Singt ) „Seid lustig , seid lustig , ob die Weiber auch schrei 'n ,Die Weiber sind Zankteufel , groß wie klein .
Ist Freud ' in der Hall '

, dann ist gut sein
Und lustige Fastnacht willkommen ,Seid lustrg , seid lustig u . s. w .

"
Fälst. Ich hätte nicht geglaubt, daß Herr Stille ein Mann von

solchem Feuer wäre .
Stille . Wer ? Ich ? Ich bin wohl schon in meinem Leben ein

oder zwei Mal lustig gewesen.
David kommt zurück. >

David. Da ist ein Teller voll Pelzäpfel für euch.
(Setzt sie vor Bardolph .)

Schaal . David !
' Dav . Euer Edlen ? Ich bin gleich bei euch . — Ein Becher Wein ,Herr ?!

Stille . (Singt ) „ Ein Becher Wein , recht frisch und sein,Den trink ' ich zu der Liebsten mein ,Und ein fröhlich Herz lebt lange . " — Aeh !
Fälst. Bravo ! Herr Stille.
Stille . Und wir wollen lustig sein. Der beste Theil der Nacht

kommt jetzt .
Fälst . Gesundheit und langes Leben euch, Herr Stille .Stille . (Singt) „Füllt den Becher und gebt ihn her,

Ich mach' ihn leer ,
Und wenn 's eine Weil ' zum Boden wär '

!"
Scklaal . Ehrlicher Bardolph , willkommen ! Wenn dir irgendetwas fehlt , und du forderst es nicht, so verwünschedein gutes Herz.

(Zum Pagen) Willkommen , mein kleiner, niedlicher Spitzbube , und
wahrhaftig herzlich willkommen ! Ich will Master Bardolphs Ge¬
sundheit und die aller Cavalero 's rund um London trinken .Dav . Ich hoffe auch London noch 'mal zu sehen, ehe ich sterbe.Bard . Wenn ich euch da sehen könnte , David —

Schaal . Bei der heiligen Messe ! so stächet ihr ein Quart mit
einander aus . He , würdet ihr nicht, Master Bardolph ? !

Bard . Ja , Herr , eine ganze Kanne voll .
Schaal . Ich danke dir . Der Schelm wird sich zu dir halten , ich

kann dir das versichern. Er geht nicht, es ist 'ne treue Art .
Shakspere . 7. 11
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Bard . Und ich will mich auch zu ihm halten, Herr. ^
Schaal . Das heißt wie ein König gesprochen. Laßt euch nichts

abgehn , seid lustig . (Es wird draußen geklopft.) Seht , wer an der
Thür ist . Holla ! wer klopft? (David ab .)

Fälst . (Zu Stille , der einen vollen Becher leert) So , NUN habt ihr
mir Bescheid gethan .

Stille . (Singt) „Thue mir Bescheid,
Schlag' zum Ritter mich heut',

Samingo ! "
Jst 's nicht so ?

Fälst . Es ist so .
Stille . Es ist so ? Nun , so sagt , daß ein alter Mann auch noch

'was kann .
Dav . Wenn's euer Edlen gefällt , da ist ein Pistol und kommt

vom Hofe mit Neuigkeiten .
Fälst . Vom Hose ? Laß ihn herein .

Pistol kommt.
Was gibt's , Pistol ?

Pistol . Gott erhalte euch , Sir John !
Fälst . Welcher Wind blies euch bierher , Pistol 7
Pift . Der böse nicht , der keinem Mann zum Heil bläst — Her¬

zensritter ! Du bist jetzt einer der größten Männer im Königreiche.
Stille . Bei unsrer Frau ! das mein'

ich auch , ausgenommen
Gevatter Puff von Barson.

Pist . Puff ? !
Ein Puff in deine Zähn '

, höchst schnöder Feigling.
Sir John , ich bin dein Pistol und dein Freund ,
Und über Hals und Kopf ritt ich zu dir,
Und Neues bring' ich und beglückte Lust,
Und gold

'ne Zeiten, hochbeglücktes Neues.
Fälst . Ich bitte dich , melde es denn , wie ein Mensch aus dieser Welt .
Pist . Schad' um die Welt und das , was weltlich ist ;

Von Afrika red ' ich und goldnen Freuden.
Fälst . O du assyr'scher Wicht , was gibt es Neues ? König Ko-

phetua will die Wahrheit wissen.
Stille . ( Singt ) „Und Robin Hood , Scharlach und Hans ."
Pist . Soll Hundebrut den Helikonen trotzen,

Mein gutes Neues hier zu Grunde gehen ?
Dann , Pistol, leg

' dein Haupt in Furien - Schooß .
Schaal . Edler Herr , ich verstehe euer Benehmen nicht.
Pist . Nun, so wehklage drum.
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Schaal . Verzeiht, Herr : wenn ihr, Herr , mit Neuigkeiten vorn
Hofe kommt , so denk '

ich , find doch nur zwei Wege möglich : sie zu
sagen, oder zu verschweigen. Ich , Herr , bin unter dem Könige in
einigem Ansehen .

Pist . Doch unter welchem König , Bettler ?
Sprich oder stirb !

Schaal . Unter König Heinrich .
Pist . Heinrich dem Vierten oder Fünften ?
Schaal . Heinrich dem Vierten .
Pist . Ha , schad' um deinen Dienst !

Sir John , dein zartes Lämmchen ist nun König ;
Heinrich der Fünfte heiß 'ts ! Ich rede Wahrheit :
Lügt Pistol , kommt und gebt die Feige mir ,
Wie einst dem span 'schen Prahler .

Fälst. Was ! ist der alte König todt?
Pist . Wie Nagel in der Thür ; ich rede Wahrheit .
Fälst. Auf , Bardolph ! sattle mein Pferd. — Herr Robert Schaal ,

wähle , welche Stelle im Lande du willst , sie ist dein . Pistol , dich will
ich doppelt mit Würden laden.

Bard . O Tag der Freude ! Ich nähme keinen Ritterhut für
mein Glück.

Pist . Was ? bring '
ich gute Nachricht ?

Fälst. Bringt Herrn Stille zu Bett. — Herr Schaal, Mylord
Schaal , sei was du willst , ich bin des Glückes Hausmeister . Zieh
deine Stiefeln an , wir wollen die Nacht durch reiten . — O , liebster
Pistol — Fort , Bardolph ! ( Bardolph ab . ) Komm , Pistol , erzähle
mir mehr , und besinne dich , was du gern haben möchtest . — Stiefeln ,
Stieseln , Herr Schaal : ich weiß , der junge König ist krank nach mir .
Laßt uns Pferde nehmen , wo wir sie finden ; die Gesetze Englands
stehen mir zu Gebote . Glücklich sind, die meine Freunde waren , und
wehe dem Lord Oberrichter !

Pist . Laßt schnöde Geier seine Lung'
zerfressen.

Wo ist mein vorig ' Leben? sagen sie.
Ei , hier ist 's . Seid willkommen , frohe Tage ! ( Alle ab .)

Vierte Scene .
Eine Straße in London .

Büttel kommen, welche die Wirthin Hurtig und Dortchen Lakenreißer
mit sich schleppen.

Wirthin . Nein , du Erzschuft, ich wollte , ich stürbe , damit du ge¬
hängt würdest . Du hast mir die Schulter aus dem Gelenk gerissen .

11*
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Erster Büttel . Die Gerichtsdiener haben sie mir überliefert , und
sie soll nach Herzenslust gepeitscht werden , dafür stehe ich ihr . Seit
Kurzem erst ist einer oder ein paar Menschen ihretwegen todtgeschlagen.

Dortchen . Nußhaken, Nußhaken, du lügst ! — Komm heran , ich
will dir 'was erzählen , du verdammter , kaldaunenköpfiger Schuft .
WenmdasKind in meinem Leibe zu Schaden kommt , so wär 's besser ,
du hättest deine Mutter geschlagen, du papiergestchtiger Schurke !

Wirth . Bei Jesus ! wenn doch Sir John käme, er würde diesen
Tag blutig sürManchen machen. Aber , ich bitte Gott , daß die Frucht
ihres Leibes zu Schaden komme.

Erst . Büttel . Wenn das geschieht , habt ihr ein Dutzend Kissen
wieder , jetzt habt ihr nur elf. Kommt , ihr müßt Beide mit mir ;
denn der Mann ist todt , den ihr und Pistol zusammen geprügelt habt .

Dortch . Ich will dir was sagen , duverhungerteRäuchermaschine,
dafür sollst du tüchtig durchgewalkt werden , du Llauröckiger Hal¬
lunke, du nichtswürdiger , hungriger Stockmeister ! Wirst du nicht
durchgewalkt , will ich die kurzen Röcke abschwören. .

Erst . Büttel . Komm , komm, du irrende Ritterin ! komm !
Wirth . O , daß das Recht so unterdrückt wird ! Gut ; nach Leiden

kommen Freuden .
Dortch . Komm, du Schurke, bring ' mich zu einem Friedensrichter.
Wirth. Ja , komm , du verhungerter Bluthund .
Dortch . Gevatter Tod , Gevatter Gerippe !
Wirth. Du Skarlett , du !
Erst . Büttel . Schon gut . (Ab .)

Fünfte Scene .
Ein öffentlicher Platz bei der Westminster Abtei .

Zwei Stallbediente Binsen streuend.
Erster Stallbediente . Mehr Binsen ! Mehr Binsen !
Zweiter Stallb . Die Trompeten haben schon zweimal geblasen.
Erst . Stallb . Es wird zwei Uhr werden , ehe sie von derK 'rönung

kommen . Mach' fort ! Mach fort ! (Die Stalldtener ab .)
Falstaff, Schaal, Pistol, Bardolph und der Page kpmmcn.

Falstaff. Stellt euch hier neben mich , Herr Robert Schaal ; ich
will machen, daß der König euch Gnade erzeigt . Ich will ihn anblin¬
zeln , wenn er vorbeikommt , und merkt euch 'mal das ' Gesicht, das er
mir machen wird .

Prstol . Gott segne deine Lungen, guter Ritter .
Fälst . Komm her , Pistol , stell' dich hinter mich . (Zu Schaal) O ,

hätte ich Zeit gehabt , neue Livreien machen zu lassen, ich hätte die
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von euch geliehenen tausend Pfund daran gewandt . Doch , das thut
nichts ; dieser ärmliche Anzug ist besser : er beweist den Eifer , den
ich hatte , ihn zu sehn.

Schaal . Das beweist 's .
Fälst. Es zeigt die Tiefe meiner Zuneigung .
Schaal. Das zeigt 's.
Fälst . Meine Ergebenheit.
Schaal . Das thut's, das thut 's , das thut's !
Fälst . Als da sind , Tag und Nacht zu reiten, nicht zu überlegen,

nicht zu denken , nicht die Geduld zu haben , mich umzukleiden .
Schaal . Das ist ganz gewiß.
Fälst. Doch beschmutzt von der Reise dazustehen , schwitzend vor

Begier , ihn zu sehen , an nichts Anderes denkend , alles klebrige der
Vergessenheit überliefernd ; als wenn man gar nichts Weiteres zu
thun hätte , als ihn zu sehen .

Pist . 's ist ksrnxer ickem, denn ad8 <zu6 iioe nilril est .
' s istüberall so .

Schaal . Wahrhaftig, es ist so.
Pist . Mein Ritter , deine edle Brust entflamme ich

Und setze dich in Wuth .
Dein Dortchen , deines edlen Sinns Helena ,
Liegt tief in Banden und im gift '

gen Kerker;
Dorthin geschleppt
Von ganz gemeiner , niederträchtiger Hand .
Weck' aus der tiefen Höhl ' die Räch ' mit Schlang ' Alekto ' s Grimm ,Denn Dortchen sitzt ; Pistol spricht nichts

' als Wahrheit .
Fälst. Ich will sie befreien .

(Lautes Geschrei in der Abtei. Die Trompeten blasen. )
Pist . Dort brüllt die See und die Trompeten schallen.

Der König und sein Zug kommen , der Oberrichter ist dabei.
Fälst . Gotr segne deine Gnaden , König Heinz !

Mein königlicher Heinz !
Pist . Der Himmel schütz

'
dich und bewahre dich ,Du allerköniglichster Sproß des Ruhmes !

Fälst. Gott segne dich , mein Herzensjunge!
König . Sprecht mit dem eitlen Mann , Lord Oberrichter .
Oberrichter . Seid ihr bei Sinnen ? M-:ßt ihr , was ihr sprecht ?
Fälst. Mein Fürst, mein Zeus ! zu dir sprech ' ich , mein Herz !
Kön . Ich kenne dich nicht, alter Mann . — Schweig ' still .

Wie schlecht steht weißes Haar dem Possenreißer !
Ich träumte lang ' von einem solchen Mann ,



166 König Heinrich der Vierte . (S . Ths .)

So aufgeschwellt vom Schwelgen , alt und ruchlos ;
Doch aufgewacht , veracht' ich meinen Traum .
Den Körper mind 're , mehre deinen Werth ;
Laß ab vom Schlemmen ; wisse , daß das Grab
Dir dreimal weiter gähnt , als and 'ren Menschen : —
Antworte nicht mit einem Narrenscherz,
Denk ' nicht, daß ich das Ding noch , das ich war .
Der Himmel weiß es und die Welt soll 's wissen,
Daß ich geändert ganz mein erstes Selbst ,
Und so auch meine frühere Gesellschaft. —
Hörst du , daß ich einst bin , wie ich gewesen,
So komm, und du sollst werden , was du warst ,
Der Lehrer und der Pfleger meiner Lüste .
Bis dahin bann ' ich dich , bei Todesstrafe ,
Mit allen Uebrigen , die mich mißleitet ,
Zehn Meilen weit von unserer Person .
Des Lebens Unterhalt will ich euch reichen,
Daß Dürftigkeit euch nicht zum Bösen zwinge ;
Und hören wir , daß ihr euch einst gebessert,
So wollen wir , — nach Fähigkeit und Kräften , —
Euch auch befördern . — Sorget ihr , Mylord ,
Daß sich erfüllt im Inhalt unser Wort .
Jetzt weiter ! ( Der König uav der Zug ab .)

Fälst . Herr Schaal , ich bin euch tausend Pfund schuldig.
Schaal . Ja , freilich , Sir John ; und ich bitte euch , gebt sie mir

mit nach Haus .
Fälst . Das wird schwerlich geschehen , Herr Schaal . Habt keinen

Kummer darüber , man wird mich im Geheimen zu ihm rufen ; seht
ihr , er muß so vor der Welt scheinen. Fürchtet nichts wegen eurer
Beförderung ; ich werde doch immer noch der Mann sein, der euch
groß machen kann.

Schaal . Ich begreife nicht , wie ; ihr müßtet mir denn euer
Wamms geben, und mich mit Stroh ausstopfen . Ich bitt ' euch , lieber
Sir John , gebt mir fünf Hundert von meinem Tausend .

Fälst . Herr , ich will euch mein Wort noch halten . Was ihr ge¬
hört habt , war nur Verstellung .

Schaal . Aber ich fürchte, daß ihr in dieser Verstellung sterben
werdet , Sir John .

Fälst . Fürchtet nichts von solchen Verstellungen . Kommt mit
mir zum Essen. Komm , Lieutenant Pistol , komm, Bardolph — Er
wird mich schon heut ' Abend rufen lassen.
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Prinz Johann, der Lord Oberrichter , Beamte u . s. w . kommen zurück .
Oberrichter . Geht , führet Sir John Falstaff in's Gefängniß ,

Und die Genosfenschaft nehmt sämmtlich mit .
Fälst. Mylord , Mylord , —
Oberr . Jetzt kann ich nicht , doch bald will ich euch hören.

Führt sie hinweg !
Pist. 8i tortnua ms tormenta , 8s>6r« mp aontentu .

( Falstaff , Schaal, Ptstol , Bardolph, Page und Beamten ab.)
Pr . Johann . Des Königs edeles Verfahren loh '

ich.
Er will , daß die bisherigen Begleiter
Versorgt zum besten Alle sollen fein ;
Doch Alle sind verbannt , bis sie der Welt
Ein weis'res , besseres Betragen zeigen.

Oberr . So ist 's gescheh
'n .

Pr . Joh . Der König hat sein Parlament berufen .
Oberr . Das hat er.
Pr . Joh . Dann , schwör ' ich, trägt noch dies Jahr unser Muth

Das Schwert des Bürgerkriegs , die heim '
sche Gluth

Bis Frankreich hin . Es sang ein Vogel so ,
Dess ' Tons , so schien es , ward der König ftoh .
Kommt , Wollt ihr Mit ? ( Beide ab .)

Epilog .
Von einem Tänzer gesprochen.

Zuerst meine Furcht , dann meine Verbeugung , zuletzt meine Rede .
— Meine Furcht ist euer Mißvergnügen , meine ' Verbeugung meine

Pflicht , und meine Rede , euch um Verzeihung zu bitten . — Wenn

ihr jetzt eine gute Rede erwartet , so bin ich zu Grunde gerichtet ; denn ,
was ich zu sagen habe , ist von mir ersonnen , und was ich in der That
sagen sollte , wird ohne Zweifel von mir verdorben werden . — Aber

zur Sache , es sei gewagt . — Wißt denn (und ihr wißt es gewiß ) ,
daß ich neulich hier am Schluß eines mißfallenden Stückes stand , um
eure Nachsichtbittend und euch ein besseresversprechend. Nun meinte

ich, euch mit diesem zu bezahlen ; wenn es aber , wie ein verunglück¬
tes Wagniß , fehlschlägt, so bin ich bankerott , und ihr , meine verehr¬
ten Gläubiger , verliert . Ich wollte hier sein , und hier übergebe ich
meinen Leib eurer Gnade . Laßt mir etwas nach , etwas will ich euch

bezahlen, und versprecheeuch, wie die meisten Schuldner , unendlich viel.
Wenn meine Zunge euch nicht bewegen kann mich loszusprechen,

befehlt ihr mir dann meine Beine zu gebrauchen ? und doch — das
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wäre eine leichte Zahlung , mich aus meiner Schuld herauszutanzen .Aber ein gutes Gewissen wird jede mögliche Genugthuung geben,und das will ich. AlleDamen hier haben mir verziehen ; thun es die
Herren nicht , so paffen die Herren nicht zu den Damen , was in solcherVersammlung bis jetzt noch nie gesehen wurde .

Noch ein Wort , wenn ich bitten darf . Wenn ihr nicht zu sehr mitder fetten Speise übersättigt seid , so wird unser unterthäniger Ver¬
fasser die Geschichte fortsetzen, mit Sir John darin , und euch mit der
schönen Katharina von Frankreich belustigen . Alsdann wird , so vielich weiß , Falstaff am Schweiß sterben , wenn er nicht schon durch euer
Mißfallen getödtet ist ; denn Oldcastle starb als Märtyrer , und dies
ist nicht ein solcher Mann . — Meine Zunge ist müde ; wenn meineBeine es auch sind, werd '

ich euch gute Nacht wünschen, und so vor
euch niederknieen — doch in derThat , um fürdie Königin zu beten . —
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Der Chor tritt auf.
O , eine Feuermuse , die hinauf

Zum hellsten Himmel der Erfindung stiege !
Zur Bühn ' ein Königreich, zu Spielern Fürsten ,
Monarchen , um zu schau 'n der Scene Pomp !
Der kriegerische Heinrich käme dann
Sich selber gleich , in der Gestalt des Mars ,
Und auf den Fersen folgten ihm , wie Hund '
An sie gekoppelt, Hunger , Schwert und Feuer ,
Um Dienst sich schmiegend. Doch verzeiht , ihr Edlen ,
Dem schwunglos matten Geist , der sich erkühnt ,
Auf dies unwürdige Gerüst zu bringen
Solch großen Gegenstand . Faßt wohl die weiten
Gefilde Frankreichs diese Hahnengrube ?
Kann man in dieses O von Holz auch nur
Die Helme stopfen, die einst beben machten
Die Luft bei Agincourt ? O , so verzeiht !
Da ja in engem Raum ein krummer Strich
Die Million bezeichnen darf , so laßt
Uns , Nullen hier in dieser großen Rechnung ,
Blos wirken auf die Kraft der Phantasie .
Denkt euch in den Bezirk von diesen Mauern
Zwei mächt' ge Monarchien eingeschlossen ,
Die mit den hocherhabnen Stirnen drohend ,
Der fahrvoll enge Ocean nur trennt .
Füllt unsre Mangel aus durch euer Denken ,
Zerlegt in tausend Theile Einen Mann ,
Und schafft durch Phantasie euch Heeresmacht.
Wenn wir von Rossen sprechen , denkt , ihr seht,
Wie sie eindrücken ihre stolzen Hufe
In fügsam Erdreich . Euer Denken muß
Nun schmücken unsre Kön '

ge , muß sie hier-
Und dorthin bringen , Zeiten überhüpfen ,
Und vieler Jahre Werk zur Sanduhrfrist
Umwandeln . Meinen Beistand euch zu leihu ,
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Laßt mich den Chor bei der Geschichte sein,Der als Prolog euch bittet um Geduld.
So hört und richtet unser Stück mit Huld.

GrjlLer Akt .
Erste Scene .

London . Ein Vorzimmer im Palast des Königs .
Der Erzbischof von Canterbury und der Bichof von Ely treten auf.

Canterbury . Mylord, betrieben wird jetzt die Verordnung,Die in des letzten Königs eilftem Herrscherjahr
Fast durchgegangen wäre wider uns ,
Wenn die verworr'ne , unruhvolle Zeit
Die fernere Berathung nicht verdrängt.

Ely . Wie sollen wir diesmal ihr widerstehn ?
Eant. Man muß drauf denken. Wenn sie wider uns

Durchgehen sollte, so verlieren wir
Sofort auch unsrer Güter beste Hälfte .
Denn all ' das weltlich Land, das fromme Menschen
In ihrem Testament verlieh» der Kirche , ^
Will mau uns nehmen ; nämlich so geschätzt :
So viel , den Glanz des Königs zu behaupten,
An fünfzehn Grafen, fünfzehnhundert Ritter ,
Sechstausend und zweihundert gute Knappen,
Und zum Behuf für Siech ' und Alterschwache
Und dürft'ge Seelen , die zur Arbeit stumpf ,
Hundert Spitäler , reichlich ausgestattet,
Und sonst noch in den Schatz des Königs jährlich
Eintausend Pfund . So lautet die Verordnung .

Ely . Ein tücht 'ger Schluck !
Cant . Der schlänge Kelch und Alles

Mit sich hinab.
Ely . Allem, wie vorzubeugen ?
Cant . Der König ist voll Huld und bill'

ger Rücklicht.
Ely . Und ein getreuer Freund der heil 'gen Kirche.
Cant . Sein Jugendleben zwar versprach es nicht .

Doch kaum entfloh der Odem seinem Vater,
Als seiüe Wildheit auch, in ihm ertödtet ,
Zu sterben schien ; ja , in dem Augenblick
Kam, wie ein Engel, die Besonnenheit,
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Und trieb den sünd '
gen Adam von ihm aus ,

Den Körper lassend wie ein Paradies ,
Um Himmelsgeister in sich aufzunehmen .
Nie ward so schnell ein Schüler noch gewonnen ,
Nie kam , gleich einer Fluth , noch ..die Bekehrung
So hast '

gen Stroms , und schwenkte Fehler weg ,
Und hydrakops '

ger Eigensinn verlor
Noch nie so bald den Sitz und so mit Eins ,
Wie bei dem König .

Ely . Heil uns ob der Aenderung !
Eant . Hört ihn nur über Gottesgelahrtheit reden ,

Und , voll Bewund '
rung , wird in eurem Innern

Der Wunsch sofort sich regen : wäre doch
Der König ein Prälat ! Hört das Gemeinwohl
Ihn in Erwägung ziehn : ihr werdet sagen ,
Dies sei sein einzig Studium gewesen :
Lauscht seiuem Kriegsgespräch , und ihr vernehmt
Furchtbare Schlachten in Musik gesetzt :
Bringt ihn beliebig hin auf Politik ,
Er wird euch ihren gord ' schen Knoten lösen ,
Leicht , wie sein Knieband ; wenn er spricht , so schweigt
Sogleich die Lust , der ausgelass

'ne Wüstling ,
Und stumm ' Bewundern lauscht im Ohr der Menschen ,
Die honigsüßen Sprüche wegzustehlen ,
So daß des Lebens Kunst und praktischer Theil
Der Meister sein muß dieser Theorie .
Ein Wunder ist

' s , wie seine Hoheit sie
Gesammelt , da er doch dem eitlen Treiben
Ergeben war , sein Umgang ungebildet
Und roh und seicht ; da ihm die Zeit verging
In Schmausereien und in Saus und Braus ,
Uud man nie ernsten Fleiß an ihm bemerkte ,
Nie ein Zurückziehn , keine Sonderung
Nom Volksgewühl und öffentlichen Orten .

Ely . Es wächst die Erdbeer unter Nesseln auf ,
Heilsame Beeren reifen uud aedeihn
Am besten neben Früchten schlechter Gattung ;
Und so verbarg der Prinz auch unterm Schleier
Der Wildheit tief 'res Denken ; ohne Zweifel
Wuchs dies , wie Sommergras , bei Nacht am schnellsten ,
Unsichtbar , doch von eigner Kraft getrieben .
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Cant . So muß es sein : denn Wunder gibt's nicht mehr ;
Drum müssen wir die Mittel zugestehn,
Durch welche sich ein Wesen kann vollenden .

Ely . Doch , bester Lord, was ist zu thun zur Mild 'rung
Des Vorschlags , welchen die Gemeinen thun -
Stimmt seine Majestät Lei oder nicht ?

Cant . Mylord , der König scheint noch unentschieden ;
Allein er neigt sich mehr auf unsre Seite ,
Als daß er unsre Gegner unterstützt.
Denn ich erbot mich , seiner Majestät —
Auf unsre geistliche Zusammenrufung ,
Und in Betracht von jetzt vorhandneu Gründen,
Die seiner Hoheit näher ich eröffnet —
Hinsichtlich Frankreichs eine größre Summe
Zu geben , als noch je die Geistlichkeit
Auf einmal seinen Vorfahr'n ausgezahlt.

Ely . Und wie ward dies Erbieten aufgenommen ?
Cant . Sehr gern genehmigt ' es die Majestät.

Doch es gebrach an Zeit , um zu erfahren ,
(Was seine Hoheit , glaub' ich , wohl gewünscht)
Das stufenweise, sichere Vererben
Der Ansprüch ' auf gewisse Herzogthümer,
Und namentlich auf Frankreichs Krön' und Land ,
Von Eduard , seinem Urgroßvater, her.

Ely . Durch welche Störung ward dies unterbrochen ?
Cant. Frankreichs Gesandter bat um Audienz

In jenem Augenblick. Die Stund ' ist , denk '
ich ,

Bereits gekommen , ihm Gehör zu geben.
Jst 's nicht vier Uhr ?

Ely . Ja .
Cant . Gehen wir hinein ,

Die Botschaft zu erfahren , die ich leicht
Errathen wollt' , eh ' der Franzose noch
Ein Wort gesprochen.

Ely . Ich will mit euch gehn ;
Denn ich bin sehr begierig , sie zu hören . Mb .)

Zweite Scene .
Ein Staatszimmer im Palast .

König Heinrich, Gloster, Bedford , Gxeter , Warwick , Westmoreland
und Gefolge .

König Heinrich . Wo ist der würd'
ge Herr von Canterbury ?
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Exeter . Nicht gegenwärtig .
K . Heinr . Sendet nach ihm , Oheim .
Westm . Mein König , soll man den Gesandten rufen ?
K - Heinr . Noch nicht , mein Vetter . Ehe wir ihn hören ,Gibt ' s ein '

ge wicht '
ge Dinge zu entscheiden ,

Betreffend uns und Frankreich .
Der Erjbischof von Canterbury und der Bischof von Cly treten anf .
Canterbury . Gott beschütze

Sammt seinen Engeln euren heil '
gen Thron

Und gebe , daß ihr ihn noch lange ziert !
K . Heinr . Wir danken euch , gelehrter Herr , und bitten ,

Fahrt fort , rechtmäßig und gewissenhaft
Uns zu erklären , ob das Salische
Gesetz , in Frankreich geltend , unserm Anspruch
Entgegensteht , ob nicht . Und Gott verhüte ,Mein theurer , treuer Herr , daß ihr verdrehn
Und modeln , formen solltet eure Kunde ,
Und schlau belasten euer wissend Herz
Durch die Eröffnung mißerzeugten Anspruchs ,Der seiner eignen Farbe nach zur Wahrheit
Nicht stimmt . Gott weiß , wie Mancher , jetzt gesund ,Sein Blut noch wird vergießen , zu erhärten ,
Wozu , hochwürd '

ger Herr , ihr jetzt uns anregt .
Bedenkt drum wohl , wie ihr uns selbst verpfändet ,Wie ihr erweckt des Krieges schlafend Schwert .
Im Namen G,ottes mahn '

ich euch , erwägt
's !

Denn , ohne daß viel Blut floß , stritten me
Zwei solche Reiche ; die schuldlosen Tropfen
Sind jeglicher ein Weh und Klage über den ,Der freventlich die scharfen Schwerter wetzte ,Die kurze Sterblichkeit so zu verwüsten .
Nach der Beschwörung redet nun , Mylord ;Wir wollen hören und im Herzen glauben ,
Daß , was ihr sprecht , im Innern euch so rein
Gewaschen steht , wie Sünde bei der Taufe .

Cant . So hört mich , gnäd '
ger Fürst , und ihr auch , Pairs .Die ihr gebunden seid mit Leben , Treu '

Und Dienstpflicht hier an diesen Herrscherthron : —
Es läßt sich wider seiner Hoheit Recht an Frankreich
Durchaus nichts weiter sagen , als was sie
Vom König Lharamund herleiten wollen , —
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In terrnrn Znlienm innlierss non sueosännt :
Kein Weib ererbt den Thron im Sal 'schen Land.
Dies Sal ' sche Land erklären die Franzosen
Fälschlich für Frankreich ; Pharamund ist ihnen
Der Stifter jenes Rechts und Frauenbanns .
Doch treu wird es bezeugt von ihren eignen
Schriftstellern, daß dies Land in Deutschland lregt,
Zwischen der Saale und der Elbe Strömen ,
Wo Karl der Große, als er unterjocht
Die Sachsen , ein '

ge Stämme von den Franken
Ansiedeln ließ , die, Deutschlands Frau 'n verachtend
Ob ihrer unehrbaren Lebensweise,
Dort zum Gesetz es machten , daß kein Weib
Thronerbe könne sein im Sal '

schen Land,
Das zwischen Elb ' und Saale , wie gesagt,
In Deutschland liegt und jetzo Meißen heißt .
So ist es klar : das Salische Gesetz
Ward nicht erfunden für der Franken Reich ;
Das Sal '

sche Land gehört ' auch nie den Franken,
Als bis vierhundert ein und zwanzig Jahre
Nach dem Verscheiden König Pharamunds ,
Der fälschlich gilt als Stifter des Gesetzes.

'
Er starb im Gnadenjahr vierhundert sechs
Und zwanzig , und die Sachsen unterjochte
Im Jahr achthundert fünf dann Karl der Große,
Und setzte Franken ein jenseits der Saale . ,
Dann sagen ibre Schreiber, daß der König
Pipin , der Childrich stürzte , Recht und Anspruch
Auf Frankreichs Krone vorgegeben habe,
Als allgemeiner Erbe, von Blithilden ,
Der Tochter König Clotars , abgestammt .
Auch Hugo Tapet, der vom Herzog Karl
Von Lothringen sich angemaßt die Krone —
Der doch der einz '

ge Erb ' vom ächten Haus
Und Mannesstamme Karls des Großen war —
Gab , um den Anspruch etwas zu beschönigen,
Der doch in Wahrheit schlecht und nichtig war,
Sich für den Erben aus der Frau Lingare ,
Der Tochter Karlmans , der vom Kaiser Ludwig
Ein Sohn war, so wie Ludewig der Sohn
Von Karl dem Großen. Auch Ludwig der Zehnte,



1 . Akt . 2 . Scene . ^ 177

Der einz '
ge Erbe des Thronräubers Capet ,

Konnt ' im Gewissen nimmer sich beruh '
gen

Als Herr von Frankreichs Thron , bis er erfuhr ,
Daß sie, von der er in gerader Reihe
Ein Enkel war , dje Kön 'gin Jsabell '

,
Abstamme von Frau Jrmengard , der Tochter
Des vorerwähnten Herzogs von Lothringen ,
Durch welche Ehe Karls des Großen Stamm
Auf 's Neu verbunden ward mit Frankreichs Krone .
So daß denn sonnenklar scheint : jenes Recht
König Pipins und Hugo Capets Vorwand
Und Ludewigs Beruhigung , sie gründen
Sich alle auf der Frauen Recht und Anspruch .
So machen ' s Frankreichs Könige noch heut '

,
Obschon sie gern das Salische Gesetz
Behaupten möchten , eurer Hoheit Recht
Von Frauenseite dadurch zu beschränken ;
Und sie verstricken in ein Netz sich lieber ,
Eh ' sie ihr krummes Recht weitläufig darthun ,
Das sie doch raubten euch und euren Ahnen .

K . Heinr . Kann ich nach Recht und Pflicht die Ford
'
rung thun ?

Kant . Die Sünde auf mein Haupt , erhab 'ner Fürst !
Geschrieben steht im vierten Buche Mosis :
Der Tochter falle , wenn der Sohn gestorben ,
Das Erbe zu . Behauptet , gnäd

'
ger Herr ,

Was euer ist , entrollt das blut '
ge Banner ;

Auf eure mächt
'
gen Ahnen schauet hin :

Geht , Herr , zu eures Aeltervaters Gruft ,
Von dem ihr hergeleitet euer Recht ;
Ruft seinen tapfern Geist und Eduards an ,
Des schwarzen Prinzen , eures Großoheims ,
Der aufgeführt ein blutig Trauerspiel
Auf Frankreichs Boden , Frankreichs Macht vernichtend ,
Indeß sein mächt '

ger Vater lächelnd stand
Auf einem Hügel , seinen jungen Löwen
Im Blute schwellen sah des fränk ' schen Adels .
O edle Briten , dre mit halber Heeresmacht
Dem ganzen Stolze Frankreichs trotzen konnten ,
Indeß die andre Hälfte lächelnd zusah ,
Ganz thatlos und gleichgültig bei dem Kampf !

Ely . Weckt die Erinn '
rung an die tapfern Todten ,

Sbakspere . 7 . 12



Mit mächtigem Arm erneuert ihre Thaten ;Ihr Erbe seid ihr , sitzt auf ihrem Thron ,Das Blut , der Muth , der ihnen Ruhm erwarb,Rinnt auch in euerU Adern ; steht ihr doch,Mein dreifach mächt '
ger Fürst , im MaienmorgenDer Jugend , reis zu kühnen Heldenthaten

Und großer Unternehmung.
Exet . Es erwarten

Die Herrn der Erde, eure Mitmonarchen
Daß ihr euch kühn ermannt , wie es gethanDie vor '

gen Löwen eures Bluts .
Westm. Sie wissen,Es fehlt euch nicht an Grund , an Macht und Mitteln .Die hat eur ' Hoheit auch ; kein König Englands

Besaß noch jemals einen reichern Adel ,
Noch treu 're Unterthanen ; mit den KörpernSind sie in England nur , und haben sich
Gelagert schon in den Gefilden Frankreichs .

Cant . O laßt , mein Fürst, auch ihre Körper folgen,Mit Blut und Feu'r und Schwert euch Recht zu schaffen :
Beisteuernd wollen wir — die Geistlichkeit —
An euch solch ' eine mächt '

ge Summe zahlen,Wie nie der Clerus noch mit einem Mal
Für einen eurer Ahnen aufgebracht.

K. Heinr . Es gilt nicht blos sich gegen Frankreich rüsten :Wir müssen auch verhältnißmäß '
ge Abwehr

Errichten gegen Schottland, das bei uns
Sonst einen Einfall thut mit allem Vortheil.Cant . Die an den Marken dort , sind stark genugZu einer Mauer , die das inn 're Land
Bewahrt vor Plünderungen an der Grenze .

K . Heinr . Wir meinen nicht die Räuberstreiferei'n :Den Hauptangriff der Schotten fürchten' wir,Die stets unzuverlässige Nachbarn waren.Denn lesen könnt ihr , daß mein Aeltervater
Mit seinem Heer niemals nach Frankreich zog ,Ohn ' daß der Schott' in das entblößte Reich
Einbrach , so wie die Fluth in einen Riß ,In voller grimm'

ger Masse seiner Macht,Das leere Land mit heißem Angriff quälend ,Mit hartem Drang vor Städten , Burgen liegend ,
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Daß England zitterte , von Wehr entblößt ,
Vor einer solchen schlimmen Nachbarschaft.

Cant . Mehr Schreck, als Schaden , hatt' es damals , Herr ;
Denn hört nur , wie es selbst sich Beispiel ward .
Als seine Ritter all ' in Frankreich waren ,
Und wie 's als Wittw ' um seine Edlen klagte,
Hat es nicht blos sich selber gut vertheidigt ,
Es sing auch , wie ein Waldthier ihn versperrend ,
Der Schotten König , den 's nach Frankreich sandte,
Damit gefang 'ne Kön '

ge Eduards Ruhm
Noch mehrten und bereicherten die Chronik ,
Wie Meeresschlamm und Boden reich an Trümmern
Gesunk'ner Fahrzeug ' und zahlloser Schätze .

Westm . Allein ein Sprüchwort sagt , sehr alt und wahr :
Mußt mit Schottland erst beginnen ,
So du Frankreich willst gewinnen .
Denn , wenn der Adler England geht auf Raub ,
Kommt auch das Wiesel Schottland gleich geschlichen
Zu seinem unbewachten Nest und schlürft
Sofort die königlichen Eier aus .
Kaum ist die Katze fort , so spielt 's die Maus ,
Und mehr verdirbt '« , als es genießen kann.

Exet . Die Katze folglich muß zu Hause bleiben :
Doch ist es nur ein flnchenswerther Zwang ;
Gibt 's Schlösser doch , zu sichern unsre Habe ,
Und sein're Fallen für die kleinen Diebe .
Indeß die Hand bewaffnet auswärts ficht ,
Vertheidigt sich das kluge Haupt daheim .
Denn die Verwaltung , hoch und tief und tiefer
Zerlegt in Theile , hält den Einklang doch
Und stimmt zum vollen reinen Schluß zusammen .
Wie die Musik .

Cant . Sehr wahr ! drum theilt der Himmel
In mancherlei Beruf der Menschen Stände ;
Er setzt die Thatkraft in beständ'gen Gang ,
Und stellt als Ziel und Strebepunkt Gehorsam .
Die Honigbienen machen's so , Geschöpfe ,
Die durch die Regel der Natur uns lehren
Zur Ordnung fügen ein bevölkert Reich.
Sie haben einen König und Beamte
Verschiedner Art : die Einen sehn, wie Rathsherrn ,

12 »
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Auf ' s Recht daheim ; Kaufleuten ähnlich , treiben
Die Andern auswärts Handel , und noch Andre
Gehn , wie Soldaten , ihre Wafl ' im Stachel ;
Die sammt 'nen Sommerknospen plündern sie
Und tragen ihren Raub in lust ' gem Marsch
Nach Haus , in ihres Kaisers Hauptgezelt ,
Der dann in seiner Hoheit emsig zuschaut,
Wie Maurer singend goldne Dächer bau 'n,
Wie pflichtgetreue Bürger Honig kneten,
Wie sich die armen Laftenträger drängen
Mit schwerer Bürde an der engen Pforte ,
Wie mürrisch summend der gestrenge Richter
Ausliefert in des bleichen Henkers Hand
Die gähnend träge Drohne . Dies als Beispiel ,
Daß viele Dinge , wenn sie gleich harmonisch
Zusammenstimmen , doch verschieden wirken.
Wie viele Pfeile auf verschiedenen Wegen
Ein Ziel erreichen, wie gar viele Wege
In eine Stadt gehn , und gar viele Ströme
Sich in ein Meer ergießen , viele Linien
Hinlaufen grade nach dem Mittelpunkt
Der Sonnenuhr : so können tausend Kräfte ,
Sind sie einmal im Gang '

, zu Einem Zweck
Gedeihn , wohl durchgeführt und ohne Fehl .
Nach Frankreich drum , mein König ! In vier Theile
Theilt euer glücklich England , und ein Viertel
Nehmt mit nach Frankreich : zittern macht ihr dort
Ganz Gallien . Wenn mit dreifach stärkrer Macht
Wir nicht daheim den Hund abwehren können
Von eigner Thür , so mag man uns zerfetzen ,
Und unser Volk verliere dann den Namen
Des kühnen Muthes und der Politik .

K. Heinr . So ruft die Boten , die der Dauphin sandte.
( Einer vom Gefolge geht ab ; der König besteigt den Thron .)

Entschlossen sind wir : und mit Gottes Hülfe
Und eurer , edle Sehnen unsrer Macht ,
Da Frankreich unser , beugen wir ' s zur Huld 'gung .
Wir brechen es in Stück '

, entweder dort
Mit weiter hoher Herrschaft über Frankreich
Und die fast königlichen Herzogthümer
Gebietend — oder bergen dies Gebein
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Grablos , in schlechter Urne , ohne Denkmal .
Wenn frei, mit vollem Mund , nicht die Geschichte
Von unsern Thaten spricht, sei unser Grab
Gleich einem türk '

schen Stummen ohne Zunge ,
Geehrt kaum durch ein wächsern Epitaph .

Die französischen Gesandten treten auf.
Wir sind bereit , was unserm Better Dauphin
Beliebt , nun zu erfahren ; denn wir hören ,
Von ihm ist euer Gruß , nicht von dem König .

Gesandter . Will eure Majestät uns wohl erlauben
Frei vorzutragen den erhaltnen Auftrag ?
Wie , oder sollen schonend » ir von fern
Des Dauphins Meinung , unsre Botschaft zeigen ?

K . Heinr . Ein christlicher Monarch , nicht ein Tyrann
Sind wir : der Gnad ' ist unsre Leidenschaft
So unterworfen , wie geschlofs

'ne Frevler
In unsern Kerkern. Sagt darum die Meinung
Des Dauphins uns mit freier Offenheit .

Ges . Sie lautet kürzlich : eure Hoheit machte,
Nach Frankreich noch erst ganz vor Kurzem sendend,
Dort Anspruch auf gewisse Herzogthümer ,
Kraft eures großen Ahnen Eduard
Des Dritten . In Entgegnung jenes Anspruchs
Sagt unser Herr , der Prinz , daß er zu sehr
Nach eurer Jugend schmeckt : bedenken mögt ihr ,
Daß man in Frankreich nichts gewinnen kann
Mit flücht'gen Tänzen ; nicht in Herzogthümer
Könnt ihr dort taumeln . Darum schickt er euch ,
Gemäßer eurem Geist , dies Faß voll Schätze ,
Und wünscht, daß ihr nichts weiter hören lasset
Von eurem Anspruch aus die Herzogthümer .
So sagt der Dauphin .

K . Heinr . Welchen Schatz , mein Oheim ?
Exet . Mein König , Federbälle .
K . Heinr . Daß der Dauphin

So mit uns scherzt , erfreut uns . Habet Dank
Für sein Geschenk und eure Müh '

. Wenn wir
Erst ausgesucht zu diesen Bällen hier
Noch die Raketen , machen wir , will 's Gott ,
Ein Spiel in Frankreich , das des Vaters Krone
Ihm in die Schanze schlagen soll . Sagt ihm ,
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Er ließ sich ein mit einem solchen Gegner ,
Daß alle Höft Frankreichs ängsten werde
Der Bälle Sprung . Und wir verstehn ihn wohl !
Er hält uns unsre wilden Tage vor ,
Doch er erwägt nicht , wie wir sie benutzten .
Wir haben diesen armen Thron von England
Nie hochgeschätzt , und in der Ferne lebend,
Ergaben wir uns wilden Ausschweifungen .
Ist doch der Mensch, vom Hause fern , gewöhnlich
Am lustigsten ! Doch sagt von mir dem Dauphin ,
Daß meinen Rang ich stets behaupten werde,
Ein König sein, und meiner Größe Kegel
Entfalten will , wenn ich auf Frankreichs Thron
Mich erst erhebe . Meine Majestät
Legt' ich bei Seit '

, und habe mich geplagt
Gleich einem Werktagsmann . Dort aber steh

' ich
In voller Glorie auf , die Aller Augen
In Frankreich blenden soll , den Dauphin selbst
Mit Blindheit schlagen , wenn er mich erblickt .
Und sagt dem muntern Prinzen , dieser Spott
Verwandle seine Bäll ' in Steingeschoß ,
Und seine Seele trage schwer die Schuld
Verheern 'der Rache, die mit ihnen auffliegt ;
Denn dies Gespött wird viele tausend Wittwen
Um theure Gatten spotten , wird die Mutter
Um ihre Söhn ' und Burgen niederspotten ,
Und mancher jetzt noch ungezengte Sohn
Wird einst noch fluchen auf des Dauphins Hohn .
Doch dies liegt Alles in dem Willen Gottes ;
Auf ihn beruf '

ich mich . In seinem Namen
Berichtet nun dem Dauphin , daß ich komme,
Um mich zu rächen, wie ich irgend kann,
Und auszustrecken den gerechten Arm
In heil '

ger Sache . Zieht in Frieden hin ;
Dem Dauphin aber sagt : als schaler Witz
Sei doch im Grunde nur sein Scherz zu achten,
Wenn Tausend mehr drum weinen , als drum lachten. —
Gebt ihnen sicheres Geleit . — Lebt wohl ! ( Der Gesandte geht ab .)

Exet . Gar eine lust '
ge Botschaft .

K . Heinr . Hoffentlich
Soll , der sie sandte, drob erröthen . (Steigt vom Throne herab .)
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Lords !
Versäumen laßt uns keine günst

'
ge Stunde ,

Die unser Unternehmen fördern kann :
Denn Frankreich ist mein einziger Gedanke,
Nur der an Gott geht den Geschäften vor.
Laßt uns versehen mit den nöth '

gen Mitteln
Zu diesem Krieg , und Alles wohl erwägen ,
Was durch verständ '

ge Eise unsern Flügeln
Mehr Federn schaffen kann. Ist Gott mit mir ,
Straf '

ich den Dauphin vor des Vaters Thür .
Drum strenge Jeglicher sich an und sinne,
Damit das edle Werk den Lauf beginne . (Alle ab .)

Zweiter Akt.
Der Chor tritt auf .

Chor . Nun ist in Glnth Englands gesammte Jugend ,
Im Kleiderschränke liegt der seid 'ne Schmuck ;
Der Waffenschmied gedeiht , nur der Gedanke
Der Ehre herrscht in jedes Mannes Brust .
Die Weid ; wird verkauft, ein Roß zu kaufen ;
Man folgt dem Spiegel aller Christenkön '

ge
Beschwingten Tritt 's , wie englische Merkure .
Hoch in der Luft schwebt die Erwartung nun
Und birgt ein Schwert vom Griff bis zu der Spitze
Mit Kaiserkronen, Herrn - und Grafenkronen ,
Bestimmt für Heinrich und wer ihm gefolgt.
Die Franken , schon gewarnt durch gute Kundschaft
Vor dieser schreckensvollen Kriegesrüstung
Durchrüttelt Furcht , und bleiche Politik
Bemüht sich , Englands Zwecke abzulenken.
O England ! — Muster deiner inn -rn Größe ,
Gleich einem kleinen Leib mit mächt 'gem Geist , —

. Was könntest du nicht thun , wenn 's Ehre heischt ,
Wenn alle deine Kinder ächt und einig !
Doch sieh die Schmach ! Es fand Frankreich in dir
Ein Nest von hohlen Busen , und die füllt es
Mit falschen Kernen . Drei bestochne Männer ,
Richard Graf Cambridge Einer , und der Zweite
Heinrich Lord Scroop von Masham , und der Dritte
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Sir Thomas Grey, Northumberländer Ritter :
Sie sind um sränk 'schen Sold — o Schuld, nicht Sold !
Getreten in Complott zum Langen Frankreich .
Durch sie muß diese Königsblume fallen ,Wenn Hölle und Verrath ihr Wort nicht brechen
Zu Southampton , eh ' er sich eingeschifft
Nach Frankreich . Die Geduld verlängert noch,Und wir vertheilen , nach des Spieles Zwang,Der Ferne Mißbrauch. Ausgezählt bereits
Ist nun die Summe , die Berräther einig ,Der König fort von London , und der Schauplatz
Ist nach Southampton nun verlegt , ihr Theuren.Da ist das Schauspielhaus, da müßt ihr sitzen ;Wir schaffen euch von da nach Frankreich hin
Und sicher wieder heim , die schmale See
Beschwörend , sanft hinüber euch zu tragen.
Durch unser Schauspiel soll von den BeschwerdenDer Seekrankheit Niemand befallen werden .
Doch eher nicht als sich der König zeigt,
Hat unser Schauplatz Southampton erreicht. <Ab .>

Erste Scene .
London . Eine Straße in Eastcheap .

Nym und Bardolph treten auf.
Bardolph . Willkommen, Corporal Nym.
Nym . Guten Morgen, Lieutenant Bardolph.Bard . Nun , seid ihr und Fähnrich Pistol wieder gute Freunde ?

. Nym . Ich für meinen Theil frage nichts danach : ich sage we¬
nig ; doch wenn sich

's gerade trifft, kann 's freundliche Gesichter geben ;— aber das mag sein, wie es will. Ich mag nicht fechten , aber ichkann die Augen zudrücken und meinen Spieß vorhalten. Es ist ein
ganz einfacher ; aber was thut 's ? Es läßt sich Käse dran rösten , unddie Kälte hält er so gut aus wie anderer Leute Degen, und das istder Humor davon.

Bard . Ich geb ' ein Frühstück zum Besten. Da sollt ihr wieder
Freunde werden , und wir alle Drei wollen geschworene Brüdergegen
Frankreich sein. So sei es, nicht wahr , guter Corporal Nym ?

Nym . Meiner Treu '
, ich will so lange leben, als es geht, das istausgemacht; und kann ich nicht länger leben , so will ich sehen , wie

ich 's mache . Das ist mein Schluß , das ist das Ende vom Liede .Bard . Es ist gewiß, Corporal, daß er mit Lenchen Hurtig ver-
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heirathet ist : und wahrlich , sie hat schlecht an euch gehandelt , denn
ihr war ' t doch mit ihr versprochen.

Nym . Ich weiß es nicht. Mag 's gehn , wie es will. Kann sein,
daß Leute schlafen , und daß- sie zu der Zeit ihre Kehlen bei sich ha¬
ben , und Einige behaupten , Messer haben Schneiden . Mag 's sein,
wie es will . Ist Geduld auch eine abgetriebene Mähre , sie plackt
sich doch wieder . Es muß zu einem Ende kommen. Wie , weiß
ich nicht.

Pistol und Frau Hurtig treten auf.
Bard . Da kommt Fähnrich Pistol und sein Weib : — guter

Corporal , verhaltet euch ruhig . — Nun , wie geht' s , Herr Wirth ?
Pistol . Gemeiner Lump , nennst du mich Wirth ? Ich schwör's

Bei dieser Hand , ich hasse diesen Ausdruck :
Auch soll mein Lenchen nicht Herbergen.

Fr . Hurtig . Wenigstens nicht lange : denn bei meiner Treu '
,

wir können nicht ein zwölf oder vierzehn Frauenzimmer beherbergen
und beköstigen , die sich ehrlich ernähren vom Stich ihrer Nadel , ohne
daß es gleich heißt : wir halten ein liederliches Haus . — (Nym zieht dw
Degen.) O heilige Mutter Gottes , wenn er nur nicht gezogen hätte !
Da ist Corporal Nym seiner — Nun haben wir hier absichtlichen
Ehebruch und Mord . Lieutenant Bardolph ! guter Corporal ! nehmt
nichts vor !

Nym . Pah !
Pist . Pah dir , isländischer Hund ! du stutzohriger Spitz von

Island !
Fr . Hurt . Guter Corporal Nym, zeige dich als ein wackrer Mann

und stecke den Degen ein.
Nym . Willst du abziehen ? Ich möchte dich 8o1us haben .

(Er steckt den Degen in die Scheide .)
Pist . 8o1u8 , du garst 'ger Hund ! gemeine Viper !

Das 8oIu8 in dein wundersam Gesicht,
Das 8o1u8 in die Zähn ' und Kehle dir ,
In die verhaßte Lung

'
, in deinen Magen ,

Und , was noch schlimmer, in den garst 'gen Mund !
Jn ' s Eingeweide schleudr' ich dir dein 8o !u8 :
Denn ich kann fassen , Pistols Hahn ist schon
Gespannt , und gleich wird blitzend Feuer folgen .

Nym . Ich brn nicht Barbason : ihr könnt mich nicht beschwören.
Ich bin just in dem Humor , euch weidlich durchzuprügeln . Werdet
ihr grob gegen mich , Pistol , so feg '

ich euch mit meiner Klinge , wie
ich

' s in allen Ehren thun darf . Wollt ihr mit mir gehen , so möcht'
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ich eure Gedärme ein wenig zwicken , wie ich's nach Anstand thun
darf , und das ist der Humor davon .

Pist . O schlechter Prahlhans ! du verdammter Wicht !
Es gähnt das Grab , und Tod ist brünstig nah '

;
Hauch' aus die Seele drum ! (Pistol und Nym ziehen .)

Bard . <Zieht ) Hört mich ! hört mich an , was ich sage. Werden
ersten Streich thut , dem renn ' ich den Degen in den Lew bis an den
Griff , so wahr ich ein Soldat bin .

Pist . Ein tücht 'ger Eid ! erliegen muß die Wuth !
Gib deine Faust mir und den Vorderfuß ;
Dein Muth ist ungeheuer .

Nym . Ich schneide dir die Kehle ab , über kurz oder lang , ohne
alle Umstände . Das ist der Humor davou .

Pist . Gonxe 1e AorZs , so heißt ' s ? — Ich trotze dir !
Du Hund von Creta , denkst du mir mein Weib
Zu rauben ? Wie ! geh ' hin in dein Spital ,
Und von dem Pökelfaß der Schande nimm
Aus Cressida's Geschlecht den kranken Geier ,
Das Dortchen Lakenreißer dir zum Weibe :
Ich hab ' und ich behaupt ' die yuonckum Hurtig
Als einz'

ge Sie ; und — xuueu , damit gut !
Der Bursche kommt.

Bursche . Herr Wirth Pistol , ihr müßt zu meinem . Herrn kom¬
men , — und ihr Wirthin ; — er ist sehr krank und will in 's Bett . —
Lieber Bardolph , setze doch deine Nase auf sein Betttuch und dien'
ihm als Bettwärmer ; wahrlich , er ist sehr krank .

Bard . Fort , du Schelm !
Fr . Hurt . Meiner Treu ' ! er wird dieser Tage den Krähen einen

fetten Schmaus geben. Der König hat ihm das Herz gebrochen .
Guter Mann , komm' gleich nach Hause . (Ab mit dem Burschen .)

Bard . Kommt , soll ich euch Beide zu Freunden machen ? Wir
müssen zusammen nach Frankreich . Zum Teufel ! warum sollen wir
Messer führen , uns einander die Kehle abzuschneiden?

Pist . Ihr Flnthen , schwellt ! ihr Teufel , heult um Fraß !
Nym . Wollt ihr mir die acht Schillinge bezahlen, die ich euch

abgewonnen in einer Wette ?
Pist . Ein niedriger Sklave , der bezahlt.
Nym . Die will ich jetzt haben : das ist der Humor davon .
Pist . Wie 's Männlichkeit entscheiden wird . Stoß zu !
Bard . Bei diesem Schwert ! wer den ersten Stoß thut , den tödt '

ich . Bei diesem Schwert , ich thu 's .
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Pist . Schwert ist ein Eid , und Eide müssen gelten .
Bard . Lorporal Nym , wollt ihr Freunde sein, so seid Freunde ;

wollt ihr nicht , so müßt ihr auch Feind sein mitmir . Bitte , steck
' ein !

Nym . Soll ich meine acht Schillinge kriegen, die ich euch abge¬
wonnen in einer Wette ?

Pist . Sollst einen Nobel haben und sogleich
Und ebenso will ich Getränk dir geben,
Freundschaft verein ' uns hier und Brüderschaft .
Ich lebe nun bei Nym , Nym lebt bei mir ;
Jst 's so nicht recht ? — Denn Markedenter will ich
Im Lager sein. Das wird mir Vortheil bringen .
Gib mir die Hand .

Nym . Bekomm ' ich meinen Nobel ?
Pist . Blank und baar ausgezahlt .
Nym . Nun gut , das ist der Humor davon .

Frau Hurtig kommt zurück.
Fr . Hurtig . So wahr ihr ja von Weibern kommt, kommt jetzt

hurtig herein zu Sir John . Ach die arme Seele , ihn schüttelt ein
hitziges HnotiUmn - Tertianfieber so zusammen , daß es kläglich an¬
zusehen ist . Herzensmänner , kommt zu ihm .

Nym . Der König hat den Ritter in Übeln Humor gebracht, das
ist die ganze Sache .

Pist . Nym , du hast wahr gesprochen;
Gebrochen ist sein Herz und festgeschweißt .

Nym . Der König ist ein guter König : allein man muß es neh¬
men , wie's kommt ; er hat so einen Humor und seine Sprünge .

Pist . Laßt uns den Ritter beklagen ; denn , ihr Lämmlein , wir
wollen leben . (Alle ab . »

Zweite Scene .
Southampton . Ein Rathssaal .

Exeter , Bedfort und Westmoreland treten auf .
Bedfort . Bei Gott ! von seiner Hoheit ist 's sehr kühn,

Zu trauen den Verräthern .
Exeter . Schleunig wird

Man sie verhaften .
Westmoreland . Wie sie gleißnerisch

Und völlig unbefangen sich benehmen !
Als ob Lehnspslicht in ihrem Busen wohnte ,
Gekrönt mit Treu ' und steter Redlichkeit.

Bedf . Der König ist von Allem unterrichtet
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Durch Kundschaft, die sie sich nicht träumen lassen.
Exet. Doch daß der Mann , der einst sein Bettgenoß,

Den er mit Fürstengunst schier überhäufte ,
Für fremdes Gold so seines Herrschers Leben
Dem Tod und dem Verrath verkaufen konnte !

Trompeten . König Heinrich , Scroop , Cambridge , Grey , Lords nnd
Gefolge treten auf.

K. Heinrich . Der Wind ist günstig , laßt uns nun zu Schiffe .
Mylord von Cambridge , bester Lord von Masham ,
Und ihr , mein edler Ritter , sagt, was meint ihr ,
Denkt ihr nicht, daß die Truppen , die uns folgen ,
Durch Frankreichs Macht den Weg sich bahnen werden ,
So in der That auch wirklich dem entsprechend,
Wozu wir sie in Masse hier versammelt ?

Scroop . Kein Zweifel , Herr, thut Jeder nur sein Bestes .
K. Heinr . Ich zweifle nicht daran und glaube fest,

Wir nehmen nicht ein Herz mit uns von hinnen ,
Das nicht mit unsrem stünd ' in holdem Einklang ,
Und lassen keins zurück wohl , das nicht wünschte,
Erfolg und Sieg möcht' immer uns begleiten .

Cambridge . Kein Fürst war mehr gefürchtet und geliebt ,
Als eure Majestät ; kein Unterthan
Sitzt , denk ' ich mir , voll Unruh ' und voll Gram
Im süßen Schatten eures Regiments .

Grey . Selbst die, die eures Vaters Feinde waren ,
In Honig tauchten sie die Galt ' und dienen
Euch eifrig nun mit treuergebnem Herzen .

K . Heinr . Wir haben drum viel Grund zur Dankbarkeit .
Die Dienste unsrer Hand vergessen wir
Weit eher, als Belohnung des Verdienstes
Nach seiner ganzen Groß ' nnd Würdigkeit .

Scroop . So wird der Dienst sich müh'n mit Stahlesmuskeln,
Und Mühe wird mit Hoffnung sich erfrischen ,
Um euer Gnaden rastlos Dienst '

zu thun .
K . Heinr . Das hoffen wir . — Oheim von Exeter !

Laßt frei den Mann , der gestern ward verhaftet ,
Weil er uns Hohn sprach . Wir erwägen jetzt ,
Das Uebermaß des Weins bracht ' ihn dahin ,
Und da er in sich ging , verzeih'n wir ihm.

Scroop . Das ist sehr gnädig , aber viel zu sorglos .
Er leide Strafe , Herr , daß nicht das Beispiel ,



2 . Akt . 2 . Scene . 189

Verschont man ihn , dergleichen mehr erzeuge .
K . Heinr . O , laßt uns dennoch gnädig sein .
Camb . Das kann

Ja eure Hoheit , und doch auch bestrafen .
Grey . Ihr zeigt viel Gnade , schenkt ihr ihm das Leben ,

Nachdem er scharfe Züchtigung erfahren .
K . Heinr . Ach , eure große Lieb ' und Sorg ' um mich

Sind heft '
ge Klagen gegen diesen Armen .

Wenn man das Auge nicht bei kleinen Fehlern ,
Wie sie der Rausch erzeugt , zudrücken darf ,
Wie weit soll man es aufthun , wenn vor uns
Gekaut , verschluckt , verdaut ein Hauptverbrechen
Erscheint ? — Wir lassen doch den Menschen frei ,
Ob Cambridge , Scroop und Grey , in zarter Sorgfalt
Und vielAetreuer Hütung unsers Selbst ,
Bestraft rhn wünschen . — Nun zur fränk 'schen Sache !
Wer find die neu ernannten Commissarien ?

Camb . Mein König , ich bin einer ; euer Hoheit
Gebot mir , heute mich deshalb zu melden .

Scroop . Mir ebenfalls , mein Fürst .
Grey . Und mir , mein königlicher Herr .
K . Heinr . Da , Richard , Graf von Cambridge , eure Vollmacht ; - -

Da , ihr , Lord Scroop von Masham , — und Herr Ritter
Grey von Northumberland , hier ist die eure .
Les

't sie und wißt , ich kenne euren Werth . —
Mylord von Westmoreland und Oheim Exeter , —
Die Nacht geht ' s noch zu Schiff . — Nun , meine Herrn ?
Was steht in den Papieren , daß ihr so
Die Farbe wechselt ? — Wie sie sich verwandeln !
Papier ist ihre Wange . — Nun , was les

' t ihr ,
Das aus dem Antlitz euch das feige Blut
Verjagte ?

Camb . Ich gestehe meinen Fehl
Und beuge mich vor eurer Hohert Gnade .

Grey und Scroop . An die wir All ' uns wenden
K . Heinr . Die Gnade , die noch eben in uns lebte ,

Hat euer eigner Rath erdrückt , getödtet .
Schämt euch, ihr dürft nicht mehr von Gnade sprechen ;
Es fallen eure eignen Gründe wieder
Zurück in euer Herz , wie Hunde , die
Den eignen Herrn zerreißen . — Meine Prinzen ,
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Ihr , edle Pairs ! seht Englands Ungeheuer !
Mylord von Cambridge , — euch ist's wohl bekannt,
Wie unsre Liebe stets bereit sich zeigte,
Mit allem Zubehör ihn zu versehn,
Das seinem Range zukam : und leichtsinnig
Hat dieser Mann um ein paar leichte Kronen
Mit Frankreichs Ränken sich durch einen Eid
Verbunden , uns in Hampton hier zu morden :
Und das beschwor mit ihm der Ritter dort ,
Der meiner Huld nicht weniger verdankte,
Als Cambridge . — Aber ach ! was soll ich sagen
Von dir , Lord Scroop , du undankbare , wilde ,
Grausame Creatur ! Du , der du trugst
Die Schlüssel meines Raths , der meiner Seele
Bis auf den Grund sah , du , der säst zu Gold
Mich hätte prägen können , wenn du mich
Benutzt zu deinem Vortheil ? Ist es möglich,' Daß fremder Sold nur einen Funken Böses
Dir konnt ' entziehn , den Finger mir zu kränken ?
Es ist doch seltsam ! Deutlich tritt die Wahrheit
Hervor , wie Schwarz auf Weiß , und dennoch will
Mein Auge kaum sie sehn. Verrath ,

und Mord ,
Sie hielten stets zusammen , wie zwei Teufel
In einem Joch , zu gleichem Zweck verschworen,
So plump erstrebend ein natürlich Ziel ,
Daß die Verwnnd 'rung über sie nicht schrie.
Doch du , verhöhnend jegliches Verhältniß ,
Du ließest das Erstaunen dem Verrath
Und Morde folgen . Welcher schlaue Teufel
Es immer war , der so verkehrt auf dich ,
Auf dich hat eingewirkt , — die Höll ' erkannte
Den Preis ihm zu. Denn andre Teufel Pflegen,
Wenn sie Verrath eingeben , die Verdammniß
Mit Flicken, falschen Farben aufzustützen ,
Und mit dem Gleißnerschein der Frömmigkeit .
Er aber , der dich breitschlug , hieß dich aufstehn ,
Gab sonst dir keinen Verwand zum V̂errath ,
Als daß , er mit dem Namen des Verräthers
Dich adelte . Wenn eben jener Dämon ,
Der dich berückt , mit seinem Löwenschritt
Die Welt durchzög'

, und kehrte dann zurück
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Zum weiten Tartarus , so würd ' er dort
Zu den Legionen sprechen : Keine Seele
Gewinn '

ich je so leicht , als diesen Briten .
O , wie hast du das süße Zutraun mir
Durch Eifersucht vergällt ! Schien Jemand treu ?
Nun , so warst du ' s . Schien er gelehrt und ernst ?
Nun , so warst du ' s . Stammt ' er aus edlem Blut ?
Nun , so warst du ' s . Schien er religiös ?
Nun , so warst du ' s . War er im Leben mäßig
Und frei von Leidenschaft in Lust und Zorn ,
Standhaften Geistes , mit dem Blut nicht tobend ,
Versehn , geziert mit anspruchlosen Gaben ,
Folgt ' er dem Aug ' nicht ohne das Gehör ,
Und traut ' er erst nach reifem Urtheil Beidem ,
So glich er dir ! Du schienst so schön geläutert .
So ließ dein Fall auch einen Fleck zurück ,
Den voll « und bestbegabten Mann zu zeichnen
Mit ein '

gem Argwohn . Um dich weinen will ich ;
Denn dies Empören deinerseits dünkt mir
Ein zweiter Sündenfall . Dein Fehl ist klar . —
Verhaftet sie zu dem Gerichtsverhör ,
Und spreche Gott sie los von ihren Ränken .

Exet . Ich verhafte dich , Hochverraths wegen , bei dem
Namen Richard , Graf von Cambridge .

Ich verhafte dich , Hochverraths wegen , Lei dem
Namen Heinrich , Lord Scroop von Masham .

Ich verhafte dich , Hochverraths WMn , bei dem
Namen Thomas Grey , Ritter von Northumberland .

Scroop . Gott hat gerecht enthüllet unsern Anschlag ,
Und mein Vergehn reut mehr mich , als mein Tod .
Mir zu verzeihen , bitt ' ich eure Hoheit ,
Obschon mein Leib den Lohn dafür bezahlt .

Camb . Was mich betrifft , nicht Frankreichs Gold bestach mich ,
Wenn ich

' s auch gelten ließ als einen Antrieb ,
Was ich bezweckte , schneller auszuführen .
Doch Gott sei Dank , daß es vereitelt ward ;
Darüber freu ' ich herzlich mich im Leiden ,
Ersuchend Gott und euch , mir zu verzechn .

Grey . Nie freut ' ein treuer Unterthan sich mehr ,
Daß ein gefährlicher Verrath entdeckt ward ,
Als ich in dieser Stunde über mich
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Erfreut bin , daß ich noch gehindert ward
An dem verdammenswerthen Unternehmen .
Herr ! meiner Schuld , nicht meinem Leib Verzeihung !

K . Heinr . Nach feiner Gnade spreche Gott euch los !
Hört euer Urtheil denn ! Verschworen habt ihr
Euch gegen unsre fürstliche Person ,
Verbunden euch mit dem erklärten Feind ,
Aus feinen Kisten ward für unsern Tod
Das goldne Handgeld euch gezahlt , womit
Ihr euren Herrn dem Mord verkaufen wolltet ,
Der Sklaverei die Prinzen und die Pairs ,
Der Schmach , dem Drucke seine Unterthanen
Und dem Ruin fein ganzes Königreich.
Was uns betrifft , so suchen wir nicht Rache ;
Doch es verlangt die Sicherheit des Reichs ,
Zu dessen Umsturz ihr gewirkt , daß wir
Euch dem Gesetze überliefern müssen.
Drum fort mit euch, elende, arme Sünder ,
Zum Tode , dessen Vorgeschmack zu kosten
Euch Gottes Gnad ' Geduld und Fassung gebe,
Und wahre Reu ' für eure Missethaten ! —
Schafft sie hinweg von hier .

(Die Verschwornen werden mit Wache abgeführt .
Nun , Lords , nach Frankreich !
Dies Unternehmen wird für euch und uns
Gleich glorreich sein. Wir hegen keinen Zweifel
An einem günst 'gen Krieg . Da Gott so gnädig
An 's Licht gebracht den fährlichen Verrath ,
Der uns umlauert , unsern Plan zu stören,
So zweifl ' ich nicht , daß jeder Anstoß nun
Geebnet sei auf unserm Wege . Vorwärts ,
Ihr meine theuern Landsleut '

! Unsre Macht
Laßt uns befehlen nun in Gottes Hand ,
Indem wir uns sogleich zum Aufbruch rüsten .
Lustig zur See ! Seht dort die Fahnen fliegen !
Kein König Englands , der nicht Frankreichs Thron bestiegen.

( Alle ab .)
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Dritte Scene .
London . Vor dem Hause der Frau Hurtig in

Eastcheap .
Pistol , Frau Hurtig , Nym , Bardolph und der Bursche treten auf.
Frau Hurtig . Bitte , bitte , mein honigsüßer Mann , laß mich

dich nach Stainds bringen .
Pistol . Nein , denn mein männlich Herz fühlt Harm . - -

Bardolph , getrost ! — Nym , weck ' die Prahlerader !
Bursch '

, sträube deinen Muth ! Falstaff ist todt ,
Und wir , wir müssen uns drum härmen .

Bursche . Ich wollt '
, ich wäre bei ihm , wo er auch sein mag , im

Himmel oder in der Hölle .
Fr . Hurt . Er ganz gewiß ist nicht in der Hölle ; er ist in Ar¬

thurs Schooß , wenn je ein Mensch in Arthurs Schooß gekommen ist.
Er nahm ein so schönes Ende und schied von hinnen , als wär ' er ein
eben getauftes Kind gewesen. G 'rade zwischen zwölf und ein Uhr
schied er , gerade beim Wiedereintreten der Fluth . Denn wie ich ihn
das Betttuch zerknüllen sah und mit Blumen spielen und seine Fin¬
gerspitzen anlächeln , da wußt ' ich , daß nur ein Weg für ihn da sei ;
denn seine Nase war so spitz wie eine Feder . Nun , Sir John ? sagt'

ich ; ei Mann , seid getrost ! Da rief er : Gott ! Gott ! Gott ! ein
drer- oder viermal . Ich , um ihn zu trösten , sagte : er solle nicht an
Gott denken ; ich hoffte, es sei nicht nöthig , sich mit dergleichen Ge¬
danken zu quälen . Da bat er mich , ihm mehr Decken über die Füße
zu legen . Ich steckte die Hand in ' s Bett und befühlte sie , und sie
waren so kalt wie Stein ; dann befühlt '

ich seine Knie und so immer
weiter und weiter hinauf und Alles war kalt wie ein Stein .

Nym . Man sagt, er habe nach Sekt gerufen .
Fr . Hurt . Das that er auch .
Bard . Und nach Weibsbildern .
Fr . Hurt . Nein , das that er nicht.
Bursche . Freilich that er's ! er sagte : es wären eingefleischte

Teufel .
Fr . Hurt . Alles Fleischliche konnt ' er nicht lüden ; die Fleisch-

farbe war ihm stets zuwider .
Bursche . Er sagte einmal , der Teufel würd ' ihn noch kriegen

wegen der Weibsbilder .
Fr . Hurt . In gewissem Betracht hatte er auch mit den Weibern

zuthun ; aber da war er rheumatisch , und sprach von der babyloni¬
schen Hure .

Bursche . Erinnert ihr euch nicht , wie er eine Fliege auf Bar -
ShakSpcre. 7 . 13
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dolphsNase sitzen sah , und wie er sagte, es wäre eine schwarzeSeele ,die im Höüenseuer brennte?
Bard. Nun, das Brennholz ist zu Ende, das dies Fduer unter¬

hielt ; das ist der ganze Reichthum , den ich mir erworben in seinen
Diensten.

Nym . Wollen wir aufbrechen? Der König wird schon fort sein
von Sontharnpton .

Pist . Komm , laß uns fort ! — Mein Liebchen , deine Lippen !
Acht' auf mein Hab' und Gut und meinen Hausrath :
Laß herrschen den Verstand ! Zecht und bezahlt !
So heißt 's bekanntlich. Traue Niemand ! Eide
Sind Spreu und Männerschwüre Wafselkuchen.
Packan , das ist der wahre Hund, mein Täubchen ;
Caveto sei darum Rathgeber dir.
Geh , trockne deine Perlen . — Waffenbrüder!
Laßt uns nach Frankreich ! wie Blutigel dort
Zu saugen , saugen , recht das Blut zu saugen .

Bursche. Das ist eine ungesunde Kost, wie man sagt.
Pist . Berührt noch ihren sanften Mund — dann Marsch !
Bard . Leb ' wohl, Wirthin ! ( Er küßt sie . )
Nym . Ich kann nicht küssen, das ist der Humor davon , aber lebt

wohl !
Pist . Laß gute Wirthschaft walten : sei genau das befehl' ich

dir an.
Fr . Hurt . Lebt wohl ! Adieu ! ( Alle ab .)

Vierte Scene .
Frankreich . Ein Saal im Palast des Königs .

König Carl mit Gefolge , der Dauphin , der Herzog von Burgund , der
Connetable und Andere treten auf .

König Carl . So nah 'n die Briten sich mit voller Macht ,
Und mit erhöhter Sorgfalt liegt uns ob ,
Uns königlich nunmehr zur Wehr zu stellen.
Jn 's Feld ziehn soll der Herzog von Bretagne,
Bon Berry , von Brabant und Orleans ,
Auch ihr, Prinz Dauphin , in der größten Eile,
Um unsre Festungen in Stand zu setzen
Durch tapfre Männer und durch Wehrgeräth:
Denn England nähert sich so rasch zum Angriff,Wie Wasser, das ein Wirbel in sich saugt.
Drum ziemt es uns , so gut uns vorzusehn ,
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Als Furcht uns lehrt durch manches frische Beispiel ,
Das Englands Volk , gefahrvoll

' und verderblich ,
Auf unsern Fluren uns zurückgelassen .

Dauph . Ruhmwürd '
ger Vater , es ist recht , daß wir

Uns rüsten auf den Feind : denn selbst der Friede
Muß nicht ein Königreich so schläfrig machen ,
(Wenn auch von Krieg und offenbarem Streit
Noch nicht die Rede war ) , daß nicht Vertheidigung
Und Musterung und Rüstung unterhalten
Und so betrieben würd '

, als sähe man
Dem Krieg entgegen . Darum sind

'
ich

' s billig ,
Wir ziehen Alle fort , um zu erspähn
Den schwachen , kranken Theil des Frankenreichs .
Das laßt uns thun ganz ohne Schein von Furcht ,
Ja so , als hörten wir , daß England sich
Zu einem Pfingsten -Mohrentanz bereite .
Denn , Herr , es hat so einen trägen König ,
Und seinen Scepter führet so phantastisch
Ein eitler , seichter , launenhafter Jüngling ,
Daß wir von ihm wohl nichts zu fürchten haben .

Connetable . O still , Dauphin , ihr täuscht euch gar zu sehr
In diesem König . Eure Hoheit frage
Die letzten Abgesandten nur , wie er
Mit Würde ihre Sendung angehört ,
Wie er mit edlen Räthen wohl versehen ,
Wie er im Widerspruch bescheiden war ,
Wie schrecklich in entschloss'ner Festigkeit .
Ihr werdet sehn , sein früh ' res eitles Thun
War nur des Römers Brutus Außenseite .
Er barg Vernunft in einem Thorenmantel ,
Wie oft mit Mist der Gärtner Wurzeln deckt ,
Die früh und zart vor allen sprossen sollen .

Dauph . Nein , dem ist nimmer so , Herr Connetable ;
Allein gleichviel , wenn wir ' s uns auch so denken .
In Fällen der Vertheid '

gung ist ' s am besten ,
Den Feind für mächt

'
ger halten als er scheint .

Gefüllt ist so das Maß der Gegenwehr ,
Die sonst , bei schwachem , spärlichem Entwurf ,
Gleich einem Geizhals , um nur zu ersparen
Ein wenig Tuch , den ganzen Rock verdirbt .

K . Carl . Wir wollen König Heinrich stark uns denken ;
13 "
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Ihr Prinzen , rüstet stark euch gegen ihn .
Sein Stamm hat sich genährt von unserm Fleisch ,
Und jener blut ' gen Reih '

ist er entsprossen,
Die aus der Heimath Psaden uns verfolgt ;
Und dies bezeugt die Schmach , stets unvergeßlich ,
Als Cressy's Schlacht verderblich ward geschlagen,
Wo unsre Prinzen sämmtlich als Gefangne
In jenes schwarzen Mannes Hand geriethen ,
Eduard von Wales , des schwarzen Prinzen Hand ,
Indeß sein Vater , stehend wie ein Berg
Auf einem Berg , hoch in der Luft , gekrönt
Vom Sonnengold den Heldensprößling sah
Mit Lächeln, wie er so verstümmelte
Die Werke der Natur , und rings die Muster
Verlöschte, welche Gott und fränk '

sche Väter
Gesormt in zwanzig Jahren . Dieser ist
Ein Zweig des Siegerstammes ; laßt uns fürchten
Die angeborne Macht und sein Geschick.

Ein Bote tritt auf.
Bote . Es sind Gesandte da vom König Heinrich

Von England , die zu eurer Majestät
Zutritt begehren.

K. Carl . Wohl ! wir geben ihnen
Sogleich Gehör . Geht hin und holt sie.

(Der Bote und einige Herren vom Hofe gehen ab.)
Freunde !
Ihr seht, sehr hitzig wird die Jagd betrieben .

Dauph . So bietet eure Stirn und hemmt Versolgung :
Denn feige Hunde sind stets mit oem Maul
Am freisten dann , wenn das , was sie bedroht ,
Schon weit voraus läuft . Haltet diese Briten
Ja kurz, mein Fürst ; sie mögen wissen,
Von welcher Monarchie das Haupt ihr seid.
Selbstliebe , Herr , ist nicht so niedre Sünde ,
Als Selbstversäumniß .

Die Lords kommen mit Gxeter und dessen Gefolge zurück .
K. Carl . Von unserm Bruder England ?
Gxeter . Von ihm ; so grüßt er eure Majestät :

Er will , im Namen Gottes , des Allmächt 'gen,
, Daß den erborgten Glanz ihr abthun sollt

Und niederlegen , der durch Gunst des Himmels ,
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Wie nach Natur und Völkerrecht ihm zukommt
Und seinen Erben ; namentlich die Krone
Und die weit ausgedehnten Würden alle,
Die Sitt ' und Brauch der Zeiten zugetheilt
Der Krone Frankreichs . Daß ihr wissen möget ,
Dies sei kein unstatthafter , falscher Anspruch,
Entdeckt im Wurmfraß längst verschwundner Tage ,
Dem Staube der Vergessenheit einscharrt,
Schickt er euch diesen höchstdenkwürd'gen Stammbaum ,

(überreicht dem König ein Papier .)
Worin treu nachgewiesen jeder Zweig .
Er heißt euch diese Urkund ' überblicken ;
Und findet ihr ihn grade abgestammt
Vorn rühmlichsten der hochberühmten Ahnen ,
Eduard dem Dritten , sollet ihr verzichten
Aus Krön ' und Reich , die ihr ihm unrechtmäßig
Als dem gebornen Eigner vorenthalten .

K. Earl . Nun , oder was erfolgt ? -
Exet . Der blut '

ge Zwang .
Denn wenn ihr selbst in eurem Herzen bergt .
Die Krone , wird er dort auch nach ihr stören.
Und drum ist er genaht in wildem Sturm ,
In Donner und Erdbeben , wie ein Zeus ,
Daß er euch zwinge , wenn kein Mahnen hilft .
Er heißt euch , beim .Erbarmen des Allmächt '

gen ,
Die Krön ' ausliefern und die armen Seelen ,
Für die de^ gier '

ge Krieg den weiten Rachen
Schon öffnet, schonen , und auf euer Haupt
Wälzt er der Waisen Schrei , der Wittwen Thränen ,
Der todten Männer Blut , das bange Aechzen
Verlass 'ner Mädchen um die Gatten , Vater
Und Anverlobte , welche dieser Zwist
Verschlingen wird . Dies nun ist seine Ford 'rung ,
Sein Droh 'n und meine Botschaft, falls nicht hier
Der Dauphin gegenwärtig ist , den ich
Noch ganz besonders zu begrüßen habe.

K. Earl . WaS uns betrifft , wir wollen 's überlegen ,
Und morgen sollt ihr völligen Bescheid
Zurück zu unserm Bruder England tragen .

Dauph . Und was den Dauphin anbelangt , so steh '

Ich hier für ihn . Was schickt dem Dauphin England ?
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Exet . Verachtung , Trotz und Hohn : und alles dessen ,
Was nicht mißziemen mag dem großen Sender ,
Hält er euch werth , und also spricht mein König :
Wenn eures Vaters Hoheit durch Gewahr
Von allen Forderungen nicht versüßt
Den bittern Spott , den ihr ihm zugesandt ,
Woll ' er zu heißer Rechenschaft euch ziehn ,
Daß Frankreichs Kluft ' und bauchige Gewölbe
Euch schelten sollen eures Frevels wegen ,
Und in der Batterien zweitem Hall
Den Spott zurück euch geben.
. Dauph . Sagt , es sei
Ganz wider meinen Willen , wenn mein Vater
Euch Freundliches erwiedert ; denn mir liegt
An nichts als Streit mit England . Zu dem Ende,
Und angemessen seiner Jugendhoheit,
Sandt ' ich ihm die Pariser Bälle zu.

Exet . Und rütteln wird er den Pariser Louvre ,
Wär ' s auch Europa 's mächt'ger Oberhof:
Und glaubt, ihr werdet einen Abstand finden
(Wie wir, sein Volk , erstaunt gefunden haben)
Von dem Versprechen jener jüngern Tage,
Und denen , die er jetzt beherrscht. Er wägt
Die Zeit genau jetzt ab bis auf ein Körnchen ;
Das werden eure eigenen Verluste ,
Wenn er in Frankreich bleibt , euch offenbaren . .

K. Carl . Nun , morgen hört ihr völlig unsre Meinung .
Exet . Entlaßt uns eilig , daß nicht unser König

Selbst komme, sich nach dem Verzug erkundend ;
Denn Fuß hat er gefaßt bereits im Lande.

K . Carl . Ihr sollt auf billige Bedingungen
Alsbald entlassen werden ; eine Nacht
Ist nur ein Athemzug und kurze Pause,
Um zu erwiedern auf so wicht'ge Dinge . ( Alle ab .)

Dritter Akt.
Der Chor tritt auf .

Chor . So fliegt die rasche Scene auf den Schwingen
Der Einbildung mit nicht gering 'rer Eil '
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Als der Gedanke . Stellt euch vor , ihr hattet
Zu Hampton jetzt den König wohl gerüstet
Einschiffen sehn mit seinem Königthum ,
Wie seine Flotte mit den seidnen Wimpeln
Ten jungen Phöbus fächelte . Spielt nun
Mit eurer Phantasie und seht in ihr
Schiffsjungen klettern an dem hänfnen Tauwerk ;
Die helle Pfeife hört , die Ordnung bringt
In die verworrnen Laute ; sehet dort
Die Leinwandfegel , leis' und sanft gehoben
Von unsichtbaren Winden , wie sie ziehn
Durch die gefurchte See , die großen Kiele,
Den stolzen Wogen trotzend. Denkt euch nun ,
Daß ihr am Ufer ständet , eine Stadt
Auf unbeständ 'gen Wogen tanzen fäh't :
Denn so erscheint die majestät

'
sche Flotte ,

Die ihren Laus nach Harfleur nimmt . Folgt ! folgt !

Hängt euch im Geist an dieser Flotte Steuer ,
Verlasset England , still wie Mitternacht ,
Von Greisen , Kindern , alten Frau 'n beschützt ,
Wo Mark und Kraft noch fehlte oder schon
Verging ; denn wer , dem nur das Kinn bereichert
Ein einzig keimend Haar , ist nicht bereit
Der auserlesnen Nitterschaar zu folgen.
Nach Frankreich ? Auf ! laßt wirken die Gedanken !

Seht einer Stadt Belag 'rung , das Geschütz
Aus den Lävetten stehn, die offne Mündung
Nach dem umringten Harfleur zugewendet .
Denkt , der Gesandte sei zurück aus Frankreich
Und melde Heinrick , daß der König ihm
Antrage seine Tochter Katharina ,
Mit ihr , als Mitgift , ein Paar winzige ,
Werthlose Herzogthümer . Dieser Antrag
Gefällt nicht , und der schnelle Kanonier
Berührt das höllische Geschütz nunmehr
Mit seiner Lunte , Alles niederschmetternd.
Bleibt uns geneigt ! ergänze Geist und Sinn
Euch , was die Bühne zeigt , auch fernerhin . 4Ad
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Erste Scene .
Frankreich . Bor Harfleur .

Getümmel . König Heinrich , Exeter , Bedfort , Glostec und Soldaten
mit Sturmleitern.

K. Heinrich . Nochmals zur Bresche ihr Freunde, noch einmal ;
Sonst stopft der Mauer Riß mit Englands Todten !
Im Frieden ziert den Mann nichts mehr als Demuth
Und als bescheidne Stille : bläst jedoch
Des Krieges Sturm in euer Ohr , so - ahmt
Dem Tiger nach in seinem Thun . Die Sehnen spannt
Und treibt das Blut herauf ; durch rauhe Wuth
Entstellt die liebliche Natur , und eurem Auge
Leiht einen Schreckensblick ; laßt es dnrchspähn
Wie ehernes Geschütz des Hauptes Pforte.
So furchtbar überschatt' es eure Brau 'n,
Wie über seinen schwachen Fuß hervorragt
Ein morscher Fels , den ringsum unterwühlt
Der wilde , wüste Ocean. Nun knirscht
Die Zahn ' und schwellt die Nüstern auf, und haltet
Den Odem an , spannt alle Lebensgeister
Zur vollen Höh '

. Auf , auf , ihr edlen Briten k
In euch strömt Blut von krieg erprobten Vatern,
Von Vatern , die, wie so viel Alexander ,
In dieser Gegend oft gekämpft vom Morgen
Bis in die Nacht , und nur , weil Stoss gebrach ,
Die Schwerter wieder in die Scheide steckten.
Entehrt nicht eure Mütter ! Nun bewährt,
Daß sie euch zeugten , die ihr Väter nanntet .
Seid Männern gröbern Blutes nun ein Muster,
Und lehrt sie kriegen. Du auch, wackres Landvolk,
Erz-ugt in England und dort groß gewachsen ,
Bewähre hier das Kräft' ge deiner Kost .
Laßt uns drauf schwören, daß ihr Alle Werth
Der Pflege seid , woran ich nimmer zweifle ;
Denn Keiner unter euch ist so gering
Und schlecht , daß nicht ein edler Glanz dem Auge
Entstrahlen sollte. Stehen seh

'
ich euch

Wie Windspiel' an der Leine, die sie ziehn
Mit ungeduld'ger Hast . Das Wild ist auf :
Folgt eurem Muth ! stimmt an den Kriegsruf ! horch !
Mit Heinrich Gott ! England und Sankt Georg !

( Alle ab . Getümmel und Kanonenschüssê
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Zweite Scene.
Ebendaselbst .

Truppen ziehen über die Bübne ; dann kommen Nym , Bardolph , Pistol
und der Bursche.

Bardolph . Drauf, drauf , drauf, drauf ! in die Bresche ! in die
Bresche !

Nym . Bitt ' dich, Corporal , halt ! die Püffe sind zu hitzig, und
was mich betrifft , so hab' ich nicht mehr Leben als eins . Der Humor
davon ist zu hitzig , das ist die wahre » Litanei davon .

Pistol . Die Litanei ist recht , Humore strömen über ;
Es gehn und kommen Püffe , Gottes Knechte,
Sie sinken hin und sterben.

Und Schwert und Schild
Im Blutgefild
Gewinnt sich ew '

Hen Ruhm .
Bard . Ich wollt' , ich wär ' m einer LondnerBierschenke ! Meinen

ganzen Ruhm gab'
ich hin für einen Krug Bier und Sicherheit .

Pist . Ich auch .
O hälfen meine Wünsche mir ,
Am Willen sollt 's nicht fehlen mir ,
Gleich eilt '

ich auch zum Bier ,
Bursche. So klar,

Doch nicht so wahr ,
Wie ' s Vöglein auf dem Zweige singt .

Fluellen kommt .
Fluellen . Gott 's Blitz ! Fort in die Breschen, ihr Schurken !

wollt ihr gleich fort zu den Breschen ! ( Er treibt sie vorwärts .)
Pist . Mitleid mit Staubessöhnen , großer Herzog !

Laß nach mit Wüthen , laß dein männlich Wüthen !
Laß , großer Herzog , nach in deiner Wuth !
Lieb ' Bürschen , laß die Wuth ! brauch ' Milde , Liebchen !

Nym . Das sind gute Humore ! — Euer Gnaden hatten da einen
schlechten Humor . (Nym . Pistol und Bardolph gehen ab mit Fluellen .)

, Burswe . So jung ich auch bin , ich habe diese drei Schwadronirer
doch beobachtet. Bei allen Dreien bin ich Bursche : aber alle Drei ,
wollten sie bei mir dienen , könnten doch nicht mein Kerl sein ; denn
wahrlich, drei solche Drahtpuppen machen noch keinenKerl aus . Was
Bardolph anlangt , — der hat eine weiße Leber und ein rothes Ge¬
sicht ; darum sieht er wohl verwegen drein , aber er ficht nicht. Pistol ,
— der hat eine mörderische Zunge und einen ruhigen Degen ; darum
bricht er Wörtern den Hals , während seine Waffen ganz bleiben.
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Was Nym betrifft , — der hat gehört , Männer von wenig Worten
wären die besten ; drum schämt er sich , sein Gebet herzusagen , damit
man ihn nicht für feig hatte . Aber seine wenigen schlechten Worte
hatten gleichen Schritt mit eben so wenig guten Thaten . Denn noch
nie schlug er einem den Kopf ein , als sich selbst , und das geschah gegen
einen Psosten , als er betrunken war . Sie stehlen, was ihnen in den
Wurf kommt, und das nennen sie — einen Kauf . Bardolph stahl
einen Lautenkasten , trug ihn zwölf Meilen weit und verkaufte ihn für
neun Pfennige . Nym und Bardolph sind geschworne Bruder im
Mausen , und in Calais stahlen sie eine Feuerschausel. Ich sah gleich
an dem Kunststück , daß die Kerle Kohlen sühren würden . Sie hätten 's
gern , ich wäre so vertraut mit andrer LeuteTaschen, als es ihre Hand¬
schuhe und Schnupftücher sind. Das streitet mit meiner Mannheit .
Sollt ' ich aus andrer Leute Taschen etwas in die meine stecken , so
hieße das geradezu unrecht einstecken . Ich muß sie verlassenund mich
umsetzn nach einem bessern Dienst . Ihre Schurkerei widersteht mei¬
nem Magen ; ich muß sie von mir geben. ( Ab .)

Fluellen kommt zurück,- gleich darauf Gower.
Gower . Capilain Fluellen , ihr müßt sogleich zu den Minen

kommen ; der Herzog von Gloster will euch sprechen .
Fluellen . Zu den Minen ? Sagt dem Herzog, es ist nicht gar zu

gut , zu den Minen zu kommen. Denn die Minen , seht ihr , sein nicht
nach der Disciplin , die Concavität derselben sein nicht hinreichend ;
denn , seht ihr , der Gegner — das könnt ihr dem Herzog erläutern ,
seht ihr — der ist vier Ellen tief eingegraben unter den Contreminen .
Bei Jeßus , sieh , es wird Alles in die Luft gesprengt werden , denk '

ich ,
wenn da keine besseren Directionen sein.

Gow . Der Herzog von Gloster, der den Befehl führt bei der Be¬
lagerung , wird gänzlich geleitet von einem Jrländer , einem sehr bra¬
ven Manne , bei meiner Treu ' !

Fluell . Es ist der Capitain Macmorris , nicht wahr ?
Gow . Der ist 's , denk ' ich .
Fluell . Bei Jeßus , das sein ein Esel , wie' s nur eilten in der

Welt gibt . Das will ich ihm bezeugen in seinen Paart . Hat von der
wahren Kriegsdisciplin , seht ihr , was römische Disciplinen sein,
nicht mehr Kenntniß , als ein junger Hund .

Macmorris - und Jamy kommen in einiger Entfernung .
Gow . Da kommt er , und der schottische Capitain , Capitain

Jamy , mit ihm .
Fluell . Capitain Jamy ist ein außerordentlich Prafer Mann , das

ist gewiß , und von großer Erfahrung und Kenntniß der alten Kriege,
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nach meiner besondern Kenntniß seiner Anordnungen . Bei Jeßus ,
er behauptet sein Argument so gut , als irgend eine Militairperson
in derWelt , was Disciplinen sein aus den ewigen Kriegen der Römer .

Jamy . Ich sage guten Tag , Capitain Fluellen .
Fluell . Gott grüß ' euer Gnaden , kuter Capitain Jamy .
Gow . Wie geht

's , Capitain Macmorris ? Habt ihr die Minen

verlassen ? Haben
' s die Schanzgräben aufgegeben ?

Macmorris . Bei Chrischtus , es ischt übel gethan : das Wert ist
aufgegeben , die Trompeten blasen zum Rückzüge . Bei meiner Hand
und bei meines Vaters Seele schwör '

ich , das Werk ischt übel gethan ,
ischt ausgegeben . In die Luft gesprengt hätt '

ich die Stadt , so wahr
mir Chrischtus helfe , und das in einer Stunde . O ,

' s ischt übel ge¬
than ,

' s ischt übel gethan ; bei meiner Hand ,
's ischt übel gethan !

Fluell . Capitain Macmorris , ich ersuch
' euch, wollt ihr mir , seht

ihr , wohl vergönnen einige Disputationen mit euch, als theilweise
betreffend oder anlangend die Kriegsdisciplin , was römische Kriege
sein , aus dem Wege des Arguments , seht ihr , und freundlicher Com -
munication ; eines Theils meine Meinung zu rechtfertigen , andern

Theils , seht ihr , zurRechtfertigung meiner Gesinnung , die Direction
der Kriegsdisciplin anlangend ; denn das ist der Punkt .

Jamy . Das wird sehr kut sein , ihr kuten Capitains beide : und

ich werde auch gütigen Verlaub nehmen , wenn 's die Gelegenheit
gibt ; das werd ' ich , meiner Treu ' !

Macm . Es ischt keine Zeit zum Dischkurs , so wahr mir Chrisch¬
tus helfe . Heiß ist der Tag und das Wetter , und der Krieg und der

König und die Herzoge ; es ischt keine Zeit zum Dischkurs . Berennt
wird die Stadt und die Trompete ruft uns zur Bresche ; und da

sprechen wir nun , und thun , bei Chrischtus , gar nichts . Es ischt eine

Schande für uns Alle : so wahr mir Gott helfe , es ischt eine Schande
still zu stehn ; es ischt eine Schande , bei meiner Hand ! Und da gilt

' s

Kehlen abschneiden und Werke zu thun , und nichts wird gethan , so
wahr mir Chrischtus helfe ,

Jamy . Beim Sakrament ! ehe diese meine Augen in Schlaf
fallen , will ich kute Dienste thun , oder ich will ausgestreckt liegen auf
der Aerde , ja , oder zum Tode gehen ; und ich will ' s so tapfer bezah¬
len , wie ich kann ; das werd '

ich sicher thun , das ist das Kurz ' und

Lauge davon . Meiner Treu '
, ich hätte gern ein Gespräch angehört

zwischen euch Beiden .
Fluell . Capitain Macmorris , ich denke , seht ihr , mit eurem Da¬

fürhalten , es sein nicht Viele von eurer Nation .
Macm . Meiner Nation ? Ischt sie ein Schuft und ein Bastard ,
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und ein Schelm und ein Schurke ? Was ischt meine Nation ? Wer
spricht von meiner Nation ?

Fluell . Seht , Capitain Macmorris , nehmt ihr die Sache anders ,
als sie gemeint ist , so muß ich beinahe denken , ihr behandelt mich nicht
mit der Leutseligkeit, womit ihr mich doch vernünftiger Weise behan¬
deln solltet, seht ihr , da ich ein eben so guter Mann bin , als ihr , so¬
wohl was die Kriegsdisciplin anlangt , als mein Herkommen und
meine Geburt und andern Partikeln .

Macm . Ich weiß nicht, daß ihr ein eben so guter Mann seid als
ich ; so wahr mir Chrischtus helfe , ich hau ' euch den Kopf ab.

Gow . Ihr Herren , ihr mißversteht euch Beide .
Jamy . Ei , das ist ein garstiger Fehler.

(Es wird zur Unterhandlung geblasen.)
Gow . Die Stadt bläst zur Unterhandlung.
Fluell . Capitain Macmorris , wenn sich emmal eine bessere Ge¬

legenheit darbietet , seht ihr , so werd ' ich mir dieFreiheit nehmen , euch
zu sagen, daß ich dieKriegsdisciplin kenne und damit Holla . (Alle ab .)

Dritte Scene.
Der Gouverneur mit mehrern Bürgern auf der Mauer ; die englischen

Truppen unten . König Heinrich und sein Zug treten auf .
K. Heinrich . Was hüt der Gouverneur der Stadt beschlossen ?

Denn wir gestatten ferner kein Gespräch.
Ergebt deshalb euch unsrer besten Gnade ;
Sonst reizt, wie Männer auf Vernichtung stolz ,
Zum Schlimmsten uns : so wahr ich ein Soldat ,
( Ein Name , der mich wohl am besten kleidet !)
Beginn '

ich nochmals die Belagerung ,
Verlast '

ich nicht das halb zerstörte Harfleur ,
Bis es begraben liegt in seiner Asche.
Verschlossen sind alsdann die Gnadenthore ;
Der eingefleischte Krieger , rauh und hart
Von Herzen , frei die blut '

ge Hand , soll schwärmen,
Und mit der Höllenweite des Gewissens
Soll er, wie Gras , die holden Jungfrau 'n mäh 'n,
Und Kinder in der Blüthe . Mir gleichviel,
Wenn auch im Flammenkleid ruchloser Krieg ,
Dem Höllenfürsten gleich , beschmiert im Antlitz ,
Die grausen Thaten der Verwüstung übt !
Mir gleich , da ihr es selbst verschuldet habt ,
Daß eure reinen Jungfrau 'n in die Hand
Der zwingenden und süßen Nothzucht fallen !
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Was für ein Zügel hält verruchte Frechheit ,
Stürzt sie in wildem Lauf den Berg hinab ?
So fruchtlos würde unser eitles Wort
An die ergrimmten Krieger bei der Plünd 'rnng
Sich leider richten , als geböte man
Dem Leviatpan an den Strand zu kommen.
Drum , ihr von Harfleur , habt mit eurer Stadt
Und eurem Volk Erbarmen , während noch
Mein Wort beachtet der Soldat ; so lange
Der kühle, sanfte Gnadenwind verjagt
Der Büberei , des Raubes und des Mordes
Giftschwangeres Gewölk . Wo nicht, erwartet
Im Augenblick vom blut '

gen, blinden Krieger
Die Locken eurer lautaufschrei 'nden Töchter
Befleckt zu sehn , am Silberbart ergriffen
Dort eure Väter , und ihr würdig Haupt
Geschmettert an die Wand , die nackten Kinder
Gespießt auf Piken , während das Geheul
Wahnsinn 'ger Mütter das Gewölk zertheilt ,
Wie einst der Jammerschrei der jüd ' schen Weiber
Bei des Herodes blut 'ger Würgerjagd .
Was sagt ihr ? gebt ihr nach , um dem zu wehren ?
Wollt ihr durch Widerstand euch selbst zerstören ?

Gouv . Mit diesem Tage endet unsre Hoffnung.
Der Dauphin , dessen Hilfe wir erbeten ,
Erwiederte : er sei mit seinem Heer
Zu kräftigem Entsatz noch nicht gerüstet.
Und drum ergeben wir , erhab 'ner König ,
Die Stadt und unser Leben deiner Gnade .
Zieh ' ein in unsre Thor '

, und über uns
Und alles Unsre schalte frei ; denn wir
Sind länger nicht zum Widerstände fähig .

K. Heinr . Oeffnet die Thore . — Oheim Exeter ,
Geht , tretet ein in Harfleur ; bleibt daselbst,
Befestigt stark es gegen die Franzosen :
Behandelt Alle gnädig . Theurer Oheim !
Der Winter naht und unter den Soldaten
Nimmt Krankheit zu ; — drum ziehn wir nach Calais .
Heut ' Nacht sind wir zu Harfleur euer Gast ,
Und morgen ziehn wir weiter ohne Rast .
(Trompetenstoß . Der König , sein Gefolge und Truppen ziehen in die Stadt .
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Vierte Scene.
Rouen . Ein Zimmer im Palast .

Catharina und Alice treten auf.
Katharina , ^ iiee , tu as et <1 eu ^ .uAietsrre , et tu xaries

bieu 1s lanbUÄKS .
Alice. Du peu , Naäame .
Cath . äe te prie , äs m'enseiAuer ; 11 taut cfue H

'appreuue
parier . Oommeut appeiies vous 1a maln en ^ uAiais ?
Alice . Da maiu ? eile 68t appeiiee äe bauä .
Cath . De uauä . DtiesäoiAts ?
Alice. Des äoiZts ? ma toi , H

' ai oubii ^ 1e8 äoiZts ; mais
He m 'eu souvieuärai . Des äoiZts ? He peuse , <̂ u 'iis sout ap -
peiies äe IluAers ; oui , tbe IluZers .

Cath . Da maln , äe bauä ; les äoiZts , äe tiuZers .
äe peuse c^ue He suis 1e bou Reeller , ä ' ai AaZuci äeux mots
auAlais vitemeut . Oommeut appeliex vou8 1e8 cnAies ?

Alice. DesouAles ? uous les appeiious äe uaiis .
Cath . De uaiis . Deoutex ; äitex -moi , si He parie bleu :

äe bauä , äe tinZers , äe uaii8 .
Alice . O'est bleu äit , LIaäame ; 11 est Fort bleu ^ uAlais .
Cath . DItex -moi en anAlais , ie bras .
Alice. i) e arm , Naäame .
Cath . Dtleeouäe ?
Alice . De elborv .
Cath . De elborv . äs m ' eu lais 1a r ^petitiou äe tous les

mots , <̂ ue vous m ' avex appris äes präsent .
Alice . II est tres älttieile , Naäame , eomme He peuse .
Cath . Dxeusex - moi , ^ .liee ; eeoutex : äe bauä , äe

IluKers , äe uaiis , äe arm , äe bilbov .
Alice. De eibo ^v , ^laäame .
Cath . 0 seiFueur Dien ! He m ' eu oubile ; äe elbov .

Oommeut appellex -vous ie eoi ?
Alice . De ueeb . Naäame .
bath . De ueelr . Dt Ie meutou ?
Alice . De ekiu .
bath . De siu . De eoi , äe ueeir : ie meutou , äe slu .
Alice . Oui . 8aut votre bonueur : eu verite , vous pro -

uoueex les mots aussi äroits ^ue les uatits ä '^ uAieterre .
Cath . äe ue äoute poiut ä 'appreuäre par 1a Araes äe

Di ^u et eu neu temps .
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Alice . N 'avss vou 8 xg 8 äsjü . oudlis es yus ^
' s vous nr

SUSSiZN ^ ?

Cath . Xou , ^
's rssitsrni ü vous xrouixtsiusut . Os Uauä ,

äs Linker , äs mnil 8 , —
Alice. Os ugil 8 , Algägius .
Cath . Os nnil 8 , äs nrui , äs illiov .
Alice. 8nuf votrs liouusur , äs ellrov .
Cath . ^ciu 8i äi 8 -^

's : äs sldov , äs usslr 6 t äs 8 iu .
Oomuisut 8.pps 1isr :-vou 8 1s xisä st 1 g. rode ?

Alice. Os tost , Llgäums ; st äs von .
Cath . Oslootstäseou ? 0 LsiZneur Oisu ! es

80ut raot 8 äs 80u uiguvgi 8 , sorruptibls , Aro 886 st iiupu -
äicius , st non pour 1s8 äains 8 ä 'bouusur k. ussr . äs us
vouärg .i3 xrououosr 668 u >ot8 äsvnut 1 s8 8siAu6ur 3 äs
Orauss , pour tont 1s mouäs . II taut äs toot st äs eou
ufigurno 1u8 . äs rssitsrai uns nutrs Ioi8 ing Isyou su -
86mbl6 : Os Uauä , äs finAsr , äs U 3. 118 , äs nrur ,
äs sldo ^ , äs uselc , äs 8 iu , äs toot , äs sou .

Alice. Oxesllsut , Nnäums .
Cath . 0 's8t as862 pour uns kois ; n11 ou 8 nou 8 g äinsr .

<Beide ab .)
Fünfte Scene.

Ein anderes Zimmer im Palast .
König Earl , der Dauphin, der Herzog von Bourbon, der Connetable

von Frankreich und Andere treten auf .
König Carl . Man weiß , daß er die Somme überschritten .
Connetable . Wenn man nicht mit ihm ficht , so laßt , mein König ,

Uns nicht in Frankreich leben ; Alles laßt
Im Rücken dann , und unser Weinland falle
In der Barbaren Hand .

Dauphin . 0 Oisu vivnut !
Daß ein '

ge unsrer Sprößlinge , der Auswurf
Wollüstiger Begierden unsrer Vater ,
Pfropfreiser , eingeimpft dem wilden Stamm ,
So Plötzlich schössen in ' s Gewölk empor ,
Daß sie nun ihre Pflanzer übersetzn !

Bourbon . Normannen nur , Bastarde von Normannen !
Nort äs um vis ! wenn sie ganz unbekämpft
Einherziehn , biet ' ich feil mein Herzogthnm ,
Und eine schlechte, schmutz

'
ge Pachtung kauf ' ich

In der gezackten Insel Albion .
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Conn. Dien äs Putuilltzs ! woher nur dieser Muth ?
Ist nicht ihr Klima nebligt , rauh und dumpf ?
Bleich sieht die Sonne drauf , wie Mit Verachtung
Und finstern Blickes ihre Früchte tödtend .
Kann ihr gefott 'nes Wasser , — höchstens nur
Ein Trank für gänzlich abgetrieb 'ne Mähren —
Kann ihre G.erstenbrüh ' ihr kaltes Blut
Zu solcher Hitze kochen ? Unser reges
Vom Wein begeistert, scheint dagegen frostig !
Bei unsers Landes Ehre ! lasset nicht
Uns hängen an den Dächern unsrer Häuser ,
Eiszacken gleich , indeß ein frostiges Volk
Des frischen Jugendmuthes Tropfen schwitzt
In unsern reichen Feldern , arm allein
In seinem angebornen Land zu nennen .

Dauph . Bei Treu' und Glauben ! Unsre Damen spotten
Keck über uns und sagen frei heraus :
Dahin sei unser Muth ; drum wollen sie
Zur Lust die Leiber Englands Jugend bieten ,
Mit Bastardkriegern Frankreich zu versehn.

Bourb . Sie weisen auf die brit ' schen Tanzsäl' uns ,
Um Volten und Couranten dort zu lehren ;
Sie sagen unser Ruhm sei in den Fersen ,
Und Läufer wären wir vom ersten Range .

K . Carl . Wo ist Montjoye , der Herold ? Schickt ihn fort ;
Mit unserm scharfen Trotze grüß ' er England . —
Auf , Prinzen , mit gewetztem Geist der Ehre ,
Noch schärfer als die Schwerter , eilt in 's Feld :
Carl de la Bret , Grcßconnetable Frankreichs ,
Ihr Herzöge von Orleans , Bourbon , Berry ,
Aleneon , Bar , Brabant und von Burgund ,
Jacques Chatillon , Rambures , Vaudemont ,
Beanmont , Grandprs , Roussi und Fauconberg ,
Foix , Lestrale, Bouciqualt und Charolois ;
Herzöge, Prinzen , Grafen , Herrn und Ritter ,
Für eure großen Lehne mögt ihr euch
Befrein von großer Schmach . Thut Heinrich Einhalt ,
Der unser Land durchstreift mit seinem Fähnlein ,
Bemalt mit Harfleurs Blut : stürzt auf sein Heer,
Wie der geschmolzne Schnee in ' s Thal hinabrollt ,
Auf dessen niedern Dienersitz die Alpen
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Ausleeren ihre Feuchtigkeit . Habt ihr
Doch Macht genug ! Zieht eilig ihm entgegen
Und bringt auf einem Wagen ihn gefesselt ,
Gefangen nach Rouen .

, Conn . So ziemt es Großen .
Nur Schade drum , daß seine Zahl so klein ,
Daß die Soldaten krank und ausgehungert
Von ihrem Marsch ; denn ich bin überzeugt ,
Erblickt er unser Heer , so sinkt sein Muth
In bodenlose Furcht , und statt der Thaten ,
Erbietet er sich rasch zum Lösegeld .

K . Carl . Laßt eilen drum den Montjoye , Connetable ;
Er meld ' an England , daß wir ihn gesandt ,
Sich nach der will '

gen Lösung zu erkund '
gen .

Prinz Dauphin , ihr bleibt bei uns in Rouen .
Dauph . Nicht so , ich bitt ' eu ' r Majestät darum .
K . Carl . Seid ruhig , denn ihr bleibt zurück bei uns .

Fort , Connetable , und ihr Prinzen all '
,

Und bringt uns Kunde bald von Englands Fall . (Alle ab. )

Sechste Scene .
Das englische Lager in der Picardie .

Gower und Fluellen treten anf.
Gower . Wie steht ' s , Capitain Fluellen ? kommt ihr von der

Brücke ?
Fluellen . Ich versichere euch, es werden excellente Dienste ver¬

richtet bei der Pricke .
Gow . Ist der Herzog von Exeter in Sicherheit ?
Fluell . Der Herzog von Exeter ist so hochherzig wie Agamem -

non , und ein Mann , den ich liebe und ehre mit meiner Seele und
meinem Herzen , und meinem Diensteifer , und meinem Leben , und
meinen Lebensmitteln und meinem äußersten Vermögen . Gott sei
Lob und Dank , er ist nicht im mindesten verwundest und behauptet
die Pricke gar tapfer mit excellenter Disciplin . Da ist ein Fähnrich
bei der Pncke , den ich , auf mein Gewissen , für eben so tapfer halte ,
als Marc Anton ; und er ist ein Mann , just nicht estimirt in der
Welt : aber ich sah , daß er wackere Dienste gethan .

Gow . Wie heißt er denn ?
Fluell . Er heißt Fähnrich Pistol .
Gow . Ich kenn ' ihn nicht .

Pistol kommt .
Fluell Ihr kennt ihn nicht ? Da kommt unser Mann .
Shakspcre . 7 . 14
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Pistol . Hauptmann , ich bitte dich um eine Gunst :
Der Herzog Exeter ist dir geneigt .

Fluell . Ja , Gott sei gepriesen ; und ich habe auch einige Liebe
seinerseits verdient.

Pist . Bardolph , ein Krieger, fest und stark von Herzen ,
Folgsamen Muths , hat durch das grause Fatum
Und durch Fortuna 's grimmig schwankend Rad,Der blinden Göttin ,Die aus dem Steine steht, der rastlos rollt —

Fluell . Mit Verlaub, Fähnrich Pistol ! Fortuna wird Plind ge¬malt mit einer Pinde vor den Augen , um euch anzudeuten, daß das
Glück plind ist. Und sie wird auch gemalt mit einem Rade, um euch
pemerklich zu machen, was die Moral davon ist, daß sie wechselndund unbeständig ist , voll Verändrung und Wankelmüthigkeit ; und
ihr Fuß , seht ihr , steht auf einem kugelförmigen Stein , der rollt
und rollt und rollt. In Wahrheit habe ich eine excellente Beschrei¬
bung von der Fortuna gemacht. Fortuna , seht ihr, ist eine excellenteMoral .

Pist . Das Glück ist Bardolphs Feind und zürnt auf ihn.Er stahl nur ein ' Monstranz, und soll drum hängen,Verdammter Tod !
Der Galgen für den Hund, der Mensch sei frei,Und Hanf ersticke nicht die Luftröhr' ihm.
Doch Exeter fällt' ihm das Todesurtheil
Um jener.nichtigen Monstranz.
Drum geh ' und sprich , der Herzog wird dich hören ,Und nicht zerschneiden Bardolphs Lebensfaden
Mit schlechtem Pfennigstück und niedrer Schmähung.
Sprich , Hauptmann , für sein Leben ! ich vergelt 's.

Fluell . Fähnrich Pistol, ich verstehe theilweise, was ihr meint.
Pist . Nun , so freue dich darüber.
Fluell . So viel ist gewiß , Fähnrich, das ist keine Sache, über

die man sich freuen kann ; denn seht, wenn er auch mein Bruder
wäre , so wollt' ich den Herzog bitten, mit ihm völlig nach Gutdün¬
ken zu verfahren und die Execution an ihm auszuüben : denn Disci¬
plinen müssen gehandhabt werden .

Pist . So stirb und sei verdammt, und ÜAo dir,
Für deine Freundschaft !

Fluell . Schon gut.
Pist . Die spanische Feige ?
Fluell . Sehr gut. (Pistol ab .)
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Gow . Ei , das ist ein Erzschelm und Betrüger ! jetzt erinnere
ich mich seiner ; ein Kuppler, ein Beutelschneider !

Fluell . Ich versichere euch , er äußerte so prafe Worte an der
Pricke , wie man sie nur an einem Sonn - und Festtage hört. Doch
es ist sehr gut , was er zu mir sprach , ich steh ' euch dafür. Kommt
Zeit, kommt Rath .

Gow . Ei , er ist ein Gimpel , ein Narr, ein Schurke , der dann
und wann in den Krieg zieht, um bei der Rückkehr nach London sich
als Soldat ein Ansetzn zu geben. Und solche Bursche haben großer
Feldherrn Namen vollkommen inne, und lernen's auswendig, wo
große Dienste geleistet worden , bei der oder der Schanze , bei der
Bresche, bei jener Bedeckung ; wer brav davon kam, wer erschossen
ward , wer sich beschimpfte, auf welche Bedingungen der Feind be¬
stand ; und das lernen sie vollkommen in der Kriegssprache , die sie
mit neumodischen Flüchen aufstützen. Und was ein Bart nach dem
Schnitt des Generals, und ein gräßlicher Feldanzug unter schäu¬
menden Flaschen und mit Bier getränkten Witzbolden vermag , das
läßt sich kaum glauben ! Aber solche Schandflecke der Zeit müßt ihr
kennen lernen , wenn ihr euch nicht außerordentlich betrügen wollt.

Fluell. Ich will euch was sagen, Capitain Gower. Ich merke
wohl , er ist nicht der Mann , für den er gern in der Welt gelten
möchte . Wenn ich ein Loch in seinem Rocke finde, so will ich ihm
meiuMMeinuug sagen . cMan hört Trommeln . ) Hört ihr ? der König
kommt, und ich muß mit ihm von der Pricke reden .

König Heinrich, Gloster und Soldaten treten auf.
Fluell. Gott erhalte eure Majestät !
K . Heinrich . Nun , Fluellen , kommst du von der Brücke ?
Fluell. Ja , zu eurer Majestät Befehl . Der Herzog von Exetev

hat die Pricke sehr tapfer behauptet : die Franzosen find davon ge¬
gangen , seht ihr, und da gibt 's gar tapfre und prase Vorfälle. Wahr¬
lich, der Feind hatte die Pricke schon in Besitz genommen ; aber er
ist genöthigt, sich zurückzuziehen, und der Herzog von Exeter ist Mei¬
ster von der Pricke. Ich kann eurer Majestät so viel sagen, der Herzog
ist ein prafer Mann .

K. Heinr . Wie viel Leute habt ihr verloren , Fluellen ?
Fluell. Der Verlust des Feindes war sehr groß , gewaltig groß :

aber ich meines Theils denke , der Herzog hat keinen einzigen Mann
verloren , außer einen , der wohl hingerichtet werden wird wegen eines
Kirchenraubs : ein gewisser Bardolph , wenn eure Majestät den
Mann kennt. Sein Gesicht ist ganz voll Flechten , Finnen , Knöpfe
und Feuerflammen, und seine Lippen plasen ihm an der Nase , und

14*
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sie sind wie seurigs Kohlen , manchmal Plan und manchmal roth ;
aber seine Nase ist hingerichtet und sein Feuer ist aus .

K . Heinr . Wir wollen alle solche Verbrecher ausgerottet wissen ,
und geben ausdrücklichen Befehl , daß auf unsern Märschen durch
das Land von den Dörfern nichts mit Gewalt genommen werde ,
nichts genommen , ohne zu bezahlen , daß kein Franzose beleidigt oder

verhöhnt werde durch verächtliche Reden . Denn wenn Milde und

Grausamkeit um ein Königreich spielen , so gewinnt der sanftmü -

thigste Spieler am ersten .
Trompeten . Mvntjoye tritt auf.

Montjoye . Ihr kennt mich an meinem Kleide.
K . Heinr . Wohl , ich kenne dich . Was soll ich von dir hören ?

Montj . Meines Herrn Gesinnung.
K . Heinr . - Entdecke sie mir.
Montj . So sagt mein König : Sage du Heinrich von England ,

ohschon wir todt schienen , schliefen wir doch nur . Vortheil ist ein

besserer Soldat , als Uebereilung . Sag ' ihm , wir hätten ihn zurück¬

weisen können bei Harfleur ; allein wir fanden nicht für gut , eine

Beleidigung zu ahnden , bis sie völlig reif geworden . Nun ist die

Reihe an uns zu reden , und unsre Stimme ist gebietend . Bereu 'n

soll England seine Thorheit , es soll seine Schwäche sehn und unsre
Geduld bewundern . Heiß ' ' ihn also auf sein Lösegeld denken , welches
dem Verlust angemessen sein muß , den wir erlitten , den Untertha¬
nen , die wir verloren , der Schmach , die wir ertragen . VMlte er
dies nach vollem Gewicht vergüten , so würde seine Kleinheit erliegen .

Für unsern Verlust ist seine Schatzkammer zu arm , für unser ver¬

gossenes Blut das Aufgebot seines Reichs eine zu schwache Zahl ,
und für unsre Schmach würde seine eigene Person , zu unsern Füßen
kniend , nur eine werthlose und unzulängliche Genugthuung gewäh¬
ren . Hinzu füge ich nun Herausforderung und sag ' ihm zum Schluß ,
er habe seine Leute verrathen , deren Verdammniß ausgesprochen ist .
So weit mein Herr und König ; so weit mein Auftrag .

K. Heinr . Wie ist dein Name ? Deine Würde kenn' ich .
Montj . Montjoye .
K. Heinr . Du zeigst dich brav in deinem Amt . Geh heim,

Sag
' deinem Herrn , ich such' ihn jetzo nicht ,

Und möchte lieber ohne Hinderniß
Ziehn nach Calais . Soll ich die Wahrheit sagen ,
( Jst 's gleich nicht weise , so viel zu vertrauen
Dem listigen und überlegnen Feinde )
Durch Krankheit ist mein Volk gar sehr geschwächt ,
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Die Anzahl schmolz ; die wen '
gen , die ich habe ,

Sind nicht viel besser , als so viel Franzosen .
Doch als sie noch gesund , ich sag ' dir ' s , Herold ,
Da schienen ein Paar Britenschenkel drei
Franzosen mir zu tragen . — Gott vergeb ' es mir ,
Daß ich so prahle ! — eure Lust in Frankreich
Blies mir dies Laster zu , das ich bereue .
So gehe denn , sag ' demem Herrn , hier bin ich ;
Mein Lösegeld sei dieser nichtige
Hinfäll '

ge Rumpf , zu ein Heer nur eine matte
Und kranke Wache . Dennoch , Gott voran ,
Sag ' ihm , wir wollen kommen , ob auch Frankreich
Und solch ein Nachbar noch im Weg ' uns stände .
Dies hier für deine Mühe , Montjoye !
Geh '

! wohl berathen möge sich dein Herr .
Kann ich vorbeiziehn , gut ; werd '

ich gehindert ,
So werden wir mit eurem rothen Blut
Den braunen Boden färben . Lebe wohl !
Der Inhalt meiner Antwort ist nur dies :
Wir werden , wie wir sind , kein Treffen suchen ,
Es aber , wie wir sind , auch nimmer scheu

'n .
Sagt

' s eurem Herrn .
Montj . Berichten werd ' ich ' s . Dank sei eurer Hoheit ! ( Ab.)
Glost . Sie rücken , hoff ' ich , jetzt nicht gegen uns .
K . Heinr . In Gottes Händen sind wir , nicht in ihren .

Zieht hin zur Brück '
, es wird allmählich Nacht .

Jenseit des Stromes wollen wir uns lagern ,
Und morgen heißen wir sie weiter gehn . ( Alle ab .)

Siebente Scene .
Das französische Lager -bei Aginconrt .

Der Connetable , Ramburrs , der Herzog von Orleans und Andere
treten auf .

Connetable . Still ! ich habe die beste Rüstung in der Welt . Ich
wollt ' es wäre Tag !

Orleans . Ihr habt eine vortreffliche Rüstung ; aber laßtauch
meinem Pferde Gerechtigkeit widerfahren .

Conti . Es ist das beste Pferd in Europa .
Orl . Will ' s denn gar nicht Morgen werden ?
Dauphin . Mein lieber Herzog von Orleans und mein Herr

Großconnetable , ihr redet von Pferden und Rüstung —
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Orl . Ihr seid so wohl versehen mit Beiden : , als irgend ein Prinz
in der Welt.

Dauph . Was das für eine lange Nacht ist ! — Ich möchte mein
Pferd mit keinem andern vertauschen, das nur auf vier Pfoten geht.
On , Im ! Es springt von der Erde, als wär ' es mit Haaren ausge¬
stopft , 1s etzovnl voinnt , der Pegasus , tzui a 168 nnrines ckk üeu !
Wenn ich

's reite, so schweb ' ich nur , ich bin ein Falk : es trabt aus
der Lust, die Erde singt , wenn es sie berührt ; das schlechteste Horn
seines Hufs ist musikalischer als die Pfeife des Hermes.

Orl . Es hat die Farbe der Muskatennuß .
Dauph . Und die Hitze des Ingwers . Es ist ein Thier für Per-

seuS : es ist lauter Luft und Feuer , und die trägen Elemente der Erde
und des Wassers sind nie in ihm sichtbar, außer in der geduld 'gen
Stille , während sein Reiter es besteigt. Es ist in der That ein Pferd,
gegen das man alle andere Mähren Vieh nennen kann .

Conn . Allerdings , gnäd'
ger Herr , es ist ein durchaus vollkom¬

menes, herrliches Pferd.
Dauph . Es ist der Fürst der Rosse ; sein Wichen : ist wie das

Gebieten eines Monarchen , und sein Anstand nöthigt Huldigung ab.
Orl . Nichts mehr davon, Vetter.
Dauph . Nein , der Mensch hat keinen Witz , der nicht von: Auf¬

steigen der Lerche bis zum Heimtreiben der Lämmer im verdienten
Lobe meines Gauls abwechseln kann . Es ist ein Thema , überfließend
wie die See ; verwandelt den Sand in beredte Zungen , und mein
Pferd bietet ihnen sämmtlich Stoff . Es ist ein Gegenstand für einen
Souverain , um drüber zu reden , und für den Souverän : eines Sou¬
veräns , darauf zu reiten, und für die Welt , für die uns bekannte
und unbekannte , ihre besondern Geschäfte beiSeite zu legen und mein
Pferd zu bewundern. Ich schrieb einmal ein Sonnett zu seinem
Ruhm , und begann so : „O Wunder der Natur —"

Orl . Ich hab ' ein Sonnett an eine Geliebte so anfangen hören.
Dauph . Dann hat man das nachgeahmt, was ich auf meinen

Renner gedichtet ; denn mein Pferd ist meine Geliebte .
Orl . Eure Geliebte trägt gut.
Dauph . Mich gut , was das einmal ausgemachte Lob und die

Vollkommenheit einer guten und ausschließlich eignen Geliebten ist.
Conn . Nn toi ! mich dünkt , neulich schüttelte eure Geliebte euch

wacker den Rücken zusammen .
Dauph . Das that eure vielleicht auch.
Conn . Meine war nicht gezäumt.
Dauph . O ! so war sie vermuthlich alt und sanftmüthig, und ihr
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rittet wie ein irländischer Kerne , ohne eure französischen Pumphosen ,
und nur in euren engen Beinkleidern .

Conn . Ihr habt ein richtiges Urtheil über Reiterei .
Dauph . So laßt euch von mir warnen . Die so reiten und nicht

vorsichtig reiten , fallen in garstige Sümpfe . Ich will lieber mein
Pferd zur Geliebten haben .

Conn . Es wäre mir eben so lieb , wenn meine Geliebte eine
Mähre wäre .

Dauph . Ich sage dir, Connetable, meine Geliebte trägt ihr eig¬
nes Haar .

Conn . Damit könnt' ich eben so wahrhaftig prahlen, wenn ich
eine Sau zur Geliebten hätte .

Dauph . 1^6 eüieu 68t, retourn6 ü 80U propre vomisselnent ,
et 1a truie lav ^e au dourdier ; du brauchst Alles , es sei , was es
wolle .

Conn . Doch nicht mein Pferd zur Geliebten, noch irgend ein
solches Sprüchwort , das so wenig zur Sache paßt .

Rambures . Herr Connetable, die Rüstung , die ich heut' Abend
in eurem Zelte sah , — sind Sterne oder Sonnen draus ?

Conn . Sterne , gnädiger Herr .
Dauph . Einige davon werden morgen fallen, Hofs

' ich .
Conn . Und doch soll es meinem Himmel an Sternen nicht

mangeln .
Dauph . Kann wohl sein , denn ihr tragt viel überflüssige ; und

mehr Ehre brächt ' es euch, wenn einige weg wären .
Conn . Gerade so , wie euer Pferd eure Lobeserhebungenträgt :

es würde eben so gut traben , wenn einige eurer Prahlereien aus dem
Sattel gehoben würden .

Dauph . Ich wollt '
, ich wäre im Stande , ihm aufzuladen, was

er verdient ! — Will ' s denn gar nicht Tag werden ? Ich will morgen
eine Meile weit traben und mein Weg soll gepflastert sein mit eng¬
lischen Gesichtern .

Conn . Das will ich nicht sagen , aus Furcht, herausgesichtet zu
werden aus meinem Wege . Aber ich wollt , es wäre Morgen , denn
ich hätte gern die Engländer bei den Ohren .

Ramb , Wer wagt mit mir eine Wette auf zwanzig englische
Gefangene ?

Conn . Ihr müßt euch selbst dran wagen , ehe ihr sie habt .
Dauph . Es ist Mitternacht. Ich will zehnund mich wassnen . (Ab .)
Orl . Der Dauphin sehnt sich nach dem Morgen .
Namb . Er sehnt sich, die Engländer zu fressen.
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Conn . Ich denk '
, er wird alle fressen , die er tödtet .

Orl . Bei der weißenHand meinerDame , es ist ein wackrer Prinz .
Conn . Schwört bei ihrem Fuße , damit sie den Schwur aus -

treten kann.
Orl . Er ist unstreitig der thätigste Herr in Frankreich . >
Conn . Thun ist Thätigkeit , und er wird sich immer was zu

thun machen.
Orl . Ich habe nie gehört , daß er irgend Jemand was zu Leide

gethan .
Conn . Auch morgen wird er's nicht ; er wird diesen guten Na¬

men behaupten .
Orl . Ich weiß , er ist tapfer .
Conn . Das hat mir Jemand gesagt, der ihn besser kennt, als ihr .
Orl . Wer war es ?
Conn . Nun , er selbst erzählte mir 's : und er sagte, es sei ihm

gleichviel , wer 's erführe .
Orl . Das hat er auch nicht nöthig ; es ist keine versteckte Tugend

in ihm .
Conn . Und doch, Herr , bei meiner Treu ' ! Niemand sah sie noch ,

außer sein Lakey . Es ist eine verkappte Tapferkeit , und komnrt sie an 's
Licht , wird ste 's nicht ertragen können.

Orl . Uebelwollen führt keine gute Nachrede.
Conn . Dem Sprüchwort will ich noch ein anderes aufthürmen : —

Freundschaft ist eine Schmeichelei .
Orl . Das nehm '

ich auf mit dem Wort : — auch dem Teufel
gebt das Seine .

Conn . Gut angewandt ; euer Freund steht da für den Teufel ,
und um eurem Sprüchwort grad ' in 's Auge zu schlagen, sag' ich : ich
frage den Teufel danach.

Orl . Ihr seid stärker in Sprüchwörtern , y Lei weitem ! Aber
eines Narren Bolzen sind bald verschossen .

Conn . Zu weit geschossen !
Orl . Es ist nicht das Erstemal , daß man über euch Hingeschossen .

Ein Bote tritt auf.
Bote . Herr Großconnetable , die Englischen liegen nur fünfzehn¬

hundert Schritte weit von eurem Zelt .
Conn . Wer hat das Feld gemessen ?
Bote . Herr von Grand pro .
Conn . Ein wackrer und erfahrner Herr . — Ich wollt '

, es wäre
Tag ! — Ach , armer Heinrich von England ! Er sehnt sich nicht nach
der Morgenröthe , wie wir .
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Orl . Was für ein armseliger, wunderlicher Geselle ist dieser König
von England mit seinen Dickköpfigen, so ganz entblößt von aller Einsicht .

Conn . Hätten die Engländer nur die mindeste Besonnenheit , so
würden sie davon laufen .

Orl. Daran mangelt 's ihnen. Hätten ihre Köpfe irgend eine
geistige Rüstung , so könnten sie nicht so schwere Sturmhauben tragen .

Namb . Diese Insel England erzeugt sehr tapfere Creaturen ; ihre
Bullenbeißer haben unvergleichlichen Muth .

Orl . Alberne Hunde, die blindlings hineinlaufen in den Rachen
eines russischen Bären und sich die Köpfe zerquetschen lassen wie faule
Aepfel. Eben so gut könntet ihr sagen : es sei ein tapfrer Floh , der
sein Frühstück verzehrt auf eines Löwen Lippe.

Conn . Richtig , richtig ! und die Menschen sympathisiren mit
den Bullenbeißern im kraftvollen und rauhen Angriff , indem sie den
Witz bei ihren Weibern zurücklassen . Und dann gebt ihnen große
Mahlzeiten von Rindfleisch , und Eisen und Stahl , so werden sie
fressen wie Wölfe und fechten wie Teufel .

Orl . Diesen Englischen ist aber das Rindfleisch verteufelt aus¬
gegangen .

Conn . Dann wird sich
's morgen zeigen, daß sie blos Appetit zum

Essen haben , aber keinen zum Fechten . Jetzt ist es Zeit , uns zu wass-
nen . Kommt ! wollen wir ?

Orl . Jetzt ist es zwei ; wenn wir bis zehn gestritten,
So hat von uns ein jeder hundert Britten ! (Me ab .)

Vierter Akt.
Der Chor tritt auf.

Chor . Nun denkt euch eine Zeit , wo schmeichelnd Murmeln
Und spähend Dunkel diese weite Wölbung
Des Weltalls füllt . Durch dunkler Nächte Schooß
Von einem Lager zu dem andern tönt
Der Heere leises Summen , daß beinah
Die ausgestellten Posten hören können
Der gegenseit'gen Wache heimlich Flüstern :
Das Feu ' r entspricht dem Feuer , und es sieht
Durch seine bleichen Flammen jedes Heer
Des andern bräunlich Antlitz . Rosse drohn
Den Rossen , und ihr Helles , stolzes Wiehern .
Dringt in das dumpfe Ohr der Nacht . Im Zelt ,
Den Rittern helfend, gibt der Waffenschmied,
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Die Rüstung mit geschäft 'gem Hannmr nietend ,
Den schauerlichen Hall der Vorbereitung.
Die Hähn' im Dorfe krähn , die Glocken tönen ,
Des trägen Morgens dritte Stunde kündend .
Voll sichrem Muth und stolz aus ihre Zahl ,
Verspielt der sorglos ' überfröhliche
Franzof' in Würfeln die verhöhnten Briten ,
Und schilt den krüppelhasten Gang der Nacht ,
Die , einer schnöden , garst 'gen Hexe gleich ,
So zögernd hinkt. Geduldig bei dem Wachtfeu 'r,
Wie Opfer, sitzen dort die armen Briten ,
Die morgende Gefahr in ihrem Innen :
Erwägend ; trüb ' das Antlitz , hohl die Wangen,
Die Kleider abgenutzt vom Krieg '

, erscheinen
Sie in des Mondes Licht wie grause Geister .
O , wer nun schauen will den großen Feldherrn
Der so geschwächten Schaaren , wie er wandelt
Von Wacht zu Wacht , von Zelt zu Zelt , der rufe :
Preis ihm und Ehre seinem Haupt ! Er geht,
Besucht sein ganzes Heer und einen: Jeden
Beut er bescheiden lächelnd guten Morgen.
Landsleute, Brüder , Freunde, nennt er sie :
Sein königliches Antlitz zeigt kein Merkmal,
Wie furchtbar ihn ein Heer umdrängt .
Auch hat er nur ein wenig von der Farbe
Der schläfrigen und ganz durchwachten Nacht :
Frisch ist sem Blick, er übermannt die Schwäche
Mit heitrem Schein und holder Majestät,
Daß jeder Arme, abgehärmt und bleich ,
Ihn schauend, Trost sich holt aus seinen Blicken ;
Und allgemeine Gaben, wie die Sonne ,
Theilt Jeden: sein freigebig Auge zu ,
Aufthauend kalte Furcht. Drum , Höh ' und Niedre,
Schaut hier , wenn auch unwürdig nur gezeichnet,
Ein kleines Bild von Heinrich in der Nacht .
So muß zur Schlacht nun unsre Scene fliegen ,
Wo , Gott erbarm 's , wir sehr entstellen werden
Mit vier bis fünf gemeinen , lump'gen Klingen,
Zu lächerlichem Kampfe schlecht geordnet ,
Den Namen Agincourt. Doch sitzt und seht ;
Denkt Wahrheit, deren Hohnbild nur hier steht. (Ab
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Erste Scene . ,
Das englische Lager bei Agincourt .

König Heinrich , Bedford und Gloster treten auf .
K . Heinrich . Wahr ist es , Gloster , die Gefahr ist groß ;

Doch um so größer sei nun unser Muth .
Mein lieber Bruder Bedsord , guten Morgen !
Allmächt '

ger Gott ! es ist ein Geist des Guten
In bösen Dingen , wüßte nur der Mensch
Ihn zu beachten und herauszuziehn .
Früh aufstehn lehren uns die schlimmen Nachbarn ,
Das ist gesund und fördert guten Haushalt :
Dann sind sie unser äußerlich Gewissen
Und sind uns Allen Pred '

ger , die uns warnen ,
Daß wir auf unser End ' uns vorbereiten .
So können Honig wir vom Unkraut sammeln
Und selbst den Teufel zur Moral uns machen .

Erpingham kommt.
Guten Morgen , alter Thomas Erpingham :
Ein gutes weiches Kissen Ware besser
Für dieses weiße Haupt , als Frankreichs Nasen ,
So rauh und hart .

Erpingham . Nicht so , mein Fürst ; dies Lager
Behagt mir besser , seit ich sagen kann :
Nun lieg ' ich wie ein König .

K . Heinr . Gut ist
' s , wenn Andrer Beispiel uns die Leiden

Der Gegenwart versüßt ; beruhigt wird
Dadurch der Geist : und wenn nur das Gemüth
Erst wieder auflebt , so erheben sich
Aus ihrem dumpfen Grab auch die zuvor
Erstorbenen Organe , neu sich regend
Mit abgeworsner Hüll ' und frischem Schwung .
Leih deinen Mantel mir , Sir Thomas ! — Brüder ,
Empfehlt in unserm Lager mich den Prinzen :
Bringt meinen guten Morgen und bestellt
Sie Alle unverzüglich in mein Zelt .

Gloster . Das wollen wir , mein Fürst . (Ab mit B - dford .)

Erp . Soll ich
Begleiten eure Hoheit ?

K . Heiur . Nein , mein guter Ritter :
Geh du zu Englands Heer mit meinen Brüdern .
Ich und mein Herz , wir müssen uns berathen ,
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Da wünsch ' ich keine andere Gesellschaft .
Erp . Dich segne Gott im Himmel , edler Heinrich ! <Nb .>
K . Heinr. Gott lohn ' dir's , altes Herz ! du sprichst erfreulich.

Pistol tritt anf .

Pistol . tzuivrrlü ?
K . Heinr . Gut Freund .
Pist . Erkläre mir , bist du ein Ofsicier ?

Wie ? oder schlecht, gemein aus dem Volk ?
K . Heinr . Ich bin der Hanptmann einer Conrpagnie .
Pist . Schleppst du die mächt '

ge Pike ?
K . Heinr . Ja wohl ; wer seid ihr ?
Pist . So gut von Adel , wie ' s der Kaiser ist .
K . Heinr . Dann seid ihr ja vornehmer , als der König .
Pist . Der König ist ein Goldherz und ein Schatz ,

Ein Bursch voll Leben und ein Sproß des Ruhms ,
Von guten Eltern und höchst tapfrer Faust .
Ich küsse

'
seinen schmutz '

gen Schuh und liebe
Von Herzensgrund den lieben Eisenfresser .
Wie heißt du ?

K . Heinr . Heinrich 1« Roi .
Pist . Loi ? Ein cornischer Name . Stammst du aus der

cornischen Sippschaft ?
K . Heinr . Nein , ich bin ein Walliser .
Pist . Kennst du Fluellen ?
K . Heinr . Ja .
Pist . Sag ' ihm , daß ich den Lauch ihm um den Kopf

Am heil '
geu Davidstage schlagen will .

K . Heinr . So tragt nur an dem Tage euren Dolch nicht an
der Mütze : er möchte ihn sonst um euren Schädel schlagen .

Pist . Bist du sein Freund ?
K . Heinr . Und noch dazu sein Verwandter .
Pist . So biet ' ich ÜAo dir .
K . Heinr . Ich dank ' euch ! Gott sei mit euch !
Pist . Mein Name heißt Pistol . ( Ab .)
K . Heinr . Er paßt gut zu eurem Trotz .

Fluellen und Gower kommen von verschiedenen Seiten .
Gower . Capitain Fluellen !
Fluellen . Ei , in Jeßu Christi Namen , sprecht leiser ! Es ist das

größte Wunder in der ganzen Welt , wenn die ächten und alten Vor¬
rechte und Kriegsgesetze nicht beobachtet werden . Wolltet ihr euch nur
die Mühe nehmen , die Kriege von Pompejus dem Großen zu unter -



4 . ?lkt . 1 . Scene . 221

suchen , da würdet ihr , dafür steh
'

ich euch , schon finden , daß gar kein
Geplapper und Wischiwaschi ist in dem Lager des Pompejus . Ich
steh ' euch dafür , ihr werdet finden , daß die Kriegsceremonien und die
Sorge dabei , und die Form und die Nüchternheit und die Beschei¬
denheit ganz anders sind.

Gow . Ei , der Feind ist laut , man hört ' ihn die ganze Nacht
hindurch .

Fluell . Ist der Feind ein Esel und ein Thor und ein geschwätzi¬
ger Hasenfuß , so meint ihr , es schicke sich wohl , seht ihr , ebenfalls
ein Esê zu sein und ein geschwätziger Hasenfuß . Meint ihr das
vielleicht ?

Gow . Ich will leiser sprechen .
Fluell . Ich Litt '

euch und ersuch ' euch, thut es ja ! (Mit Gower ab .)
K. Heinr . Wenn 's auch ein wenig aus der Mode scheint,Viel Muth und Sorgfalt hat doch der Walliser .

Bales , Court und Williams treten anf.
Court . Bruder Hans Bates , ist das nicht der Morgen , der dort

anbricht ?
Bates . Ich denk'

, er ist 's ; aber wir haben eben nicht viel Ur¬
sache, das Herannahen des Tages zu wünschen.

Williams . Wir sehen dort den Anbruch des Tages , aber sein
Ende , denk '

ich , werden wir nimmer sehn . — Wer geht da ?
K. Heinr . Gut Freund .
Will . Unter welchem Hauptmann dient ihr ?
K. Heinr . Unter Sir Thomas Erpingham .
Will . Ein guter alter Befehlshaber und ein sehr gütiger Herr .

Sagt mir doch, was denkt er von unserer Lage ?
,

K. Heinr . Eben das , was Schiffbrüchige auf einer Sandbank ,die von der nächsten Fluth weggespült zu werden erwarten .
Bat . Hat er nicht dem König seine Gedanken mitgetheilt ?
K . Heinr . Nein , und es wär ' auch nicht rathsam , wenn er' s

thäte . Denn , zu euch gesagt, ich denke , der König ist nur ein Mensch,wie ich bin . DaS Veilchen riecht ihm wie mir , das Element zeigt
sich ihm wie mir , alle seine Sinne haben eine menschliche Beschaffen¬
heit . Seine Ceremonien bei Seite gesetzt, erscheint er in seiner Nackt¬
heit als ein Mensch ; und wenn sich auch seine Neigungen höher
versteigen, als unsre , so sinken sie doch, wenn sie sinken , mit demsel¬
ben Fittig . Sieht er daher Ursache zur Furcht , wie wir 's thun , so ist
seine Furcht ohne Zweifel von derselben Beschaffenheit wie unsre .
Aber billiger Weise sollt' ihm Keiner einen Schein von Furcht bei¬
bringen , damit er nicht, indem er sie zeigt, sein Heer muthlos mache.
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Bat . Aeußerlich mag er so viel Muth zeigen , als er will. Ich
glaube gleichwohl , so kalt auch die Nacht ist , er wünschte sich doch bis
an den Hals in die Themse ; und ich wollt ' auch , er wäre drin und

ich bei ihm , aus alle Gefahr , wenn wir nur hier fort wären .
K . Heinr . Bei meiner Treu '

, ich will von dem König reden , wie
mir ' s nm 's Herz ist . Ich glaube , er wünscht sich nirgends anderswo

hin , als wo er ist .
Bat . Dann wollt '

ich , er wäre allein hier ; so würd' er sicherlich
ausgelöst und manches armen Mannes Leben gerettet .

K . Heinr . Ich darf sagen , ihr wollt ihm nicht so übel , um so zu
wünschen , daß er allein hier wäre ; ihr sagt das nur , um andern
Leuten ans den Zahn zu fühlen . Mich dünkt , ich könnte nirgends so

zufrieden sterben , als in des Königs Gesellschaft . Seine Sache ist

gerecht und sein Streit ehrenvoll .
Will . Das ist mehr , als uns bekannt ist .
Bat . Freilich, oder mehr , als wir fragen dürfen ; denn wir wis¬

sen genug , wenn wir wissen , daß wir des Königs Unterthanen sind .

Ist seine Sache schlecht, so wäscht uns unser Gehorsam gegen den

König völlig rein von jeder Schuld .
Will . Ist aber die Sache nicht gut , so hat der König selbst eine

schwere Rechnung abzulegen , wenn alle die Beine und Arme und

Köpfe , die in einer Schlacht abgehauen worden , sich vereinigen am

jüngsten Tage und Alle schrei 'n : wir starben da und da , Einige flu¬
chend, Einige nach einem Wundarzt schreiend , Einige über ihre
Weiber , die sie arm zurückgelassen , Einige über ihre nicht getilgten
Schulden , Einige über ihre unerzogenen Kinder . Ich fürchte , nur

Wenige sterben gut , die in einer Schlacht sterben ; denn wie können

sie irgend eine christliche Verfügung treffen , wenn Blut ihr einziger
Gegenstand ist ? Wenn nun die Menschen nicht gut sterben , so ist
das eine böse Sache für den König , der sie dazu verleitete , da Unge¬
horsam gegen ihn mit allen Verhältnissen der Unterwürfigkeit strei¬
ten würde .

K . Heinr . Also wenn ein Sohn , von seinem Vater ausgesendet
in Handelsgeschäften , sündlich auf der See verunglückte , so müßte
man die Schuld seiner Verruchtheit nach eurer Regel auf den Vater

wälzen , der ihn ausgesandt ; oder wenn ein Diener , auf seines Herrn
Befehl , eine Summe Geldes irgend wohin brächte und von Räu¬
bern angefallen , in vielen unausgesöhnten Vergehungen stürbe , so
könntet rhr das Geschäft den Urheber der Verdammniß des Dieners
nennen . Dem ist aber nicht so . Der König ist nicht verantwortlich
Är das besondere Ende seiner Soldaten , der Vater nicht für das sei-



4 . Akt. 1 . Scene . 223
nes Sohnes , der Herr nicht für das seines Dieners ; sie wollten ja
nicht ihren Tod , wenn sie ihre Dienste wollten . Ueberdied gibt es
keinen König , und wenn seine Sache noch so fleckenlos wäre , der ,wenn das Schwert entscheiden soll , sie mit ganz unbefleckten Solda¬
ten ansmachen kann . Aus Einigen lastet vielleicht die Schuld über¬
legten und vorsätzlichen Mordes ; Andere haben Jungsrauen getäuscht
durch die gebrochenen Siegel des Meineides ; noch Andere machenden Krieg zu ihrem Bollwerk , die zuvor den sanften Friedensbusen
durch Raub und Plünderung verwundet . Wie nun mese Menschendas Gesetz vereitelt und der natürlichen Strafe sich entzogen , so ha¬ben sie , wenn sie auch den Menschen entrinnen , doch kerne Flügel ,um Gott zu entfliehn . Krieg ist seiue Geißel , Krieg ist seine Rache ,
so daß hier die Menschen gestraft werden für den vorherigen Bruchder Gesetze des Königs in des Königs gegenwärtigem Streit . Wo
sie den Tod fürchteten , kamen sie davon mit dem Leben , und wo sie
sich sichern wollten , gingen sie zn Grunde . Sterben sie daher un¬
vorbereitet , so ist der König nicht mehr schuld an ihrer Verdammniß ,als er es an den Ruchlosigkeiten war , um deinetwillen sie nur heim¬
gesucht werden . Eines jeden Unterthanen Pflicht gehört dem König ,aber jedes Unterthanen Seele gehört ihm selbst. Daher sollte jederSoldat im Kriege es so machen , wie jeder Kranke in seinem Bette .
Hinwegraffen sollte er jedes Ständchen aus seinem Gewissen : und
wenn er so stirbt , ist der Tod für ihn ein Gewinn ; oder wenn er
nicht , so war die Zeit wenigstens glücklich verloren , in der eine solche
Vorbereitung gewonnen ward : und bei dem , der davon kommt , wär '
es keine Sünde zu denken , daß Gott , dem er ein so freies Anerbieten
gemacht , ihn den Tag überleben läßt , damit er seine Größe einseheund Andere lehre , wie sie sich vorbereiten sollen .

Will . So viel ist gewiß , wer schlecht stirbt , dem fällt das Schlechte
auf sein eignes Haupt : der König hat dies nicht zu verantworten .Bat . Ich verlange nicht , daß er für mich verantwortlich sein
soll , und doch bin ich entschlossen , tapfer für ihn zu fechten .

K . Heinr . Ich hörte den König selbst sagen , er wolle sich nicht
auslösen lassen .

Will . Ja , das sagte er , damit wir mnthig fechten sollten : aber
wenn uns die Kehlen abgeschnitten sind , so kann er ausgelöst werden ,und wir sind dadurch um nichts gebessert .

K . Heinr . Erleb ' ich das , so will ich seinen Worten nie wieder
itauen .

Will . Potz tausend , das ist auch was Rechtes ! Ein gefährlicher
Schuß aus einer Hollunderbüchse , den die Unzufriedenheit eines ar -
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men Privatmannes gegen einen Monarchen richtet ! Ihr könnt eben

so gut damit umgehn , die Sonne zu verwandeln in Eis , indem ihr

mit einer Pfauenfeder ihm in ' s Gesicht fächelt . Ihr wollt feinen

Worten nie wieder trauen ? Geht , das ist albern gesprochen .

K . Heinr . Euer Verweis ist ein wenig zwderb ; ich würde böse

auf euch werden , wenn ' s jetzt Zeit dazu wäre .

Will . Laßt uns den Streit mit einander ausmachen , wenn ihr

am Leben bleibt .
K . Heinr » Ich bin ' s zufrieden .
Will . Wie soll ich dich wieder erkennen ?

K . Heinr . Gib mir irgend ein Pfand von dir und ich will ' s an

meiner Mütze tragen . Wenn du dir getraust , es je wieder zu erken¬

nen , so wollen wir den Streit ausmachen .

Will . Hier ist mein Handschuh , gib mir einen von den deinen .

K . Heinr . Da .
/ Will . Den will ich ebenfalls an meiner Mütze tragen . Wenn

du übermorgen zu mir kommst und sagst : das ist mein Handschuh !

meine Hand darauf , ich gebe dir eine Ohrfeige .

K . Heinr . Erleb '
ich

' s , so fordre ich ihn gewiß zurück .

Will . Du wirst dich eben so gern hängen lassen .

K . Heinr . Schon gut , ich thu ' s , und sollt
' ich dich in des Königs

Gesellschaft finden .
Will . Halte Wort , leb ' wohl !
Bat . Seid Freunde, ihr englischen Narren , seid Freunde . Wir

haben der französischen Händel genug , wenn wir nur erst die abzu¬

thun wüßten .
K . Heinr . Wahrlich , zwanzig Kronen gegen eine können die

Franzosen wetten , daß sie uns schlagen werden ; denn sie tragen sie

auf ihren eignen Schultern . Aber es ist für ernen Engländer kein

Verrath , französische Kronen zu beschneiden , und wird der König

selbst ein Kipper und Wipper sein . (Die Soldaten ab .)

Nur auf den König ! Bürdet Leib und Leben ,
Die Seele , Schulden , bange Weiber , Kinder

Und Sünden auf — wir müssen Alles tragen !

O harter Stand ! der Größe Zwillingsbruder !

Dem Odem jedes Thoren unterworfen ,
Der nichts empfindet , als die eigne Qual !

Auf wie viel Herzensruhe , die den Einzeln
Erfreut , muß nicht der König ganz verzichten !

Was hat ein König , das dem Einzeln fehlt ,
Als nur Gepränge , allgemein Gepränge ?
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Was List du denn , dn Götzenbild Gepräng
' ?

Was für ein Gott List du , der mehr erduldet
Von ird ' schem Gram , als alle die , die hnld '

gen ?
Was hast du denn für Einkünft ' und für Renten ?
O zeige mir , Gepräng

'
, doch deinen Werth !

Was ist die Seele deiner Anbetung ?
Bist du was fönst , als Stufe , Rang und Form ,
Die Scheu und Ehrfurcht schafft in andern Menschen ?
Wo du , gefürchtet , minder glücklich bist ,
Als die sich fürchten . Gift '

ge Schmeichelei
Trinkst du so oft statt süßer Huldigung !
O große Größe , sieh einmal und laß
Dich heilen dein Gepräng ' ! Wähnst du , es werde
Des Fiebers Gluth entweichen vor den Titeln ,
Die Schmeichelei dir zuweht ? Weicht ' s vielleicht
Dem Fußfall , der Verbeugung ? Zwar du kannst
Gebieten über eines Bettlers Knie ;
Doch steht auch seine Kraft dir zu Gebote ?
Nein , nein , du stolzer Traum , der listig spielt
Mit eines Königs Rnh '

! Ich , der ich ' s bin ,
Durchschaue dich. Wohl weiß ich , daß es nicht
Der Balsam ist , Reichsapfel nicht und Scepter ,
Nicht Schwert , nicht Stab und nicht die Kaiserkrone ,
Noch das gestickte Kleid mit Gold und Perlen ,
Der Titel , prunkend vor dem König her ,
Der Thron , auf dem er sitzt , die Flnth des Pomps ,
Anschlagend an den hohen Strand der Welt ;
Nein , all ' dies dreifach blendende Gepräng '

Kann nicht , in ' s Bett der Majestät gelegt ,
So ruhig schlafen , als der arme Sklave ,
Der mit gefülltem Leib und leichtem Herzen
Znr Ruh '

sich legt , von schlechtem Brod gesättigt .
Das Nachtgrann sieht er nicht , das Kind der Hölle ,
Weil er , wie ein Trabant , von früh bis spät
Vor Phöbus

'
Augen schwitzt , die ganze Nacht

Dann im Elysinm schlaft , und mit der Dämm '
rung

Des nächsten Tages wieder sich erhebt ,
Hyperion zu seinen Rossen helfend .
Des Jahrs rastlosem Laufe folgt er so
Mit vonheilhafter Müh ' bis in sein Grab .
Gäb ' s kein Gepräng

'
, so hätte solch ein Armer ,

Shakspere . 7 . 15
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Der seine Tast
' abrollt mit Plackerei,

Mit Schlaf die Nächte , Borzug und Gewinn ,
Vor einem Könige . Der Sklav , ein Glied
Der Vaterlandesruh '

, genießt sie auch .
Doch wenig weiß sein rohes Hirn , wie wachsam
Der König ist , den Frieden zu erhalten ,
Der doch den besten Vortheil bringt dem Landmann .

Erpingbam tritt auf.
Erpingham . Mein König , eure Edeln , voll Besorgniß ,

Weil ihr abwesend, suchen euch im Lager.
K . Heinr . So rufe sie, mein guter alter Ritter ,

Bei meinem Zelt zusammen ; noch vor dir
Erschein' ich dort .

Crp . Ich werd ' es thun , mein König . (Ab.>
K. Heinr . O stähle nun die Herzen meiner Krieger,

Du Gott der Schlachten ! nicht mit Furcht erfülle sie ;
Nimm ihnen nun hinweg den Sinn des Rechnens ,
Wenn ihrer Gegner Zahl sie muthlos macht ! —
Sticht heute , Herr , o heute nicht gedenke
Mir meines Vaters Fehl , als er die Krone
An sich gerissen ! Richards Leiche hab ' ich
Auf ' S Nett ' beendigt, habe reu '

ge Thränen
Ihr mehr geweiht , als Tropfen Bluts
Gewaltsam ihr entströmten . Jahrgeld geb ' ich
Fünfhundert Armen , die zweimal des Tags
Die welken Händ ' empor zum Himmel heben,
Daß er die blut '

ge Schuld verzeihen möge ;
Auch zwei Kapellen hab '

ich bauen lassen,
In welchen ernste, feierliche Priester
Noch stets für Richard Seelenmesse singen .
Mehr will ich thun : doch Alles , was ich thun kann,
Hat keinen Werth ; weil meine Reu ' nach Allem
Noch hinterdrein kommt , um Verzeihung bittend .

Gloster tritt auf.
Gloster . Mein Fürst !
K. Heinr . Die Stimme meines Bruders Gloster ? —

Die Botschaft kenn '
ich , ich begleite dich : —

Der Tag , die Freund ' und Alles harrt auf mich . (Drtdc ab .)
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Zweite « ccne.
Das französische Lager .

Der Dauphin , Orleans , Rambures und Andere treten auf.
Orleans . Der Sonne Strahl vergoldet unsre Rüstung ;

Frisch auf, ihr Herrn !
Dauphin . Konter ü eflsval ! — Mein Pferd ! Vulet !
Orl . O tapfrer Muth ! sHe ! —
Dauph . Via ! tos euux st 1s terrs —
Orl . Kien puls ? 1

' uir et 1s ckeu —
Dauph . Oitzi ! Vetter Orleans !

Der Cvnnetable tritt auf.
Nun , Herr Cvnnetable?

Connetable . Horch ! wie zu schleun'gem DienstdieRosse wiehern!
Dauph . Besteigt sie und zerschneidet ihre Haut,

Daß in der Briten Augen spritzen möge
Ihr heißes Blut , mit überslüss'gem Muth
Sie löschend . Ha !

Rambures . Ihr wollt, sie sollen Blut
Von unsern Pferden weinen ? Ei , wie sähe
Man ihre eignen Thränen dann ?

Ein Bote tritt auf .
Bote . Die Briten

Stehn schon in Reih'n , ihr fräuk 'schen Pairs !
Conn . Zu Pferde ,

Ihr tapfern Prinzen ! Stracks zu Pferde denn !
Schaut ihre Schaar , armselig und verhungert,
Eu 'r schöner Anblick saugt die Seelen weg ,
Daß nur die Schal ' und Hülse bleibt von Männern .
Für unsre Händ' ist nicht genug zu tbun,
Kaum Blut genug in ihren kranken Adern,
Um jeden nackten Säbel zu beflecken,
Den unsre fränk' schen Helden heute ziehn,
Und wieder in die Scheide stecken werden ,
Weil es an Beute fehlt. Wir hauchen nur
Sie an , so stürzet sie zu Boden schon
Der Dunst von unsrer Tapferkeit . Ihr Herrn,
's ist völlig ausgemacht ohn ' alle Frage,
Schon unsre überflüssigen Lakei 'n
Und Bauern , die nutzlos geschäftig , rings
Umschwärmen unser Schlachtfeld , würden gnügen,
Es von solch jämmerlichem Feind zu säubern ,

15 *
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Wenn nebenbei wir an des Berges Fuß
Uns stellen wollten , müßig zuzuschauu,
Was unsre Ehre gleichwohl nicht erlaubt .
Was soll ich sagen ? laßt uns wenig nur ,
Ganz wenig thun , und Alles ist gethan .
Alsdann laßt lustig die Trompeten blasen,
Zum Zeichen unsre Rosse zu besteigen.
So soll das Feld erschrecken, nahn wir kühn,
Daß England bang hinstürzen soll und sliehn.

Grandprs tritt auf.
Grandprö . Was zögert ihr so lang '

, ihr Großen Frankreichs ?
Das Insel - Aas , an seiner Haut verzweifelnd ,
Ist für die Morgenflur ein schlechter Schmuck :
Armselig hängen los ' die lump '

gen Fahnen ,
Und höhnend schüttelt unsre Luft sie durch.
In ihrem Bettelheere scheint bankrott
Der starke Mars , durch rostige Visiere
Blickt er nur niatt hindurch . Die Reiter sitzen
Wie Leuchter da , mit Kerzen in der Hand ;
Die armen Mähren lassen niederhängen
Den Kopf, und ihnen schlottert Haut und Hüfte ;
Aus den erstorbnen Augen fließt der Schleim ,
Beschmutzt von dem zerkäuten Grase liegt
In ihren schlaffen Mäulern das Gebiß
Still und bewegungslos , und ihre Henker,
Die frechen Krähen , fliegen über ihnen ,
Voll Ungeduld nach ihrem letzten Stündlein .
Beschreibung kann sich nicht in Worte fügen ,
Das Leben solcher Schlachtordnung zu schildern,
Leblos im Leben , wie sie selbst sich zeigt.

Gönn . Sie haben ihr Gebet schon hergesagt
Und sind bereit zum Tode .

Dauph . Sollen wir
Erst ihnen Kost und frische Kleider schicken
Und Fütterung für ihre magern Pferde ,
Und dann erst hinterdrein mit ihnen fechten ?

Gönn . Ich wart ' auf meine Wache nur . Jn 's Feld !
Einem Trompeter nehm '

ich ab das Banner
Und brauch 's in Eile . Fort denn , ohne Säumen !
Die Sonn '

ist hoch, laßt uns nicht Zeit verträumen . ( Alle ab .)
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Dritte Scene .
Das englische Lager .

Die engNsche Heeresmacht , Gloster , Bedford , Exeter , Salisbury
und Westnioreland .

Gloster . Wo ist der .König ?
Bedford . Ansgeritten ist

Der König , um die Schlachtordnung zu sehn.
Westmoreland . Sie haben volle sechzigtausend Reiter .
Exeter . Dann sind Füns gegen Einen ; überdies

Sind Alle frisch.
Salisbury . Mit uns sei Gottes Hand !

Furchtbare Mehrzahl ! Gott mit euch, ihr Prinzen !
Ich will an meinen Posten . Tressen wir
Uns erst im Himmel wieder , sag '

ich freudig
Euch Lebewohl, mein edler Lord von Bedford ,
Euch , Lords von Gloster und von Exeter ,
Euch , theurer Vetter ! und lebt wohl , ihr Krieger !

Bedf . Leb ' wohl , mein Salisbury , und Glück mit dir !
Exet . Lebt wohl , Mylord ! kämpft heute ritterlich !

Doch ist 's wohl Unrecht, dich daran zu mahnen ;
Dein ganzes Wesen ist ja ächter Muth . (Salisbury ab .)

Bedf . Er ist so voll von Tapferkeit als Güte :
In beiden fürstlich.

König Heinrich tritt auf.
Westm . Hätten wir jetzt hier

Nur ein zehntausend Leute von dem Volk
In England , das heut unbeschäftigt ist !

K. Heinr . Wer wünschte das ? mein Vetter Westmoreland ? —>
Nein , lieber Vetter , ausersehn zum Tode ,
Sind wir genug zu unsres Lands Verlust ;
Und wenn wir leben — nun je klein 'r die Zahl ,
Um desto größer unser Ehrentheil .
Wie Gott will ! Wünsche doch , ich bitte dich,
Nicht einen Einz 'gen mehr ! Beim Jupiter !
Ich bin nach Golde nicht begierig , kümm're
Mich nimmer , wer auf meine Kosten lebt ;
Mich kränkt 's nicht , wenn sie meine Kleider tragen ;
Mein Wunsch strebe nicht nach solchen äußern Dingen :
Doch wenn Begier nach Ehre sündhaft ist ,
So lebt kein schuldiger Gemüth , als ich .
Nein . Vetter , wünsche keinen Mann von England ;
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Bei Gott ! Und galt' es meine beste Hoffnung,
Ich gäbe nicht so viele Ehre hin,
Als Ein Mann mehr mir würd' entziehn . O wünsche
Nicht Einen mehr ! ruf lieber aus , Westmoreland ,
Im ganzen Heer , daß Jeder , der nicht Lust
Zu sechten hat, sich lieber gleich entferne .
Alan geb ' ihm seinen Paß , steck

' in den Beutel
Ihm Reisegeld . Wir wollen nimmer sterben
In der Gesellschaft dessen , der sich fürchtet
Mit uns gemeinschaftlich zu sterben. Lords !
Der heut' ge Tag heißt Crispianus Fest :
Und wer ihn überlebt und heim gelangt,
Wird auf die Zehen treten, wenn man nennt
Den Tag und bei dem Namen Crispianus
Sich freudig rühren . Wer am Leben bleibt
Und kommt zu Jahren , gibt am heil '

gen Abend
Jährlich ein Fest und sagt zu seinen Freunden :
Nun , morgen ist Sankt Crispian ! Dann streift
Er wohl die Aermel auf, zeigt seine Narben
Und sagt : die Wunden hier hab '

ich empfangen
An Crispins Tag ! Die Alten sind vergeßlich ;
Doch wenn auch Alles schon vergessen , wird
Er sich mit manchem Zusatz noch erinnern,
Was er für Thaten that an jenem Tage.
Es werden unsre Namen seinem Munde
Vertraut , geläufig dann wie Alltagsworte :
An König Heinrich , Bedsord , Exeter ,
Warwick und Talbot , Salisbury und Gloster
Erinnert man sich dann bei vollen Schalen :
Der wackre Mann lehrt seinen Sohn die Mähr .
Von heute bis zum Ende dieser Welt
Wird nie Sankt Crispian vorübergehn,
Daß man sich nicht an uns dabei erinnert,
An uns , das kleine , doch beglückte Häuflein
Von Brüdern ; denn wer heut ' sein Blut mit mir
Vergießt, der soll mein Bruder sein ; und wär '
Er noch so niedrig, dieser heut'ge Tag
Wird adeln seinen Stand : und Edelleute
In England , jetzt im Bett , verfluchen einst
Sich selber noch , daß sie nicht hier gewesen ,
Und halten nicht mehr viel auf ihre Mannheit,
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Wenn Jemand redet , der mit uns gefochten
Am Sankt Crispinustag .

Salisbury tritt auf.
Salisbury . Mein gnäd 'ger Fürst ,

Beeilt euch nun : die Franken stehen stattlich
Bereits in Reih ' und Glied , und werden schleunigst
Den Angriff thun .

K . Hnnr . Bereit ist Alles schon,
Wenn 's unsre Herzen sind.

Westm . Verderben dem,
Der mit dem Herzen nun zurückbleibt !

K . Heinr . Vetter ,
Du wünschest dir von England nicht mehr Hülse ?

Westm . Herr , wollte Gott , daß ich und ihr allein
Ausföchten diese Schlacht , ohn ' andre Hülfe !

K. Heinr . Ei , nun hast du fünf Tausend weggewünscht,
Was besser mir gefällt , als Einen wünschen. —
Ihr kennt die Posten . Gott sei mit euch Allen !

Trompeten . Montjoye tritt auf.
Montjoye . Noch einmal komm' ich , König Heinrich , dich

Zu fragen , ob du wegen deiner Lösung,
Vor deinem ganz unzweifelhaften Fall ,
Dich noch vergleichen willst : denn , in der That ,
Du bist dem Schlund zu nah , du wirst verschlungen.
Aus Mitleid überdies ersucht dich noch
Der Eonnetable , dein Volk an Reu ' zu mahnen ,
Damit von diesem Feld in Ruh ' und Frieden
Die Seelen scheiden , wenn die armen Leiber
Verwesen müssen.

K . Heinr . Wer hat dich gesandt ?
Montj . Der Eonnetable Frankreichs .
K. Heinr . Nimm , ich bitte ,

Zurück mit dir die schon gegebne Antwort ;
Heiß ' sie mich erst bezwingen und alsdann
Verhandeln mein Gebein . O guter Gott !
Warum sie doch so armer Leute spotten !
Der Mann , der einst verkauft das Fell des Löwen
Als er noch lebte , kam beim Jagen um .
Von unsern Leibern finden ohne Zweife '
Hier viele ein natürlich Grab , worauf
Ein Denkmal , hoff'

ich , dieses heut 'gen Tags ,
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In Erz gegraben , leben soll . Denn sie,Die ihre tapferen Gebein ' in Frankreich
Zurückgelassen , dort wie Männer sterbend ,Sie werden hochberühmt , wenn auch begraben
In euren Düngerhaufen . Dort begrüßt
Die Sonne sie, und auf zum Himmel zieht
Sie dampfend ihre Ehren , während hier
Ihr irdischer Ueberrest die Luft erstickt,Und sein Geruch die Pest erzeugt in Frankreich
Merkt dann das Uebermaß der Tapferkeit
An unsern Briten , die im Tode noch ,
Gleich einer streifenden Kanonenkugel ,
Ausbrechen zu dem zweiten Unheilslaus ,
Im Rücksprung ihrer Sterblichkeit noch tödtend
Laßt stolz mich reden : sagt dem Connetable ,Wir sind nur Krieger für die Werkeltaae ,All ' unsre Zier und Goldpracht ist beschmutzt
Aus nassen Marschen, . im mühsel '

gen Feld ;
Im Heer ist auch kein Stückchen einer Feder ,
(Beweis genug , daß wir euch nicht entfliegen !)
Die Zeit nahm zwar uns unsre Sauberkeit ,Allein , Leim Himmel , unsre Herzen sind
Noch schmuck, und meine armen Krieger sprechen
Zu mir : sie wären noch vor Nacht gewiß
In frischen Kleidern ; denn sonst wollten sie
Die Röck '

ausziehn den fränkischen Soldaten
Und aus dem Dienst sie jagen . Thun sie das —
Wie 's , so Gott will , geschieht — ist meine Lösung
Bald aufgebracht . Spar ' deine Mühe , Herold !
Und komm nicht mehr um Lösung , lieber Herold !
Ich schwör ' es dir , ich gebe keine andere ,
Als diese meine Glieder , und die denk ' ich
Zumal erst ihnen so zu überlassen ,
Daß sie nur wenig davon haben sollen .
Sag

' das dem Connetable .
Montj . Soll geschehn ,

Und somit , König Heinrich , lebe wohl !
Du hörst null nimmer einen Herold mehr . t?lb .>

K . Heinr . Du kommll doch, fürcht '
ich , noch um Lösung wieder .

Der Herzog von Bork tritt auf.
Uork . Herr , unterthänig bitt '

ich auf den Knieen ,
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Daß ich den Vortrab führen darf .
K. Heinr. Sei 's , braver Uork. — Soldaten , auf ! mir nach ?

Entscheide Gott , wie 's ihm gefällt , den Tag ! ( Alle ab .)
Vierte Scene .

Das Schlachtfeld .
Getümmel . Angriffe. Ein französischer Soldat , Pistol und der Bursche

treten auf.
Pistol . Ergib dich, Hund !
Soldat . 3e ^ense , gue vou8 etes 1e Kentilkoinms äs Konus

guukts .
Pist . Qualität nennst du mich ? — Erkläre mir das ! Bist

du ein Edelmann ? Wie heißt du ? Sag ' an !
Sold . 0 ssigneur Dien !
Pist . O Senrerde ist wohl ein Edelmann? —

Mein Wort erwäge , Senjerde , und merke ,
O Senjerde , du fällst von meinem Degen,
Wenn du, o Senjerde , nicht große Lösung
Mir gibst.

Sold . 0 , xrsnsr : missrieoräs ! u^62 pitiä äs moi !
Pist . Moy hilft dir nicht, ich will ein vierzig Moy 's : —

Das Zwergfell hol '
ich dir zur Kehl' heraus

In Tropfen rothen Bluts.
Sold . üst - il impossibls ä 'sekuMer alusiores äs ton Kims ?
Pist . Was ? Prasser, Hund ?

Verdammte geile Gemse vorn Gebirg,
; Vom prassen red '

st du mir ?
) Sold . 0 puräonnss moi !

Pist . Das läßt sich hören ! eine Tonne Moy 's !
Komm hierher , Bursch '

, und auf französisch frage
Den Sklaven, . wie er heißt .

Bursche . KieoutsL : eomment stes vous LMslle ?
Sold . Llonsisur 1s I 'er.
Bursche. Er sagt, er heiße Herr Fer.
Pist . Herr Fer ? ich will ihn beferren und Pferchen und ferkeln .

Sag ' ihm das auf französisch .
Bursche . Ich weiß das Französische nicht für beferren , und

pferchen und ferkeln .
Pist . Sag ' ihm , er solle sich darauf gefaßt machen , baß ich

ihm die Kehle abschneide.
Sold . Hueäit - il , monsieur ?
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Bursche. II M6 eommunäs äs vous äirs , cfus vous luitss
vous prst ; eur es 8oiärrt iei 68t äi8x>08^ tont ü. estts ksurs ,äs eoupsr votrs Zor§s .

Pist . Oui , eoupsr AONA6 , pur mrr foi , du Bauer !
Wo du nicht Kronen , baare Kronen gibst,
So soll sofort zerstückeln dich mein Schwert.

Sold . 0 , ^ 6 vou8 8upplio xour k
'urnour äs Oisu , ms par-

äoimsr ! äs 8Ui8 Asntilkomms äe Konus rnnmon ; Aaräer mu
vis , st ^ s vou8 äonnsrui äsux ssnt ^6U8.

Pist . Was sagt er ?
Bursche. Er bittet euch , ihm das Leben zu schenken ; er sei ein

Edelmann von gutem Hause , und als Lösegeld woll ' er euch zwei¬
hundert Kronen beben.

Pist . Sag ' rhm , daß sich vermindert meine Wuth,
Und daß ich jene Kronen nehmen will.

Sold . keilt lnormisur, c^us äit - il ?
Bursche , kneors , Hu

' il 68t oontre 8c>n gnrsmsnt , äs pnr -
äonnsr uuenn pri 80nnjsr , nsan8moin8 ponr 168 seu8 ĉ us
V0U8 I ' nv 62 pnomio , ii 68t eontsnt äs V0U8 äonnsr In liksrtch
1s krrrueümsrnsnt .

Sold . 8ur ms8 Asnoux , gs vou8 äonns mills rsrnsreis-
nrsn8 , st gs m ' s8tilns keursux , ^ns gs 8Ui3 tonrks entrs 168
rnuin8 ä 'nn ckevulisr , gs psn86 , Is pln8 kruvs , vuillant , st
trs8 äi8tinAuck 8siKnsur ä '^ nKlstsrrs .

Pist . Erkläre mir das , Bursche !
B ursche . Er dankt euch tausendmal aus seinen Knieen , und schätzt

sich glücklich , daß er in die Hände eines Cavaliers gefallen , den er für
den bravsten , tapfersten und würdigsten Herrn von England hält.

Pist . Saug '
ich auch Blut , ich will barmherzig sein.

Folg ' mir , du Hund ! ( Ab .)
Bursche . 8uiv62 -vou8 1 s Zrunä enpitnin . (Franz . Soldat ab .)

Hab '
ich doch noch nie eine so volle Stimme aus einem so leeren

Herzen kommen hören ! Aber das Sprüchwort ist wahr : Hohle Krüge
haben den stärksten Klang . Bardolph und Nym hakten zehnmal mehr
Herz , als dieser brüllende Teufel aus der alten Comödie , dem Jeder¬
mann die Nägel mit einem hölzernen Dolch beschneiden könnte ; und
sie wurden Beide gehängt . Das würde auch diesem so gehn , wenn er
irgend etwas dreist zu stehlen wagte . Ich muß bei den Troßbuben,
bei dem Gepäck unsers Lagers bleiben ; der Franzose könnte eine gute
Beute machen, wenn er 's wüßte, daß nichts als Jungen da sind, um
es zu bewachen. (Ab .)
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Fünfte Scene .
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes .

Getümmel. Der Dauphin , Orleans , Bourbon , der Connetable , Ram .
bures und Andere treten auf.

Connetable . 0 ckindle !
Orleans . 0 ssiAnsur ! Is ^ our 68t peräu , tont est xercku .
Dauphin . Llort äe mn vio ! Verwirrung überall !

Vorwurs und ew '
ge Schande sitzen höhnend

In unsern Federbüschen. — 0 mokante kortune !
Laust nicht davon .

Conn . All ' unsre Reih 'n sind ja
Durchbrochen !

Dauph . Stete Schande ! — Tödten wir
Uns selbst ! Sind dies die Elenden , um die
Wir würfelten ?

Orl . Ist dies der König , dem
Wir Lösung abgefordert ?

Bourbon . O der Schande !
O ew '

ge Schmach für uns und nichts als Schmach !
Laßt gleich uns sterben ! Noch einmal zurück !
Und wer jetzt nicht dem Bourbon folgen will ,
Der geh

' hinweg und , in der Hand die Mütze ,
Halt ' er die Kammerthür , ein niedrer Kuppler ,
Indeß ein Sklav , nicht edler als mein Hund ,
Die schönste seiner Töchter ihm entehrt .

Conn . Unordnung , die uns stürzte , helf' uns jetzt !
Laßt uns in Hausen dieser Britenschaar
Das Leben bieten , oder ruhmvoll sterben.

Orl . Es leben Unsrer noch genug im Feld ,
Die Briten im Gedränge zu ersticken,
Wenn irgend Ordnung sich erhalten läßt .

Bourd . Zum Teufel mit der Ordnung ! Auf , mir nach !
Das Leben kürzt ! sonst ist zu lang die Schmach . (Alle ab .)

Sechste Scene.
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes .

Getümmel. König Heinrich mit Truppen , Exeter und Andere treten auf.
K . Heinrich . Du hieltest brav dich , dreimal tapfres Volk !

Doch Alles ist noch nicht gethan : der Feind
Behauptet noch das Feld .

Exeter . Der Herzog Jork
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Empfiehlt sich eurer Majestät.
K . Heinr . >so lebt er,

Mein Oheim ? Dreimal diese Stunde sah ich
Ihn fallen , sah ihn dreimal auf und fechtend ,
Vorn Helme bis zum Sporn bedeckt ihn Blut .

Exet . In diesem Schmucke liegt der brave Krieger
Nun aus der Ebne, blutig ihm zur Seite
Ruht da der edle Graf von Sufiolk auch ,
Der Mitgenosse ehrenreicher Wunden.
Sufiolk starb erst , und Dort. durchaus , verstümmelt ,
Kommt zu ihm , wo er lag in Blut getaucht,
Und faßt ihn bei dem Bart , die Wunden küssend ,
Die blutig ihm auf seinem Antlitz gähnten.
„Wart '

, Ueber Vetter Sufiolk !" ruft er laut ,
„Mein Geist begleite deinen Geist zum Himmel !
Wart '

, liebe Seel '
, wir fliegen dann zusammen ,

Wie auf dem wohlerstrittnen Feld des Ruhms
Wir ritterlich zusammen uns gehalten !"
Bei diesen Worten kam ich , ihn zu trösten ;
Er lächelte mir zu , die Hand mir reichend.
Die drückt ' er matt und sagte : „Theurer Lord,
Empfehlet meine Dienste meinem Herrn !"
So wandt' er sich und über Suffolks Nacken
Warf er den wunden Arm , küßt ' ihm die Lippen,
Und so , dem Tod vermählt, besiegelt' er
Mit seinem Blute dann ein Testament
Der Liebe , die so edel endete.
Mich zwang die liebliche und holde Weise
Zu Thränen , die ich sonst zurückgehalten ;
Ich war nicht Mann genug ; in 's Auge trat
Der Mutter Weichheit mir und übergab
Sofort den Thränen mich.

K . Heinr . Ich tadl ' euch nicht ;
Denn da ich dieses höre , muß ich auch
Abfinden mich mit meinen trüben Augen,
Sonst fließen sie auch mir . — Doch horcht ! was war
Das für ein neu Getümmel? — Die Franzosen
Verstärkten ihr zerstreutes Volk : — So tödre
Denn jeglicher Soldat die Kriegsgefangnen.
Verbreiter den Befehl. <Alle ->b .>
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Siebente Scene.
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes .

Getümmel . Fluellen und Gower treten auf.
Fluellen . Die Puben zn todten und den Troß ! Das ist gegenalles Waffenrecht ! Das ist , sag ' ich euch, ein Erzschelmstück , wie es

nur je in der Welt vorkommen kann ! Sagt mir aus euer Gewissen,
ist's nicht so ?

Gower . Es ist gewiß , sie haben keinen Buben am Leben gelassen,und eben die feigen Schurken , die wegrannten aus der Schlacht , ha¬
ben dies Metzeln angerichtet . Außerdem haben sie Alles verbrannt
und weggeschleppt, was in des Königs Zelt war ; und da hat der
König denn verdienter Maßen jedem Soldaten geheißen , daß er sei¬
nen Gefangenen die Kehle abschneiden solle . O , es ist ein wackerer
König ! ,

Fluell . Ei , er ist auch gepohren znMonmouth , Capitain Gower .
Wie nennt ihr die Stadt mit Namen , wo Alexander der Preite ge¬
pohren ist ?

Gow . Alexander der Große ?
Fluell . Ei , ich bitt ' euch, ist preit nicht groß ? Der Preite oder

der Große , oder der Mächtige , oder der Hohe, oder der Hochherzige— das läuft Alles auf eins hinaus , nur ist die Redensart «in wenig
verändert .

Gow . Ich denke , Alexander der Große ist in Macedonien gebo¬
ren . Sein Vater hieß Philipp von Macedonien , so viel ich weiß .

Fluell . Ja , ich denk '
, es ist Macedonien , wo Alexander ge-

poren ist . Ich sag
'

euch , Capitain , guckt einmal in die Welt¬
charten : ihr werdet , dafür steh '

ich euch , bei derVergleichung zwischen
Macedonien und Monmouth schon finden , daß die Lage , seht ihr ,von Beiden die nämliche ist . Da ist ein Fluß in Macedonien ,und da ist ebenfalls ein Fluß in Monmouth . Er heißt Whe in
Monmouth ; aber es will mir nicht einfallen , was der andere Fluß
für einen Namen hat . Doch das ist Alles eins ; sie sind einan¬
der so gleich wie diese meine Finger meinen Fingern , und in
Beiden gibt 's Lachse. Wenn ihr Alexander 's Leben

"
genau durch¬

geht , so kam das Leben Heinrichs von Monmouth ziemlich gut
hinterdrein ; denn in allen Dingen sind Figuren . Alexander —
das weiß Gott und das wißt ihr — hat in seinem Zorn und in
seiner Wuth , und in seinem Grimm und in seiner Galle , und
in seinem Unmuth und in seinem Unwillen , und in seiner Ent¬
rüstung und auch wohl , weil sein Kopf ein wenig benebelt war ,
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- ei seinem Bier und in seinem Aerger , seht ihr , seinen besten
Freund Clytus getödtet .

Gow . Unser König ist ihm darin nicht ähnlich ; er hat noch nie
einen seiner Freunde getödtet .

Fluell . Es ist nicht wohl gethan , merkt euch das , wenn man
Einem die Worte aus dem Munde nimmt , ehe die Geschichte völlig
aus ist und zu Ende . Ich rede nur in Figuren und Dergleichungen
davon . Wie Alexander seinen Freund Clytus tödtete , wahrend er bei
seinem Bier und bei seinen Krügen war : so jagte Heinrich Mon -
mouth , während er ganz nüchtern und völlig bei Sinnen war , den
fetten Ritter mit dem großen Brustwamms fort . Er war voller
Scherze und Schwänke , voller Kniffe und Possen ; sein Name ist mir
entfallen .

Gow . Sir John Falstaff .
» Fluell . Der ist

's . Ich kann euch sagen, es werden prafe Men¬
schen zu Monmonth geporen .

Gow . Da kommt seine Majestät .
Getümmel . König Heinrich mit einem Theil der englischen Truppen ,

Warwtck , Möller , Exeter und Andere treten auf .
K . Heinrich . Entrüstet war ich nie , seit ich nach Frankreich

Gekommen , bis auf diesen Augenblick. —
Nimm die Trompete , Herold ! Zu den Reitern sprenge
Dort aus dem Hügel . Wenn sie fechten wollen
Mit uns , so mögen sie herunter kommen,
Wo nicht, das Schlachtfeld räumen ; denn höchst lästig
Ist uns ihr Anblick. Thun sie keins von Beiden ,
So treiben wir sie fort , so rasch wie Steine ,
Geworfen aus Assyriens alten Schleudern ;
Und die Gefangnen wollen wir erwürgen ,
Kein einziger , der in die Händ ' uns fällt ,
Soll Gnad ' erfahren . — Geht , sagt ihnen das .

Montjoye tritt auf.
Ereter . Hier kommt der Herold der Franzosen , Herr .
Gloster . Sein Blick ist demuthsvoller als gewöhnlich.
K . Heinr . Nun , was will dieser Herold ? Weißt dn nicht,

Daß ich zur Lösung mein Gebein geboten ?
Kommst du um Lösung noch ?

Montjoye . Nein , großer König :
Um gütige Erlaubniß bitt '

ich dich ,
Daß wir dies blut '

ge Feld durchwandern dürfen ,
Um anznfert 'gen unsrer Todten Liste ,
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Sie zu begraben , und die Adligen
Zu sondern von gemeinem Volk. Denn leider
Ruhn unsrer Prinzen viel in Söldnerblut
Ersäuft und eingetaucht , indeß der PöbelDie rohen Glieder tränkt mit Fürstenblut .Die Rosse, schwer verwundet , bis zur FerseIm Blute watend , drohn in wilder Wuth
Noch ihren todten Herrn , nach ihnen schlagendMit dem bewehrten Huf , zum zweitenmalSie tödtend . O , erlaubt uns , großer König ,Daß wir das Schlachtfeld ungestört beschaun,Um über jene Leichen zu verfügen .

K. Heinr . Herold , ich weiß in Wahrheit nicht, ob unserDer Sieg ist oder nicht : noch immer zeigen
Sich eure Reiter , durch das Schlachtfeld sprengend .

Montj . Der Sieg ist euer.
K. Heinr . Nun , Gott sei gepriesen,Nicht unsre Kraft . — Wie heißt die Burg , die dichtHier neben steht ?
Montj . Man nennt sie Agiuccurt .K. Heinr . So heiße dies die Schlacht bei Agincourt ,Am Tag Crispiuus CriSpians erfochten .
FlueU . Euer Großvater , rühmlichen Andenkens , mit eurer Ma¬

jestät Erlaubniß , und euer Großoheim Eduard , der schwarze Prinzvon Wales — ich hab's in den Chroniken gelesen — fochten eine sehrgroße Schlacht hier in Frankreich.
K. Heinr . Das thaten sie , Fluellen .
Flucll . Eure Majestät sagt sehr wahr ; wenn eure Majestät sichnoch daran erinnern , so hielten die Walliser sich sehr gut in einemGarten , wo Lauch wuchs , Lauch auf ihren Mützen tragend . Das istrun , wie eure Majestät weiß , bis auf diese Stunde ein ehrenvollesFeldzeichen, und ich glaube , eure Majestät verschmähen es nicht,Lauch zu tragen am St . Davidstage .
K . Heinr . Ich trag ' ihn als denkwnrd 'ges Ehrenzeichen ;Denn , Landsmann , wie ihr wißt , bin ich aus Wales .
Fluell . Alles Wasser im Flusse Wye kann euer Majestät wäl -

sches Blut auch nicht hinwegwaschen aus dem Leibe : so viel kann icheuch sagen. Gott fegn ' und erhalt ' es, so lang ' es seiner Gnade be¬liebt und seiner Majestät obendrein !
K. Heinr . Danke , mein lieber Landsmann .
Fluell . Bei Jeßus ! eurer Majestät Landsmann bin ich und es
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ist mir gleichviel, ob es Jemand weiß . Der ganzen Welt will ich
' s

bekennen, daß ich mich eurer Majestät nicht zu schämen brauche. Gott
sei gepriesen, so lange eure Majestät ein ehrlicher Mann sind.

K . Heinr . Erhalte Gott mich so ! — Begleiten möget
Ihr unsre Herold '

, und ihr bringt mir dann
Genaue Nachricht von der Todten Zahl
Aus beiden Seiten . — Rüst mir dort den Burschen ! ,

( Er zeigt auf Williams . Montjoye und Andere ab .)
Exet . Soldat , du sollst zäun König kommen.

Williams tritt vor .
K. Heinr . Soldat , warum trägst du den Handschuh an der Mütze ?
Williams . Mit eurer Majestät Erlaubmß , es ist das Pfand von

Jemand , mit dem ich mich schlagen sollte, wenn er noch lebt.
K . Heinr . Ein Engländer ?
Will . Mit eurer Majestät Erlaubniß , ein Schelm ist 's , der mir

was vorschwadronirte die letzte Nacht . Geschworen hab'
ich , wenn ed

noch lebt und jemals seinen Handschuh zu fordern wagt , fo wolle ich
ihm eine Ohrfeige geben : oder wenn tch meinen Handschuh an sei¬
ner Mütze sähe, — und er schwur, so wahr er ein Soldat wäre , er
wolle ihn tragen , wenn er am Leben bleibe — so würde ich ihn derb
herunterschlagen .

Ä . Heinr . Was meint ihr , Capitain Fluellen ? Schiät sich
's ,

daß ein Soldat seinen Schwur hält ?
Fluell . ' Er ist sonst eine Memme und ein Schuft , mit eurer

Majestät Erlaubniß . Das ist meine Ueberzeugung .
K . Heinr . Es könnte aber sein. sein Feind wäre ein großer Edel¬

mann , der sich einem Manne dieses Standes durchaus nicht stellte.
Fluell . Und wenn er ein so guter Edelmann ist wie der Teufel ,

wie Lucifer und Beelzebub selbst , so muß er doch , schauen euer Gna¬
den , seinen Schwur und seinen Eid nothwendig balten . Denn seht ,
wenn er wortbrüchig ist , so ist sein Ruf ein solcher Erzschurke uno
Hanswurst , wie nur je einer mit seinen schwarzen Schuhen Gottes
Grund und Boden getreten . Das ist meine Ueberzeugung , seht ihr.

K . Heinr . So halte deinen Schwur , Bursche , wenn du den Kerl
antriffst .

Will . Das will ich , gnädigster Herr , wenn ich das Leben behalte.
K . Heinr . Unter wem dienst du ?
Will . Unter Capitain Gower , gnädigster Herr .
Fluell . Gower ist ein guter Capitain und hat gute Kenntniß

und Literatur in dem Kriegswesen .
K. Heinr . Ruf ihn her zu mir , Soldar .
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Will . Das will ich , gnädigster Herr . (Ab .)
K. Heinr . Hier , Fluellen , trage du dies zu meinem Andenken,und steck

's an deine Mütze . Als Alen ^ on und ich am Boden lagen ,da riß ich diesen Handschuh von seinem Helm . Fordert ihn irgend
wer zurück , so ist 's ein Freund AlenyonS und ein Feind unsrer Per¬
son. Begegnet dir so einer , so ergreife ihn , wenn du mich lieb hast.

Flueu . Euer Gnaden erweisen mir so viel Ehre , wie die Herzen
eurer Unterthanen sich nur wünschen können . Gern möcht' ich den.
sehn , der nur zwei Beine hat und sich beleidigt findet durch diesen

"

Handschuh ; das ist Alles ! aber ich möcht' es gern einmal sehn, und
gefall ' es Gottes Gnade , daß ich

's doch sehen möchte.
K. Heinr . Kennst du Gower ?
Fluell . Mit Erlaubniß , er ist mein werther Freund .
K. Heinr . Ich Litte dich, geh ' und such' ihn auf und bring ' ihn

zu meinem Zelte .
Fluell . Ich will ihn holen. ( Ab .)
K. Heinr . Mhlord von Warwick und mein Bruder Gloster,

Dicht auf den Fersen folgt Fluellen nach :
Der Handschuh, den ich ihm geschenkt, trägt leicht
Ihm eine Ohrfeig ' ein ; denn dem Soldaten
Gehört er, und ich sollte, nach dem Handel ,
Ihn selber tragen . Vetter Warwick, folgt ihm :
Wenn der Soldat ihn schlägt — wie ich vermuthe ,
Nach seinem plumpen Wesen hält er Wort —
So könnt' ein Plötzlich Unheil draus entsteh».
Als tapfer ist Fluellen mir bekannt,
Und , reizt man seinen Zorn , wie Pulver hitzig,
Beleidigung zu erwiedern gleich bereit .
Folgt ihm und seht , daß sie kein Leid sich thun . —
Geht ihr mit mir , mein Oheim Cxeter. ( Alle ab .)

Achte Scene .
Vor König Heinrichs Zelt .

«Nower und Williams treten auf.
Williams . Ich bürg ' euch dafür , es geschieht , um euch zum Ritter

zu schlagen, Capitain .
Fluellen kommt.

Fluellen . Um Gottes willen , Capitain , laßt euch ersuchen , schleu¬
nig zum König zu gehn : es steht euch wahrscheinlicherweise mehr
Glück bevor , als ihr euch träumen laßt .

Will . Herr , kennt ihr diesen Handschuh ?
Shakspere . 7. 16
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Fluell . Ob ich den Handschuh kenne? Der Handschuh ist ein
Handschuh, so viel ich weiß .

Will . Diesen kenn' ich , und so fordre ich ihn zurück. (Schlägt rhn.>
Fluell . Schwerenoth1 ein Erzverräther, wie nur irgend einer

in der ganzen Welt, oder in Frankreich , oder in England.
Gower . Nun , was soll das , Schurke ?
Will . Denkt ihr, ich werde meinen Eid brechen ?

. Fluell . Tretet zurück, Capitain Gower. Ich will der Verräthe-
rei ihren Lohn in Schlägen ertheilen , das versichere ich euch.

Will . Ich bin kein Verrathen
Fluell . Das lügst du in deinen Schlund hinein. — Ich befehl'

euch , im Namen seiner Majestät, packt ihn ; er ist ein Fr-ennd des
Herzogs von Alenyon.

Warwick und Gleiter treten auf.
Warwick. Nun , nun ! was gibt 's hier ?
Fluell . Mylord von Warwick ! Hier ist — Gott sei dasür ge¬

priesen ! — ein höchst giftiger Verrath an 's Licht gekommen, von der
Art , wie man ihn nicht alle Tage sieht. Da kommt seine Majestät.

König Heinrich und Exeter treten auf.
K. Heinrich . Nun , was geht hier vor ?
Fluell . Mein König , hier ist ein Schurke und Verräther , der —

seht nur , euer Gnaden — den Handschuh heruntergeschlagen hat, den
eure Majestät Alenyons Helm entrissen .

Will . Gnädigster Herr, mein Handschuh war's , hier ist der andre
dazu ; und der, mit dem ich ihn eingetauscht , versprach ihn an seiner
Mütze zu tragen. Ich versprach ihn zu schlagen , wenn er das thäte.
Diesen Mann traf ich nun mit meinem Handschuh an seiner Mütze
und ich habe Wort gehalten .

Fluell . Eure Majestät hören nun — mit allem Respekt vor
eurer Mannheit — was das für ein Erzschust und bettelhafter , lausi¬
ger Bube ist. Ich hoffe , eure Majestät werden mir bezeugen und be¬
währen und bestätigen , daß dies Alenyons Handschuh ist , den eure
Majestät mir gegeben. Auf euer Gewissen —

K. Heinr . Gib mir deinen Handschuh , Soldat ! sieh , hier ist der
andre dann . Ich war es eigentlich, den du zu schlagen versprachst,
und du gabst mir bitterböse Worte.

Fluell . Gefall' es eurer Majestät, ihn dafür mit seinem Halse
verantwortlich zu machen, wenn es anders noch Militairgesetze in
der Welt gibt .

K. Heinr . Wie kannst du mir Satisfaction geben ?
Will . Alle Beleidigungen, gnädigster Herr , kommen aus dem

,
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Herzen : aus dem meinigen kam nie etwas, das eure Majestät hätte
beleidigen können.

K. Heinr . Ich war's, den du schmähtest.
Will . Eure Majestät sah nicht so aus , wie ihr. seht : ihr erschient

mir nur wie ein gemeiner Mensch . Das machte die Nacht , eure
Kleidung , euer schlichtes Betragen. Was eure Hoheit unter der Ge¬
stalt erlitten, das bitt' ich für eigne Schuld , nicht für die meine zu
halten. Wäret ihr das gewesen, wofür ich euch hielt, so hätt' ich kei¬
nen Fehler begangen ; darum ersuch ' ich eure Hoheit , mir zu ver-

zeih
'n.

K. Heinr . Hier, Oheim Exeter, füllt diesen Handschuh mir
Mit Kronen an und gebt ihn diesem Burschen . —
Behalt ' ihn , Bursch '

, trag ' ihn als Ehrenzeichen ,
Bis ich zurück ihn fordr' , an deiner Mütze . —
Gebt ihm die Kronen , — und ihr , Capitain ,
Müßt euch mit ihm versöhnen .

Fluell . Bei diesem Tageslicht, der Bursche hat Herz im Leibe .
Halt ! da ist ein Schilling , und ich bitt ' euch , seid gottesfürchtig und

enthaltet euch des Zanks und Haders, des Streits und der Zwie¬
tracht . Ich versich

're euch , das wird besser für euch sein.
Will . Ich mag euer Geld nicht.
Fluell . Es geschieht aus gutem Willen. Ich sag' euch , ihr könnt

eure Schuhe damit flicken lassen. Geht mir ! warum wollt ihr so
plöde sein ? Eure Schuhe sind eben nicht gut : es ist ein guter Schil¬
ling , ich versich 're euch , sonst will ich ihn euch wechseln .

Ein englischer Herold tritt auf .
K. Heinr . Nun , Herold , sind die Todten gezählt ?
Herold . Hier ist die Anzahl der erschlagnen Franken.

(Uevergibt ein Papier .)

K . Heinr . Oheim, was für Gefangne hohen Ranges
Erhielten wir ?

Exeter . Den Herzog Carl von Orleans ,
Johann von Bourbon und Lord Bouciqualt :
Von andern Herrn, Baronen , Rittern , Knappen
An fünfzehnhundert , außer den Gemeinen.

K. Heinr . Zehntausend Franken nennt der Zettel mir ,
Die auf dem Feld erschlagen liegen , Oheim.
In dieser Zahl von Prinzen und von Edlen,
Die Banner führen, liegen todt einhundert
Und sechs und zwanzig ; außer diesen nun
Bon Rittern , Knappen, wackern Edelleuten

16 *
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Achttausend und vierhundert, und davon
Schlug man einhundert gestern erst zu Rittern ;
Daß also unter den zehntausend , die
Sie eingebüßt, nur sechzehnhundert Söldner ,
Die Andern Prinzen sind, Ritter und Knappen,
Baron ' und Edelleute, der Geburt
Und ihrem Range nach. Die Namen aber
Der Edlen, die dort todt nun liegen , sind :
Carl de la Bret , Großconnetable Frankreichs ,
Jacques Chatillon , der Admiral von Frankreich ,
Der Armbrustschützen Hauptmann , Lord Rambures,
Großmeister Frankreichs , Ritter Guichard Dauphin ,
Herzog Johann von Alenyon, und Anton,
Der Herzog von Brabant ; der Bruder dann
Des Herzogs von Burgund , und Eduard,
Herzog von Bar ; von tapfern Grafen Grandpr ^,
Roussi , Foix, Fauconberg, Beaumont und Marle ,
Lestrale und Vaudemont. O fürstliche
Genossenschaft des Todes ! — Doch die Liste
Don unsern britschen Todten , — wo ist sie ?

(Der Herold übergibt ihm einen andern Zettel .)

Eduard , Herzog von Aork, der Graf von Suffolk,
Sir Richard Kettley , David Garn, Esquire ;
Von Range keiner sonst , und von den Andern
Nur fünfundzwanzig. Gott ! dein Arm war hier ,
Und nicht uns selbst , nur deinem Arme schreiben
Wir Alles zu. — Wann hat man , ohne Kriegslist ,
Im graben Angriff und in offner Schlacht
So wenig und so viel Verlust gesehn
Auf einer und der andern Seite ? — Nirmn 's,
O Gott , nur dir gebührt

'sl *

Exet. Es ist ein Wunder.
K. Heinr . Kommt, ziehen wir in Procession zum Dorf,

Und Tod sei dem verkündet in dem Heer ,
Der damit prahlt und Gott die Ehr ' entzieht ,
Die einzig sein ist.

Fluell . Ist es nicht billig, mit eurer Erlaubniß , zu sagen wie
Diele getödtet worden ?

K . Heinr . Ja , Hauptmann ; doch mit diesem Anerkenntniß,
Daß Gott für uns gefochten.

Fluell . Ja , aus mein Gewissen , er hat uns gut geholfen.
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K. Heinr . Vollzieh« wir alle heiligen Gebräuche ,
Laßt uns Alon novis und 1s Oeum singen ;
Und sind die Todten christlich eingescharrt ,
Dann nach Calais , und gleich nach England fort ;
Nie landeten aus Frankreich Froh 're dort . ( Alle ab .)

^ ünjster Akt .
Der Chor tritt auf.

Chor . Gönnt , daß ich denen , welche die Geschichte
Nicht lasen , sie erkläre ; wer sie kennt ,
Bitt ' ich ergebenst um Entschuldigung ,
Daß Zeit und Zahl und rechter Laus der Dinge
In ihrem eignen und gewalt '

gen Leben
Nicht darzustellen sind . Wir bringen nun
Den Körnst nach Calais ; dort sei er jetzt .
Seht ihr ihn dort , auf des Gedankens Flügel
Tragt nun ihn über ' s Meer . Seht Englands Küste ,
Mit Mann und Weib und Kind die Fluthen dämmend ,
Ihr Jubel und ihr Jauchzen überstimmt
Das hohle Meer , das wie ein mächt

'
ger Marschall

Dem König seinen Weg zu bahnen scheint .
So laßt ihn landen , seht ihn feierlich
Nach London ziehn . So schnell eilt der Gedanke ,
Daß ihr ihn gleich auf Blackheath euch könnt denken ,
Wo seine Lords ihn bitten , daß er nun
Sein umgebognes Schwert , den schart '

gen Helm
Sich durch die Stadt vortragen lassen möge .
Er schlägt es ab , weil er von Eitelkeit
Und Selbstruhm frei sich fühltmnd gibt Trophäen ,
Gibt Pomp und Siegeszeichen weg an Gott .
Nun aber schauet in der regen Schmied '

Und Werkstatt der Gedanken , wie aus London
Die Bürger strömen , seht mit seinen Brüdern
Den Mayor , All ' in Glanz , wie Senatoren
Im alten Rom , Plebejer an den Fersen ,
Um ihren Sieger Cäsar einzuholen ;
Wie (sei' s ein klein 'res , doch ein freundlich Gleichniß )
Wenn jetzt der Feldherr unsrer gnäd '

gen Kais ' rin ,
Wie 's leicht geschehen könnt '

, aus Irland käme ,
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Und brächt' , an 's Schwert gespießt, Empörung mit :
Wie Viele würden diese Friedensstadt
Verlassen , um willkommen ihn zu heißen ?
Viel Mehre thaten dies , und mit mehr Grund
Bei unserm Heinrich . Denkt ihn jetzt in London,
(Da der Franzosen Klage noch den König
Von England mahnt , zu weilen in der Heimath ,
Wie auch des Kaisers Zwischenkunft in Frankreich
Um Frieden zu vermitteln ) , übergeht
Die Vorfall ' alle , die geschahn , bis Heinrich
Nach Frankreich wiederum zurückgekehrt .
Dort bringen wir ihn hin . Ich selber spielte
Die Zwischenzeit , indem ich euch erinnert ,
Sie sei vorbei . Abkürzung duldet drum ;
Es folge den Gedanken rasch der Blick,
Nach Frankreich führ ' er wieder euch zurück . (Ab .)

Erste Scene .
Frankreich . Ein englischer Wachtplatz .

Aluellen und Gower treten auf.
Gotver . Nun , das ist recht ; aber warum tragt ihr heute euren

Lauch ? Sankt Davids - Tag ist vorbei .
Fluellen . Alle Dinge haben ihre Ursachen und Veranlassungen ,

warum und weshalb . Ich will 's euch im Vertrauen sagen, Capitain
Gower ; der schurkische, kahle, bettelhafte , lausige Prahlhans Pistol ,
den ihr und alle Welt für nichts Besseres haltet , als für einen Men¬

schen, seht ihr , von gar keinen Verdiensten — der ist zu mir gekom¬
men und bringt mir gestern Brod und Salz , seht ihr , und heißt mich
meinen Lauch essen. Es war an einem Orte , wo ich keine Handel
mit ihm anfangen wollte ; aber ich werde so dreist sein, den Lauch

so lange zu tragen an meiner Mütze , bis ich ihn einmal wieder

sehe , und dann will ich
's ihm ein wenig merken lassen, wie mir 's

um 's Herz ist.
Pistol tritt auf .

Gow . Ei , da kommt er , aufgeblasen wie ein Truthahn .

Fluell . Was kümmert mich sein Aufblasen wie ein Truthahn ?
— Gott grüß ' euch, Fähnrich Pistol ! ihr schäbiger, lausiger Schelm ,
Gott grüß ' euch !

Pistol . He ! bist du toll ? und dürstest, schnöder Trojer ,
Daß ich der Parze Todgeweb ' entfalte ?
Fort , der Geruch des Lauchs ist mir zuwider .
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Fluell . Ich ersuch ' euch herzlich , schäbiger, lausiger Schelm , aus
mein Bitten , Begehren und Verlangen , diesen Lauch , seht ihr , zu
essen . Weil ihr ihn nicht leiden könnt , seht ihr , und er euren Nei¬
gungen , euren Appetiten und euren Verdauungen nicht zusagt, so
wollt '

ich euch bitten davon zu essen.
Pist . Nicht um Cadwallader und seine Ziegen .
Fluell . Da habt ihr eine Ziege . schlägt ihn . ) Wollt ihr so

gut sein, gnädiger Schuft , und ihn essen ?
Pist . Schnöder Trojer , ihr müßt sterben.
Fluell . Das ist sehr wahr gesprochen , gnädiger Schuft , wenn 's

Gottes Wille ist . Ich will euch bitten , einstweilen zu leben und eure
Kost zu verzehren . Kommt , da habt ihr Brühe dazu . (Schlägt ihn aber-
mals . ) Ihr habt mich gestern Bergjunker genannt ; aber ich will euch
heut ' zum Junker niedern Ranges machen. Ich bitt ' euch, frisch
d 'ran ! Könnt ihr spotten über Lauch , so könnt ihr auch Lauch essen.

Gow . Genug , Capitain ! ihr habt ihn ganz betäubt .
Fluell . Ich sag '

, er soll ein Stück von meinem Lauch essen , sonst
will ich ihm vier Tage lang seinen Schädel schütteln. — Beißt an ,
ich bitt ' euch ! er ist gut für eure frische Wunde und für euren bluti¬
gen Hahnenkamm .

Pist . So muß ich beißen ?
Fluell . Ja , gewiß und ohne Zweifel , und ohne Frage obendrein

und ohne alles Bedenken.
Pist . Bei diesem Lauch , ich will mich furchtbar rächen '

Ich esf
' und ess

' und schwöre .
Fluell . Eßt , ich bitt ' euch ! Wollt ihr noch mehr Brühe zu eurem

Lauch ? Es ist nicht Lauch genug , um dabei zu schwören.
Pist . Laß deinen Prügel ruhn , du siehst , ich esse.
Fluell . Gut bekomm's , grindiger Schuft , von ganzem Herzen.

Nem , ich bitt ' euch, werft nichts weg ; die Schale "ist gut für euren
zerbrochenenHahnenkamm . Habt ihr künftig wieder Gelegenheit Lauch
zu sehen , so bitt '

ich euch, spottet darüber ; weiter sag' ich nichts .
Pist . Gut .
Fluell . Ja , Lauch ist gut . — Da habt ihr einen Groschen, euch

den Kopf zu heilen.
Pist . Mir einen Groschen ?
Fluell . Ja , wahrlich und im Ernst , den sollt ihr nehmen , oder

ich habe noch einen Lauch in der Tasche, den ihr essen sollt.
Pist . Ich nehm ' ihn an als Unterpfand der Rache.
Fluell . Bin ich euch irgend was schuldig , so will ich ' s bezahlen

in Prügeln . Ein Holzhändler sollt ihr werden , und nichts kaufen
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von mir , als Prügel . Gott sei mit euch, und erhalt ' euch , und heile
euren Kopf. <Ab .)

Pist . Die ganze Hölle soll dafür sich regen .
Gow . Geht, geht ! ihr seid ein falscher, feiger Schelm ! Wollt

da spotten über einen alten Gebrauch , der eine ehrenvolle Veranlas¬
sung hat , und getragen wird als denkwürdige Trophäe ehemaliger
Tapferkeit , und traut euch nicht zu , eure Worte auch nur im minde¬
sten durch Thaten zu bekräftigen ? Schon zwei- oder dreimal hab'

rch
's gesehn , wie ihr diesen wackern Mann gefoppt und geneckt. Jbr

glaubtet , weil er das Englische nicht nach seinem eigenthümlichen
Dialekt spricht, so könne er auch keinen englischen Prügel handhaben :
ihr seht, es ist anders . Lernt daher in Zukunft von einer wälschen
Züchtigung ein gutes englisches Benehmen . Lebt wohl ! ( Ab.)

Prst . Wie spielt Fortuna nun mit mir als Buhl 'rin !
Erfahren hab ' ich, daß mein Dortchen starb
In dem Spital , und zwar am fränkischen Uebel;
Da ist das Wiedersehn ganz abgeschnitten.
Alt werd'

ich , und die Ehre prügelt man
Den müden Gliedern aus . Wohlan , so will
Ich Kuppler werden , und mit schneller Hand
Ein wenig mich auf 's Beutelschneiden legen.
Nach England steh ! ' ich mich , und stehle dort ;
Die Narben will ich zu bepflastern trachten ,
Und schwör '

, ich kriegte sie in Frankreichs Schlachten . (Ab .)

Zweite Scene .
Troyes in der Champagne .

Es treten auf von der einen Seite König Heinrich, . Bedford , Gloster ,
Exeter , Warwick , Westmoreland , und andere Lords ; von der andern
König Carl , Königin Jsabelle , die Prinzessin Catbarina , Herrn und

Damen , H -rzog von Burgund und sein Gefolge .
K. Heinrich . Sei Fried ' in diesem Kreise , den der Friede

Zusammenrief ! Euch, unsrem Bruder Frankreich , —
Und unsrer Schwester , Heil und Wohlergehn !
Und Freud ' und gute Wünsche unsrer Nichte,
Der holdesten Prinzessin Catharina !
Als Zweig und Mitglied dieses Königthums ,
Und den , der die Zusammenkunft betrieben ,
Begrüßen wir euch, Herzog von Burgund !
Euch, sränk'

sche Prinzen , Pairs , euch Allen Heil !
K. Carl . Wir schauen hocherfreut hier euer Antlitz ,
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Sehr würd 'ger Bruder England ! seid willkommen ,
Ihr Alle, Prinzen englischen Geblüts !

Jsabelle . So glücklich, Bruder England , schließe sich
Der Tag und diese freundliche Versammlung ,
Wie wir uns freu 'n , zu schauen eure Augen ,
Die Augen , die sonst wider die Franzosen ,
Auf die sie sich gerichtet, in sich trugen
Die Bälle mörderischer Basilisken .
Wir hoffen , solcher Blicke Gift verliert
In Zukunft seine Kraft , und dieser Tag
Verwandelt allen Gram und Streit in Liebe .

K. Heinr . Und wir sind hier , um Amen drauf zu sagen.
Jsab . Seid sämmtlich mir gegrüßt , ihr Prinzen Englands !
Burgund . Ergebenheit , bei gleicher Lieb '

, euch Beiden ,
Ihr Frankreichs , Englands große Könige !
Daß ich mit meinem jungen Geist , mit Müh '

Und kräft' gem Streben stets dahin getrachtet ,
Zu bringen eure höchsten Majestäten
Zu dieser fürstlichen Zusammenkunft ,
Kann eure Hoheit beiderseits bezeugen.
Da nun mein Dienst so weit gelungen ist ,
Daß ihr von Angesicht zu Angesicht
Und fürstlich Aug ' in Aug ' euch jetzt begrüßt : '

Darf ich mich wohl nicht schämen, hier zu fragen
Vor diesem königlichen Kreis , welch ' Anstoß ,
Was für ein Hinderniß dem nackten , armen ,
Zerstückten Frieden , ihm , dem theuren Pfleger
Der Kunst , des Ueberflusses und der Lust ,
Es nicht vergönnt , in diesem schönsten Garten
Der ganzen Welt , in dem ergieb 'gen Frankreich
Sein lieblich Angesicht emporzuheben ?
Ach ! allzulang war er verjagt aus Frankreich ,
All ' seine Landwirthschaft , sie liegt in Haufen ,
Verderbend in der eignen Fruchtbarkeit .
Sein Weinstock , der Erfreuer aller Herzen ,
Stirbt unbeschnitten ; die geflvcht

'ne Hecke
Streckt , wie Gefangne wild mit Haar bewachsen,
Verworr 'ne Zweige vor ; es wuchern Lolch,
Schierling , das üpp '

ge Erdrauch auf dem Brachfeld ,
Indeß die Pflugschaar rostet, die solch ' Unkraut
Entwurzeln sollte. Sie , die lieblich sonst
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Bedeckt mit Primeln , Pimpinell und Klee,
Die ebne Wiese , mißt die Sichel nun ;
Sich selber überlassen , wird sie schwanger
Vom Müßiggang , und nichts bringt sie hervor
Als wilden Ampfer, rauhe Disteln, Kletten ,
Schönheit und Nutzbarkeit zugleich verlierend .
Wie nun Weinberge, Brachland, Wiesen , Hecken
Verwildern in verwahrloster Natur ,
So haben wir mit unserm Haus und Kindern
Verloren oder lernen nicht, aus Mangel
An Zeit , die Wissenschaften, die dem Lande
Zur Zier gereichen ; sondern wachsen auf
Wie Wilde, wie Soldaten , die auf nichts
Als Blutvergießen denken, nur auf Fluchen ,
Auf finstre Blick'

, auf eine wilde Tracht,
Auf alles das, was unnatürlich scheint .
Um dies zur vorigen Gestalt zu bringen,
Seid ihr versammelt ; meine Red' ersucht
Euch , mir zu sagen, was den holden Frieden
Verhindert, dieses Ungemach zu bannen,
Und so wie früherhin uns zu beglücken ?

K. Heinr . Wünscht ihr den Frieden, Herzog von Burgnnd ,
Der mangelnd den Gebrechen Wachsthum leiht,
Die ihr erwähnt, so müßt ihr diesen Frieden
Dadurch erkaufen, daß ihr völlig uns
Gewähret die gerechten Forderungen,
Wovon der Inhalt nebst besonder'n Punkten,
Kurz abgefaßt in euren Händen ist .

Burg . Gehört hat sie der König ; doch bis jetzt
Nicht Antwort drauf ertheilt.

K. Heinr . Nun wohl , der Friede,
Auf den ihr eben drängt , liegt in der Antwort.

K. Carl . Ich habe nur mit einem flücht ' gen Blick
Durchlaufen die Artikel . Mög's euer Gnaden
Gefallen, Einige aus eurem Rath
Sogleich zu einer Sitzung zu ernennen ,
Um aufmerksamer noch sie durchzusehn.
Dann soll sogleich unsre Genehmigung
Und eine Antwort folgen , die entscheidet.

K. Heinr . So sei es , Bruder ! — Oheim Exeter
Und Bruder Clarence , und ihr, Bmder Gloster ,
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Warwick und Huntington , geht mit dem Königs
Und nehmt mit euch die Vollmacht , zu bestät 'gen,
Hinzuzusetzen oder zu verändern ,
Wie 's eurer Weisheit Vortheilhaft bedünkt
Für unsre Würd '

, und jedes Einzelne
An unsern Forderungen , was es sei,
Wir unterschreibend . Theure Schwester , wollt ihr
Den Prinzen folgen, oder bleibt ihr Lei uns ?

Jsab . Ich will mit ihnen gehn , mein gnäd 'ger Bruder ;
Vielleicht wirkt eines Weibes Stimme Gutes ,
Wenn auf Artikel man zu streng besteht.

K. Heinr . Doch laßt hier unsre Muhme Catharina ;
Denn unsre erste Forderung ist sie,
Und sie eröffnet der Artikel Reihe .

Jsab . Es sei ihr gern erlaubt .
(Alle ab , außer dem König Heinrich , Catharina und ihrem Fräulein.)

K. Heinr . Nun , schöne Catharina ! Allerschönste!
Wollt einem Krieger ihr die Worte lehren ,
Die Eingang finden in der Frauen Ohr ,
Und seiner Neb ' ihr sanftes Herz gewinnen ?

Catharina . Eure Majestät wird mick verspotten ; ick kann euer

Englisch nick sprecken.
K . Heinr . O schöne Catharina , wollt ihr mich innig lieben mit

eurem französischen Herzen , so werde ich froh sejn , wenn ihr mir 's

gebrochen bekennt mit eurer englischen Zunge . Bist du mir gut ,
Käthchen ?

Cath . karäonner - moi ! ick nit versteh'
, was is : mir gut .

K . Heinr . Die Engel sind dir gut , Käthchen ; denn du gleichst
einem Engel .

Cath . Hn6 äit - Ii ? gutz je suis ssmdlnkls u ies unZes ?
Alice . Oui , vraiment , sank votrs Krues , niusi ciit -ii .
K . Heinr . So sagt' ich, schöne Catharina , und ich darf nicht er-

röthen , es zu bekräftigen.
Cath . O dorr Oisu ! les lauAuss äes ttommes sont xieineg

äs « krornperiss .
K . Heinr . Was sagst du , Schönste ? die Zungen der Männer

sind voller Betrug ?
Alice . Oui , daß die Zung von die Mann sein voll Betruk , das

sag die Prinzeß . ,
K. Heinr . Die Prinzessin ist die bessere Engländerin . Wahrüch ,

Käthchen, meine Bewerbung ist deinem Verständniß angemessen.
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Froh bin ich , daß du nicht besser Englisch sprechen kannst ; denn könn¬
test du es, so würdest du in nur einen so schlichten König finden , daß
du am Ende dächtest , ich hätte meinen Meierhof verkauft, um mir
eine Krone zu kaufen. Ich verstehe mich gar nicht aus Umschweife bei
der Liebe, sondern sag' gerade heraus : ich lieb' euch. Drängt ihr
dann weiter in mich, und fragt mich sonst noch was , als : Ist das
euer Ernst ? so bin ich mit meiner Freierei zu Ende . Gebt mir eure
Antwort ; wahrlich , thut das ! und dann schlagt ein , der Handel ist
richtig . Was sagt ihr , Fräulein ?

Cath . 8anö votrs kouneur ! ick verstehen gut.
K. Heinr . Wahrlich , Käthchen, wolltet ihr mich zum Versemachen

oder zum Tanzen bringen , so wär '
ich verloren : zu dem Einen fehlt

mir 's an Worten und dem gehörigen Maß , ob ich sonst gleich ein ge¬
höriges Maß von Kraft habe. Könnt ' ich eine Dame gewinnen durch
Luftsprünge , oder indem ich mich mit voller Rüstung in den Sattel
schwänge, so wollt '

ich — ohne alle Prahlerei sei es gesagt — schnell
hineinspringen in eine Heirath . Oder könnt ' ich einen Faustkampf
anstellen für meine Liebste , oder mich mit meinem Rosse tummeln ,
um ihrer Gunst willen , wie ein Metzger wollt ' ich dran gehen und
fest fitzen , wie ein Affe , ohne herabzufallen . Aber , bei Gott , ich kann
nicht bleich aussehen , kann nicht beredt seufzen ; auch versteh' ich mich
nicht auf Betheurungen ; nur aus bloße Schwüre , ohne Umschweis ,
die ich sonst nicht thue , als in dringenden Fällen , und auch selbst in
dringenden Fällen , nie breche . Kannst du einen Mann von solchem
Temperamente lieben , Käthchen, einen Mann , dessen Gesicht nicht
werth ist, von der Sonne verbrannt zu werden , der niemals in seinen
Spiegel blickt , aus Liebe zu etwas , das er dort steht, so laß dein Auge
für dich wählen . Ich spreche mit dir grade heraus wie ein Soldat .
Kannst du mich drum lieben , so nimm mich ; wo nicht — nun , wenn
ich dir sage, daß ich sterben werde , so ist das wahr ; aber aus Liebe zu
dir — berm Himmel , nein l doch ich lieb ' dich wirklich. Dein Lebe¬
lang , Käthchen, nimm keinen andern , als einen Mann von schlichter ,
unverfälschter Beständigkeit ; denn der muß dir nothwendig dein
Recht widerfahren lassen , weil er nicht die Gabe hat , anderswo zu
freien ; denn diese Bursche von endloser Zunge , die sich hineinreimen
können in die Gunst der Frauen , wissen sich auch wieder heraus zu
vernünfteln . Ei was ! ein Redner ist nur ein Schwätzer , ein Reim
nur eine Singweise . Ein gutes Bein kann fallen , ein gerader Rücken
krumm werden , ein schwarzer Bart weiß , ein krauser Kops kahl , ein
schönes Gesicht runzlig , ein volles Auge hohl : aber ein gutes Herz,
Käthchen, das ist die Sonne und der Mond , oder vielmehr die Sonne
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und nicht der Mond ; denn es scheint hell und verändert sich nie,
sondern bleibt treulich in seinerBahn . Wenn du so eins haben willst ,
so nimm mich ; nimm einen Soldaten , nimm einen König . Und
was sagst du denn zu meiner Liebe ? Sprich , meine Holde, und hold,
ich bitte dich .

Cath . Ist es möglich daß ick solltelieben die Feind von Frankreich ?
K. Heinr . Nein , es ist nicht möglich, daß ihr den Feind Frank¬

reichs lieben solltet , Käthchen : aber indem ihr mich liebt , würdet ihr
den Freund Frankreichs lieben ; denn ich liebe Frankreich so sehr, daß
ich mich von keinem Dorfe darin trennen will ; es soll ganz mein
sein. Und , Käthchen, ist Frankreich mein und ich bin euer , so ist
Frankreich euer und ihr seid mein .

Cath . Ick nit versteh'
, was das eißt.

K. Heinr . Nicht , Käthchen ? Ich will eS dir auf Französisch sagen,
was sicher an meiner Zunge hängen wird , wie ein neuvermähltes
Weib an ihres Mannes Halse , kaum abzuschütteln , tzuauck g

' ai 1a
xossessiou äe I 'rauee , 6t cjULllck VVU8 UV62 In P08868810Q cks
moi , (laß sehen , wie nun weiter ? Sankt Dionys stehe mir bei !)
äoue votrs 63t I 'rnrK^ , 6t vorm 6t68 mmnub . Es ist eben so
leicht, Käthchen, das Königreich zu erobern , als noch einmal so viel
Französisch zu sprechen . Auf Französisch werde ich dich wohl nie zu
etwas bewegen , außer über mich zu lachen.

Cath . Lauf votr6 üouu6ur , 16 k'rauyam, HU6 VOU8 xarl62,
68t M6i1l6ur YU6 1 '^ mAlni8,16YU61 ^6 r>url6 .

K. Heinr . Nein , wahrlich nicht, Käthchen : aber dein Sprechen
in meiner und meines in deiner Sprache , wahrhaft falsch, läuft wohl
so ziemlich auf Eins hinaus . Aber , Käthchen, verstehst du so viel von
meiner Sprache : Kannst du mich lieben ?

Cath . Ick kann's nit sagen.
K. Heinr . KannS denn einer von deinen Nachbarn sagen , Käth¬

chen ? Ich will sie fragen . Geh nur , ich weiß , du liebst mich , und
diesen Abend , wenn ihr in euer Schlafzimmer kommt, werdet ihr
dies Fräulein über mich befragen , und ich weiß , Käthchen, ihr werdet
gegen sie gerade die Eigenschaften herabsetzen , die ihr herzlich liebt .
Aber , gutes Käthchen , spotte gnädig über mich , um so mehr , holde
Prinzessin , da ich dich grausam liebe. Wirst du jemals mein , Käth¬
chen — und ich habe einen seligmachenden Glauben in mir , der mir
sagt , du wirst 's — so erhalt '

ich dich wie eine Beute , und du mußt
daher nothwendig gute Soldaten zur Welt bringen . Du und ich,
werden wir nicht , so zwischen Sankt Dionys und Sankt Georg , einen
Buben zu Stande bringen , der halb Franzose , halb Engländer ist,
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und nach Constantinopel gehen und die Türken dort am Barte zupfen

wird ? Werden wir das nicht ? Was sagst du , meine schöne Lilie ?

Cath . Ick das nit weiß.
K. Heinr . Freilich ! Erst in Zukunft kann man das wissen ; aber

versprochen werden muß es jetzt . Versprich mir nur , Käthchen , daß

du von französischer Seite das Deinige thun willst für einen solchen

Jungen ; und für meine Englische nimm das Wort eines Königs

und eines Junggesellen . Was antwortet ihr , 1s, plus dslle

rine cku rnonck «, mon tres eüsre et ckivine ckeesss ?

Cath. Eure Lindeste aden knns86 Französisch genug, um zu be¬

trüg In plus 8NA6 ckeruoiselle , die sein en Kranes .

K . Heinr . O Pfui über ein falsches Französisch ! Bei meiner

Ehre , auf ächt Englisch , ich liebe dich , Käthchen ! Ich wag
' es nicht ,

bei dieser Ehre zu schwören , daß du mich liebst ; doch meinBlut fängt

an mir zu schmeicheln , daß du es thust , ungeachtet des armseligen

und unwirksamen Effekts , den mein Gesicht macht . Verwünscht sei

meines Vaters Ehrgeiz ! Er dachte auf bürgerliche Kriege , als er mich

erzeugte . Daher kam ich auf die Welt mit einem trotzigen Aeußern ,

mit einem eisernen Ansetzn , daß ich die Frau
'n erschrecke , wenn ich

komme , um sie zu werben . Ader wahrlich , Käthchen , je älter ich werde ,

desto besser werd ' ich mich ausnehmen . Ich tröste mich damit : das

Alter , dieser schlechte Verwahrer der Schönheit , kann an meinem Ge¬

sicht nichts mehr verderben . Du hast mich , wenn du mich hast , in

meinem schlechten Zustande ; und wenn du mich trägst , so werd ' ich

immer besser und besser werden durch 's Tragen . Sagt mir daher ,

schönste Catharine , wollt ihr mich ? Weg mit dem jungfräulichen

Erröthen ! Offenbart die Gedanken eures Herzens mit den Blicken

einer Kaiserin ; nehmt mich bei der Hand und sagt : Heinrich von

England , ich bin dein ; und hast du mein Ohr gesegnet mit diesem

Wort , so werd ' ich laut zu dir sagen : England ist dein , Irland ist

dein , Frankreich ist dein , und Heinrich Plantagenet ist dein , der —

sag
' ich

' s auch in seiner Gegenwart — wenn er auch nicht unter den

Königen der beste , doch ein König wackrer Leute ist . Komm , antworte

mir in gebrochener Musik ; denn deine Stimme ist Musik und dein

Englisch gebrochen . Also , Königin Aller , Catharina , laß dein Herz

gegen mich in gebrochnem Englisch ausbrechen : willst du mich haben ?

Cath. Das is ßu sagen , wie es gefallen wird 1e roi inou xere .
K. Heinr. Ei, es wird ihm schon gefallen, Käthchen ; es wird

ihm gefallen , Käthchen .
Cath. Dann wird's auk mik contentir.
K . Heinr . So küsse ich eiwe Hand und nenne euch meine Königin .
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Cath . Iti8l8862 , mou 861AN6 Ur , 1818862 , 1818862 ; IN8 bois g6
V6 veuxxoint <g116 V0U8 81)1)818862 votro A18nä61ir6 , 6ü1 >8i88llt
1a 1188111 6 'uu6 VOtr6 in6iAU6 86vvit61ir6 ; 6X611862 MOI , s6V0U8
811pxli6 , lllOL 1r68 P111888llt 86IKl16Ur .

K. Heinr . So will ich eure Lippen küssen, Käthchen.
Catl ) . 1 ,̂68 6811168 6t 6611101861168, pour 6tr6 d 8186 'S8 6avLllt

lour UOtz68 , il u '68t P88 ooütuiub 66 1 ^181106 .
K . Hcinr . Frau Dolmetscherin , was sagt sie ?
Alice . Daß es nicht sein die Sitt ' pour 168 O8M68 in Frank¬

reich — ich weiß nicht zu sagen , was is 1>8i86r auf Englisch !
K . Heinr . Küssen.
Alice . Eure Majestät 6ut6ii6r6 besser csU6 inoi .
K. Heinr . Es ist in Frankreich nicht Sitte , die Mädchen zu küssen ,

ehe sie verheirathet sind ; wollte sie das sagen ?
Alice . Oui , vr8iin6iit .
K. Heinr . O Käthchen , kleinliche Gebräuche beugen sich vor

großen Königen . Liebes Käthchen, ihr und ich, wir können uns nicht
einengen lassen von den schwachen Schranken der Landessitten : wir
machen die Gebräuche , Käthchen, und die Freiheit , die unsern Rang
begleitet , stopft allen Splitterrichtern den Mund , wie ich jetzt den
euern , weil er die kleinliche Sitte eures Landes aufrecht erhalten
wollte , und mir einen Kuß verweigerte . Also geduldig und nachge¬
bend ! (Er küßt sie .) Ihr habt Zauberkraft an euren Lippen , Käthchen :
es ist mehr Beredsamkeit in ihrer süßen Berührung , als ' auf den
Zungen des ganzen französischenRaths , und sie würden Heinrich von
England eher überreden , als eine allgemeine Bittschrift der Monar¬
chen. Da kommt euer Vater .
König Carl und Jsavelle , Burgund , Bedford , Gloster , Exeler , Weft -

moreland und andere französische und englische Herren treten auf .

Burgund . Gott erhalte eure Majestät 1 Mein königlicher Better ,
lehrt ihr unserer Prinzessin Englisch ?

K . Heinr . Ich möchte sie gern lehren , wie ungemein ich sie liebe,
und das ist gut Englisch.

Burg . Ist sie nicht gelehrig ?
K. Heinr . Unsre Sprache ist rauh , Vetter , und mein Benehmen

nicht sanft , so daß ich , da ich weder die Stimme , noch das Herz eines
Schmeichlers habe, den Geist der Liebe in ihr nicht so heraufbeschwö¬
ren kann, daß er in seiner wahren Gestalt erscheint.

Burg . Verzeiht die Freiheit meines Scherzes , wenn ich drauf
antworte . Wollt ihr in ihr beschwören , so müßt ihr einen Kreis ziehn ;
wollt ihr den Liebesgott in ihr heraufbeschwören in seiner wahren
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Gestalt , so muß er nackt erscheinen und blind . Könnt ihr sie tadeln ,
da ste noch ein Mädchen ist , überpurpurt mit den Rosen jungfräu¬
licher Bescheidenheit , wenn sie nicht leiden will , daß ein nackter,
blinder Knabe in ihremnackten,sehenden Selbst zum Vorschein kommt ?
Das heißt einem Mädchen zuviel zumuthen , mein König .

K. Heinr . Doch drücken sie ein Auge zu und geben nach , wenn
die Liebe blind ist und in sie dringt .

Burg . Dann sind sie zu entschuldigen, mein Fürst , wenn sie nicht
sehen, was sie thun .

K. Heinr . So lehrt denn , bester Herr , eure Muhme ein Auge
zudrücken.

Burg . Ich will ein Auge zudrücken, daß sie sich
's gefallen läßt ,

mein König , wenn ihr sie lehren wollt , meine Meinung zu verstehen.
Denn Mädchen , gutdurchgesommert und warm gehalten , sind wiedie
Fliegen um Bartholomäi , blind , obschon sie ihre Augen haben , und
dann lassen sie sich handhaben , während ste früher sich kaum wollten
ansehen lassen.

K. Heinr . Diese Moral vertröstet mich auf die Zeit und anleinen
heißen Sommer ; und so werd ' ich die Fliege , eure Muhme , am Ende
sangen , und da wird sie auch blind sein.

Burg . Wie die Liebe ist , mein König , ehe sie liebt .
K. ' Heinr . So ist 's : und Einige von euch können der Liebe für

meine Blindheit danken, daß ich so manche schöne französische Stadt
nicht sehen kann vor einem schönen französischen Mädchen , das mir
im Wege steht.

K. Carl . Ja , mein König , ihr seht sie perspektivisch , die Städte
in ein Mädchen verwandelt ; denn sie sind alle umgeben mit jung¬
fräulichen Mauern , in welche der Krieg nie hineingedrungen .

K. Heinr . Soll Käthchen mein Weib sein ?
K . Carl . Wenn 's euch so gefällt !
K. Heinr . Ich bin 's zufrieden ; wenn die jungfräulichen Städte ,

von denen ihr sprecht , ihr aufwarten , so wird das Mädchen , das mei¬
nem Wunsche im Wege stand , mir den Weg weisen zu meinem Willen .

K. Carl . Wir sind alle billige Forderungen eingegangen .
K. Heinr . Ist dem so , ihr Lords von England ?
Westmoreland . Der König hat uns jeden Punkt gewährt :

Erst seine Tochter , alles Andre dann
Nach seinem festbeschlossenen Inhalt .

Cxeter . Nur dies hat er noch nicht unterschrieben : Wo eure Ma¬
jestät fordert , daß der König von Frankreich , wenn er sich veranlaßt
findet , schriftlich um etwas nachzusuchen, eure Hoheit auf folgende
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Art und mit diesem Zusatz aufFrauzösisch anreden soll : Notre trös
eüsr tils Hsnr ^ , roi ä '^ NAlstki -re , iikritier cks Brunos , und so
auf Lateinisch: kruselurisNinus LIiu8 uostsr Hourieus , rex

6t 1iner68 I 'raneinö .
K . Carl . Auch dies hab '

ich nicht so verweigert , Bruder ,
Daß euer Wunsch mick 's nicht genebm 'gen ließe.

K . Heinr . So bitt ich euch , nach unsrem Liebesbund ,
Gewährt mir mit den übrigen Artikeln
Auch diesen, und so gebt mir eure Tochter .

K . Carl . Nimm sie , mein Sohn ; aus ihrem Blut entspringe
Mir ein Geschlecht , daß die feindsel'gen Staaten
Frankreich und England , deren Küsten selbst
Bor Neid bleich sehen bei des Andern Glück,
Den Haß beenden , dieser theure Bund
In ihre holden Busen Nachbarschaft
Und christlich Einverständniß pflanzen möge,
Daß nie der blut '

ge Krieg uns wiederkehrt,
Und England gegen Frankreich schwingt das Schwert .

Alle . Amen !
K . Heinr . Willkommen , Käthchen ! — nun seid Alle Zeugen ,

Daß ich sie küss
' als meine Königin . (Trompetenstoß.)

Jsabelle . Der beste Stifter aller Ehen , Gott ,
Mach ' eure Herzen , eure Lander eins !
Wie Mann und Weib , die zwei, doch eins in Liebe ,
So sei auch zwischen euren Königreichen
Ein Ehebund , daß niemals üble Dienste ,
Noch arge Eifersucht, die oftmals stört
Das heil '

ge Ehebett , eindringen möge
In dieser Reiche Bund , um sie zu trennen ,
Daß Briten und Franzosen nur die Namen
Von Brüdern sind ! — Gott spreche hierzu Amen !

Alle . Amen .
K. Heinr . Bereiten wir uns auf die Hochzeitfeier : —

Und an dem Tage , Herzog von Burgund ,
Empfang ich dann von euch und allen Pairs
Den Eid , der Sicherheit verleiht dem Bündniß . (Zu Katharina )
Dann schwör ' ich dir , du gibst den Schwur zurück ,
Und unsrer Schwüre Treu ' führ ' uns zum Glück ! ( Alle ab.)

Der Ehor tritt auf.
Chor . So weit , mit rauhem , ungelenkem Kiel,

Erzählt der schwache Dichter die Geschichte ;
Shakspere . 7 . 17
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In engen Raum drängt ' er der Mächt'gen viel ' ,
' Und gab uns stückweis ' ihres Ruhms Berichte .
Kurz dauenrd zwar, doch mächtig war der Schein' Bon Englands Stern ! Sein Glück dankt' es dem Schwert.
So ward der Erde schönster Garten sein,

Und seines Erben Herrschaft reich vermehrt.
Heinrich der Sechst ' , in Windeln König schon,

Zu Frankreichs und zu Englands Herrn erkoren,
Umgab mit zu viel Räthen seinen Thron ;

So blutet ' England , Frankreich ging verloren :
Was oft auf unsrer Bühne sich gezeigt ;
Seid drum auch diesem Spiel hold und geneigt .

Ende d ? s siebenten Bandes .
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